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Gvadne Jungfrauen. 


Evadne. 
Verdoppelt eure Schritte, kommt herab! 
Verweilet nicht zu lange, gute Mädchen, 
Kommt herein! 
Gewand und Haaren gebt nicht zu viel Sorgfalt! 
s ft das Geſchäft vollbracht, kommt Zeit zum Schmud. 
Zur Arbeit heißt der Morgen rege fein. 


Jungfrau. 
Hier ſind wir, und die andern folgen gleich. 
Wir haben ſelbſt uns dieſem Feſt geweckt; 
Du ſieheſt uns bereit, was du befiehlſt, zu thun. 


Evadne. 
10 Wohlau, beeifert euch mit mir! 
Zwar halb nur freudig, halb mit Widerwillen, 
Ruf ich euch auf zum Dienſte dieſes Tags; 
Denn er bringt unfrer hochgeliebten rauen 
In Fröhlichkeit gekleidet ftillen Schmerz. 


4 Elpenor. 


$ungfrau. 
Ya, und uns allen; denn es fcheidet Heute 
Der werthe Knabe, den jo lange ſchon 
Die glüdlichjte Gewohnheit ung verbindet. 
Sag’, wie erträgt’3 die Königin? Gibt fie gelaffen 
Den theuern Pflegling jeinem Water wieder? 


Evadne. 
Schon wird mir bange für die fünft’gen Tage. 
Noch ruht der alte Schmerz in ihrer Ceele; 
Der doppelte Verluſt des Sohns und des Gemahls 
Iſt noch nicht ausgeheilt. Und wenn des Knaben 
Erheiternde Gejellichaft fie verläßt, 
Wird fie dem alten Hummer widerftehn? 
Wie Larven aus der Unterwelt dor andern 
Dem Einjamen erjcheinen, rührt Verlaſſ'ne 
Angftlich der Trauer kalte Schattenhand. 
Und wem gibt fie den lieben Zögling wieder! 


Jungfrau. 
Ich hab’ es auch bedacht. 
Nie war der Bruder des Gemahls ihr lieb; 
Sein rauh Betragen hielt fie weit entfernt. 
Nie hätten wir geglaubt, daß fie in feinem Sohn 
Der füßten Liebe Gegenftand umarmte. 


Evadne. 
Mär’ es ihr eigner, wie belohnte fie 
Der heut’ge Tag für alle Mutterjorgen ! 
Der ſchöne Knabe jchreitet feierlich, 
Vor alles Volkes jehnjuchtsvollen Augen, 
Aus der beichränften Kindheit niedrem Kreis 
Auf der beglücten Jugend erjte Etufe; 


20 


30 


Erſter Aufzug. Erſter Auftritt. 


Doch fie erfreut e& kaum. Ein ganzes Reich 
Dankt ihr die Sorg’ und ach! in ihrem Bufen 
Gewinnt der Sram nur neue Luft und Nahrung. 
Denn für das jchwerfte edelfte Bemühn 

s Wird Jo viel Freude nicht dem Menſchen, als Natur 
Mit einem einzigen Gejchente leicht gewährt. 


Jungfrau. 
Ach, welche ſchönen Tage lebte fie, 
Eh’ noch das Glüd von ihrer Schwelle wich, 
Ihr den Gemahl, den Sohn entführend floh 
so Und unerwartet fie verwaiſ't zurüde Tieß! 


Evadne. 
Laß uns das Angedenken jener Zeiten 
So heftig klagend nicht erneuen, 
Das Gute ſchätzen, das ihr übrig blieb, 
Im nahverwandten Knaben großen Reichthum. 


Jungfrau. 
30 Den nennſt du reich, der fremde Kinder nährt? 


Evadne. 

Wenn fie gerathen, ift auch das vergnüglich. 

Ya wohl! Yhr ward ein herrlicher Erfah 

In Lykus Sohne. Hier am einfamen Geftad, 

An ihrer Seite wuchs er fchnell hervor, 
so Und er gehört nun ihr durch Lieb’ und Bildung. 

Den Bielverwandten gönnt fie herzlich nun 

Den Theil des Reiche, der ihrem Sohn 

Bon Vater her gebührte, 

Ja, gönnt ihm einft, was fie an Land und Schäßen 
65 Bon ihren Eltern fich ererbt. 

Cie jtattet ihn mit allen Eegen aus, 


6 Elpenor. 


Und ſucht fich ftill den Troſt im Guten. 
Dem Bolt iſt's befjer wenn nur Einer herrjcht, 
Hört’ ich fie Jagen, und noch manches Wort, 
Womit fie lindernd gern das Übel priefe, 
Das fie befiel. 

Jungfrau. 
Mich dünkt ich ſah ſie heute froh, das Auge hell. 


Evadne. 
Mir ſchien es auch. O mögen ihr die Götter 
Ein friſches Herz erhalten! 
Denn leichter dient ſich einem Glücklichen. 


Jungfrau. 
Der edel iſt, nicht hart im übermuth. 


Evadne. 
Wie wir ſie billig preiſen, unſre Frau. 


Jungfrau. 
Ich ſah ſie fröhlich, fröhlicher den Knaben, 
Der Morgenſonne Gold auf ihrem Antlitz. 
Da ſchwang ſich eine Freude mir durch's Herz, 
Die Nacht der alten Tage zu erhellen. 


Evadne. 
Laß uns nicht weiblich vieles reden 
Wo viel zu thun iſt. 
Die Freude ſoll dem Dienſt nicht ſchaden, der 
Heut mehr gefordert wird als andern Tages. 
Laßt eure Luſt in eurem Eifer ſehen, 
Mit dem ein jedes eilt ſein Werk zu thun. 


Jungfrau. 
Verordne du! wir andern ſäumen nicht. 
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85 


Erfter Aufzug. Erfter Auftritt. 7 


Evadne. 
Daß unſrer Yürftin Herz geöffnet ift, 
so Hab’ ich geſehn. Sie will, daß ihre Schäße, 
Die ftill verwahrt dem künftigen Sefchlecht 
Entgegen ruhten, heut fich zeigen 
Und dieſem Tag gewidmet glänzen; 
Daß dieje Feier fich auf Reinlichkeit 
5 Und Ordnung, wie auf zwei Gefährten, würdig lehne. 
Mas mir vertraut ift, hab’ ich aufgefchloffen; 
Nun forget für den Schmud der Säle felbft, 
Entfaltet die geſtickten Teppiche und deckt 
Damit den Boden, Site, Tafeln; 
100 Gering- und Köftliches vertheilt mit Eluger Wahl! 
Bereitet Pla genug für viele Gäfte, 
Und jeßt die funftgetriebenen Gejchirre 
Zur Augenluft auf ihre rechten Stellen! 
An Speil und Trank ſoll's auch nicht fehlen, denn 
105 So will's die Fürſtin, und ich forgte fo. 
Und wa3 den Fremden dargeboten wird, 
Sol Anmuth und Gefälligfeit begleiten. 
Die Männer, ſeh' ich, haben auch Befehl; 
Denn Pferde, Waffen, Wagen 
110 Sind diefe Feier zu verherrlichen bewegt. 


Jungfrau. 

Wir gehen! 
Evadne. 
Wohl! Sch folge gleich. 
Nur Hält mich noch der Anblid meines Prinzen. 
Dem Morgenftern vergleichbar naht er, funkelnd, jchnell, 
Laßt mich ihn fegnen, ihn, der Tauſenden 
115 Ein neues Licht des Glücks aufgehend Tcheint. 


— — — — — — 


8 Elpenor. 


Zweiter Auftritt. 
Elpenor um Evadne. 


Elpenor. 
Du, meine Gute, Treue, bift du bier, 
Die immer Theil an meiner Freude nimmt? 
Sieh, was der Aufgang dieſes Tags mir brachte! 
Die ich fo gerne Mutter nenne will mich heut 
Mit vielen Zeichen ihrer Xieb’ entlafjen. 120 
Den Bogen und den reichbeladnen Köcher 
Gab fie mir; von Barbaren 
Gewann ihr Vater ihn. Seit meiner erften Jugend 
Gefiel er mir vor allen Waffen wohl, 
Die an den Hohen Pfeilern hangen. 125 
Ich forderte ihn oft; mit Worten nicht, 
Ich nahm ihn von den Pfoften 
Und Hlirrte an der ftarfen Senne; 
Dann blidt’ ich die Geliebte freundlich an, 
Und ging um fie herum, und zauderte 130 
Den Bogen wieder aufzuhängen. 
Heut wurde mir der alte Wunfch gewährt. 
Er ift nun mein, ich führ ihn mit mir fort, 
Wenn ich den Vater nach der Stadt begleite. 


Evadne. 

Ein würdiges Geſchenk! es ſagt dir viel. 155 
Elpenor. 

Was denn? 
Evadne. 


Groß iſt der Bogen, ſchwer zu beugen; 
Wenn ich nicht irre, du vermagſt es nicht. 





Erfter Aufzug. Zweiter Auftritt. 


Elpenor. 
Das werd’ ich ſchon. 
Evadne. 
So denkt die theure Pflegemutter auch. 

10 Vertraut fie bir, daß du mit Manneskraft 
Dereinft die ftraffe Senne jpannen wirft; 
So winkt fie dir zugleich, und Hofft, daß du 
Rach würd’gem Ziel die Pfeile ſenden wirft. 

Elpenor. 
D laß mich nur! Noch Hab’ ich auf der Jagd 

145 Daß leichte Reh, 

Geringe Vögel nur dev niedern Luft erlegt; 
Doch wenn ich dich einft bändige, 

Ihr Götter, gebt es bald! 

Dann Hol’ ich ihn aus feinen hohen Wolken 

450 Den fichern Adler herunter. 


Evadne. 
Wirft du entfernt von deinen Bergen, deinen Wäldern, 
In denen du bisher mit uns gelebt, 
Auch deiner erften Jugendfreuden 
Und unfer auch gebenfen? 
Elpenor. 
355 Und du bift umerbittlich? willft nicht mit mir ziehn? 
Willſt deine Sorgfalt mir nicht ferner gönnen? 
Evadne. 
Du gehft, wohin ich dir nicht folgen Tann, 
Und deine nächſten Jahre ſchon 
Bertragen eines Weibes Sorge kaum. 
160 Der Frauen Liebe nährt das Kind; 
Den Knaben ziehn am beften Männer. 


10 Elpenor. 


Elpenor. 


Sag’ mir, wann fonımt mein Vater, der mich heut 


Nach feiner Stadt zurüdführt? 


Evadne. 
Eher nicht, 
Als big die Sonne hoch am Himmel wandelt. 
Did) Hat der frühfte Morgen aufgewedt. 


Elpenor. 
Geſchlafen hab' ich nicht, geſchlummert nur. 
In der bewegten Seele ging mir auf und ab, 
Was alles ich heut zu erwarten habe. 


Evadne. 
Wie du verlangſt, ſo wirſt auch du verlangt; 
Denn aller Bürger Augen warten dein. 


Elpenor. 
Sag' an, ich weiß, Geſchenke ſind bereitet, 
Die heute noch von meinem Vater kommen; 
Iſt dir's bekannt, was bringen wohl die Boten? 


Evadne. 
Zuvörderſt reiche Kleider, das vermuth' ich wohl, 
Wie einer haben ſoll, 
Auf den die Augen vieler find gerichtet, 
Damit ihr Blick, der nicht in's Innre dringt, 
Sich an dem Äußern weide. 

Elpenor. 
Auf etwas andres hoff' ich, meine Liebe! 


Evadne. 
Mit Schmuck und reicher Zierde 
Wird auch dein Vater heut nicht karg ſein. 
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175 


Erfter Aufzug. Ziveiter Auftritt. 


Elpenor. 


Das will ich nicht verachten, wenn e3 fonımt; 
Doch rätheft du als wär’ ich eine Tochter. 


Gin Pferd wird kommen, groß, muthig und jchnell; 


1855 Was ich fo lang entbehrt, dag werd’ ich Haben, 
Und eigen haben. Denn was half es mir? 
Bald ritt ich dieß, bald das, es war nicht mein, 
Und nebenher voll Angft ein alter Diener. 

Ich wollte reiten, und er wollte mich gejund 
ı0 Nach Haufe haben. 
Am Tiebften war ich auf der Jagd 
Der Königin zur Seite! doch ich merkt' es wohl, 
Wär fie allein gewefen, 
Sie hätte fehärfer geritten, 

1% And ich wohl auch, wär’ ich allein geweſen. 
Nein, diefes Pferd, es wird mein eigen bleiben, 
Und ich will reiten, es foll eine Luſt fein. 

Ich hoffe das Thier ift jung und wild und roh; 
Es ſelber zuzureiten wär’ mir größte Freude. 


Evadıe. 
200 Auf dein Vergnügen, Hoff ich, und zugleich 
Auf deine Sicherheit ijt man bedacht. 


Elpenor. 
Vergnügen jucht der Mann fich in Gefahren, 
Und ih will bald ein Mann fein, 


Auch wird ntir noch gebracht, errath' es ſchnell, ein Schwert, 


05 Ein größtes als ich auf der Jagd geführt, 
Ein Schlachtſchwert. 
Es biegt fich wie ein Rohr und ſpaltet 
Auf einen Hieb den ſtarken Aft. 


12 Elpenot. 


Ja, Eiſen haut es durch und keine Spur 
Bleibt auf der Schärfe ſchartig fitzen 

Sein Griff mit golduem Drachenhals geziert. 
Und Ketten hängen um den Rachen, 

Als hätt’ ein Held in finftrer Höhle 

Ihn überwältiget, gebunden, 

Zienftbar an’s Tageslicht geriffen. 

Im nahen Wald verjuch‘ ich jchnell die Klinge; 
Zort will ih Bäume jpaltend niederhauen. 


Gvadne. 
Mit diefem Muth wirft du den Feind befiegen. 
Für Freunde Freund zu jein, verleihe dir 
Zie Grazie des Feuers einen Funken 
An deine Bruft, das auf dem himmliſchen Altar, 
Dur ihre ewig reine Hand genäht, 
Zu Jovis Füßen brennt. 


Elpenor. 
Ich will ein treuer Freund fein, 
Will theilen was mir von den Göttern wird; 
Und wenn ich alles habe was mich freut, 
Will ich gern allen andern alles geben. 


Evadne. 
Nun fahre wohl! Sehr jchnell find diefe Zage 
Mir Hingeflohn; wie eine Flamme, die 
Nun erft den Holzftoß recht ergriffen, 


Verzehrt die Zeit das Alter fchneller als die Jugend. 


Elpenor. 
So will ich eilen Rühmliches zu thun. 
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Erjter Aufzug. Zweiter Auftritt. 


Evadne. 

Die Götter geben dir Gelegenheit 

Und hohen Sinn, dag Rühmliche 
235 Bon dem Gerühmten rein zu unterjcheiden. 


Elpenor. 
Was fagft du mir? Ich kann es nicht verftehn. 


Evadne. 

Mit Worten, wären’s ihrer noch fo viel, 

Wird diefer Segen nicht erklärt: 

Denn es iſt Wunfch und Segen mehr ald Lehre. 
240 Die geb’ ich dir an diefem Tage zum Geleit. 

Die erften Pfade liefſt du fpielend durch, 

Und nun befchreiteft du den breitern Weg; 

Da folge ſtets Erfahrenen. 

Nicht nügen würd’ es, würde nur verwirren, 
245 Beichrieb’ ich dir bei'm Austritt zu genau 

Die fernen Gegenden, durch die du wandern wirft. 

Der bejte Rath ift, folge gutem Rath, 

Und laß das Alter dir ehrwürdig fein. 


Elpenor. 
Das will ich thun. 
Evadne. 
30 Erbitte von den Göttern dir Verſtändige 
Und Wohlgefinnte zu Gefährten. 
Beleidige nicht das Glück durch Thorheit, Übermuth; 
Der Jugend Tehler wohl begünftigt es, 
Doch mit den fahren fordert’3 mehr. 


Elpenor. 
255 Ja, viel vertrau’ ich dir, und deine Frau, 
So Hug fie ijt, weiß ich, vertraut dir viel. 


13 


14 Elpenor. 


Sie fragte dich gar oft um dieß und jenes, 
Wenn du auch nicht bereit antworteteft. 
Evadne. 
Wer alt mit Fürſten wird lernt vieles, lernt 
Zu vielem ſchweigen. 
Elpenor. 
Wie gern blieb' ich bei dir, bis ich ſo weiſe 
Als nöthig iſt, um nicht zu fehlen. 
Evadne. 
Wenn du dich ſo bedünkteſt, wäre mehr Gefahr. 
Ein Fürſt ſoll einzeln nicht erzogen werden. 
Einſam lernt niemand je ſich ſelbſt, 
Noch wen'ger anderen gebieten. 


Elpenor. 
Entziehe künftig mir nicht deinen Rath! 


Evadne. 
Du ſollſt ihn haben, wenn du ihn verlangſt; 
Auch unverlangt, wenn du ihn hören kannſt. 


Elpenor. 
Wenn ich vor dir am Feuer ſaß und du erzählteſt 
Von Thaten alter Zeit, du einen Guten rühmteſt, 
Des Edlen Werth erhobſt; da glüht' es mir 
Durch Mark und Adern. 
Ich rief in meinem Innerſten: 
O wär' ich der, von dem ſie ſpricht! 

Evadne. 
O möchteſt du mit immer gleichem Triebe 
Zur Höhe wachſen, die erreichbar iſt! 
Laß es den beſten Wunſch ſein, 
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Zieiter Aufzug. Zweiter und dritter Auftritt. 15 


Den ich mit diefem Abſchiedskuß dir weihe! 
so Theures Kind, leb' wohl! 
Ich ſeh' die Königin fich nahn. 


Dritter Auftritt. 
Antiope, Elpenor, Evadne. 


Antiope. 
Ich find’ euch Hier in freundlichem Gefpräch. 


Evadne. 
Die Trennung beißt der Liebe Bund erneuen. 


Elpenor. 
Sie ift mir werth, mir wird das Scheiden ſchwer. 


Antiope. 
2855 Dem ſchönſten Willkomm gehſt du heut entgegen, 
Erfähreſt erft was du bisher entbehrt. 


Evadne. 
Haft du noch irgend einen Auftrag, Königin? 
Ich geh’ Hinein, wo vieles zu beforgen ift. 


Antiope. 
Ich ſage nichts, Evadne, heute nicht; 
2 Denn du thuft immer was ich loben muß. 


— — nn — 


16 Elpenor. 


Vierter Auftritt. 
Antiope Elpenor. 


Antiope. 
Und du, mein Sohn, leb’ in das Leben wohl! 
Co fehr als ich dich Liebe, fcheid’ ich doch 
Bon dir gejeßt und freudig. 
Ich war bereit auch jo den eignen zu entbehren, 
Mit zarten Mutterhänden ihn 95 
Der ftrengen Pflicht zu überliefern. 
Du haft bisher der Liebenden gefolgt; 
Geb, lerne nun gehorchen, daß du herrfchen lernt. 


Elpenor. 
Dank! taufend Dank, o meine befte Mutter! 


Antiope. 
Vergelt' e3 deinem Vater, daß er mir geneigt, 300 
Mir deiner erften Jahre ſchönen Anblid, 
Der holden Jugend ſüßen Mitgenuß gegönnt, 
Den einz’gen Troft, als mich das Glück fo hart verlekte. 


Elpenor. 
Oft Hab’ ich dich bedauert, dir den Sohn 
Und mir den Better heiß zurüdgewünfcht. 305 
Welch ein Gefpiele wäre dag geworden ! 


Antiope. 
Um wenig älter nur ala du. Wir beiden Mütter 
Verjprachen zugleich den Brüdern einen Erben. 
Ihr fproßtet auf; ein neuer Glanz der Hoffnung 
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310 Durchleuchtete der Väter altes Haus 
Und überjchien das weite gemeinfame Neich. 
An beiden Königen entbrannte neue Luft 
3u leben, mit Verſtand zu herrſchen und mit Macht 
Zu kriegen. 
Elpenor. 
315 Sonſt zogen fie jo oft in's Feld, 
Warum denn jet nicht mehr? 
Die Waffen meines Vaters ruhen lange. 


Antiope. 
Der Jüngling kämpft, damit der Greis genieße. 
Damals traf meinen Gemahl dag Loos, 
320 Den Tyeind jenjeit des Meers zu bändigen. 
Er trug gewaltfames VBerderben 
In ihre Städte. Tückiſch Lauerte ihm 
Und allen Echäßen meines Lebens 
Ein feindfeliger Gott auf. 
325 Er 309 mit froher Kraft vor jeinem Heer; 
Den theuern Sohn verließ er an der Mutter Bruft; 
Wo Tchien der Knabe ficherer, als da, 
Wo ihn die Götter jelber hingelegt? 
Da ließ er fcheidend ihn und fagte: Wachſe wohl! 
330 Und richte deiner erften Worte Stammeln, 
Das Straucheln deiner erften Tritte, 
Entgegen auf der Schwelle deinem Water, 
Der glüdlich, fiegreich, balde wiederkehrt. 
63 war ein eitler Segen! 


Elpenor. 


335 Dein Kummer greift mich an, wie mich der Muth 
Aus deinen Augen glänzend kann entzünden. 
Goethes Werke. 11. Bd. 2 
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Antiope. 
Er fiel, von einem tüd’fchen Hinterhalte 
Im Laufe feines Sieges überwältigt. 
Da war von Thränen meine Bruft des Tags, 
Zu Nacht mein einfam Xager heiß. 
Den Sohn an mich zu drüden, über ihm 
Zu weinen, war des Jammers Labfal. 
D den,-auch den von Herzen zu verlieren, 
Ertrng ich nicht, und noch ertrag’ ich's nicht! 


Elpenor. 
Ergib dich nicht dem Schmerz und laß auch mich 
Dir etwas fein. 
Antiope. 
O unvorſichtig Weib, die du dich felbft 
Und alle deine Hoffnung fo zerjtört! 


Elpenor. 
Klagſt du dich an, die du nicht ſchuldig bift? 
Antiope. 
Zu jchwer bezahlt man oft ein leicht Verſehn. 
Von meiner Mutter kamen Boten über Boten; 
Sie riefen mich und hießen meinen Schmerz 
An ihrer Seite mich erleichtern. 
Sie wollte meinen Knaben ſehen, 
Auch ihres Alters Troſt. 
Erzählung und Gefpräh und Wiederholung, 
Erinnrung alter Zeiten jollte dann 
Den tiefen Eindrud meiner Qualen lindern. 
Ich ließ mich überreden und ich ging. 


Elpenor. 
Nenn’ mir den Ort! Sag’ wo geſchah die Ihat? 
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Antiope. 
Du kenneſt das Gebirg, das von der Eee hinein 
Das Land zur rechten Seite fchließt; 
Dorthin nahın ich den Weg. Bon allen Feinden fchien 
Die Gegend und von NRäubern ficher. 
365 Nur wenig Knechte waren zum Geleit des Wagens 
Und eine frau war bei mir. 
Dort ragt ein Fels bei'm Eintritt in's Gebirg hervor, 
Ein alter Eichbaum faßt ihn mit den ftarken Aften 
Und aus der Seite fließt ein Harer Duell. 
70 Dort hielten fie im Schatten, tränften 
Die abgelpannten Roffe, wie man pflegt, 
Und e3 zerftreuten fich die Knechte. 
Der eine juchte Honig, der im Walde träuft, 
Uns zu erquiden; 
375 Der andre hielt die Pferde bei dem Brunnen; 
Der dritte hieb der Zweige Fühlenden Wedel. 
Auf einmal hören fie den Fernſten fchreien, 
Der Nahe eilt Hinzu, und es entijteht 
Ein Kampf der Unbewaffneten 
350 Mit kühnen wohlbewehrten Männern, 
Die fich hervor aus dem Gebüſche drängen. 
Sich Heftig wehrend fallen die Getreuen, 
Der Fuhrmann auch, der im Entfeßen 
Die Pferde fahren läßt, und fich mit Steinen 
335 Hartnädig der Gewalt entgegenfebt. 
Wir fliehn und ftehn. Die Räuber glauben leicht 
Sich meines Knaben zu bemächtigen ; 
Doch nun erneuert fich der Streit. 
Wir ringen voller Wuth, den Schatz vertheidigend. 
390 Mit unauflögbarn Banden mütterlicher Arme 
Umſchling' ich meinen Sohn. Die andre hält 
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Entfeglich jchreiend mit geſchwinden Händen 
Die eindringende Gewalt ab, 

Bis ich zuleßt, vom Schwert getroffen, 
Durch Vorſatz oder Zufall weiß ich nicht, 
Chumächtig niederfinte, 

Den Knaben mit dem Leben zugleich 

Bon meinem Bufen lafje, 

Und die Gefährtin ſchwergeſchlagen fällt. 


Elpenor. 
O warum iſt man Kind! warum entfernt 
Zur Zeit, wo ſolche Hülfe nöthig ift! 
Es ballt die Fauft ſich mir vor der Erzählung, 
Ich Hör’ die Frauen rufen: Nette! Räche! 
Nicht wahr, o Mutter, wen die Götter lieben, 
Den führen fie zur Stelle wo man fein bedarf? 


Antiope. 
So leiteten fie Herkules und Thejeus, 
So Jaſon und der alten Helden Chor. 
Wer edel ift, den fuchet die Gefahr 
Und er fucht fie, jo müſſen fie ſich treffen. 
Ach, fie erfchleicht auch Schwache, denen nichts 
Als knirſchende Verzweiflung übrig bleibt: 
So fanden uns die Hirten des Gebirgs, 
Verbanden meine Wunden, führten ſorgſam 
Die Sterbende zurüc; ich kam und lebte. 
Mit welchem Sram betrat ich meine Wohnung, 
Wo Schmerz und Sorge fi) am Herd gelagert. 
Wie verbrannt, vom Feind zerftört 
Schien mir das wohlbeftellte tönigliche Haus; 
Und noch verftummt mein Sammer. 
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Elpenor. 
+20 Erfuhrft du nie, ob ein Verräther, 
Ein Feind, wer dieſe That verübt? 
Antiope. 
Nach allen Seiten ſandte fchnell dein Vater Boten, 
Xieß von Gewapneten die Küften 
Scharf unterfuchen fammt den Bergen; doch umfont. 
45 Und nad) und nach, wie ich genas, 
Kam grimmiger der Schmerz zurüd, 
Und die unbänd’ge Wuth ergriff mein Haupt. 
Mit Waffen der Ohnmächtigen 
Verfolgt' ich den Verräther. 
430 Ich rief den Donner, rief die Fluth, 
Rief die Gefahren an, die leiſ', 
Um ſchwer zu ſchaden, auf der Erde fchleichen. 
Ihr Götter, rief ich aus, ergreift die Noth, 
Die über Erd’ und Meer blind und geſetzlos ſchweift! 
+35 Exgreift fie mit gerechten Händen, 
Und ftoßt fie ihm entgegen, wo er fommt. 
Wenn er befränzt mit Fröhlichen 
Bon einem Feſt zurüdetehrt; 
Wenn er mit Beute fchwer beladen feine Schwelle tritt, 
#0 Da ftarı’ fie ihm entgegen und ergreif ihn! 
Verwünſchung war die Stimme meiner Seele, 
Die Sprache meiner Lippe Fluch. 
Elpenor. 
O glüdlich wäre der, dem die Unfterblichen 
Die heißen Wünfche deines Grimmes 
45 Zu vollführen gäben! 
Antiope. 
Wohl! mein Sohn, 
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Dernimm mit wenig Worten noch mein Schidjal: 
Denn es wird das deine. 

Dein Vater begegnete mir gut, doch fühlt’ ich bald, 
Daß ich nun in dem Seinen lebte, feiner Gnade, 
Was er mir gönnen wollte, danken mußte. 

Bald wandt’ ich mich hieher zu meiner Mutter, 
Und lebte ftill bei ihr, bis fie die Götter riefen. 
Da ward ich Meifterin von allen, was mein Vater, 
Was fie mir hinterließ. Vergebens forſcht' ich 

Um Nachricht von meinen Verlornen. 


Wie mancher Fremde kam und täufchte mich mit Hoffnung! 


Ich war geneigt, dem Xebten jtets zu glauben; 
Er ward gekleidet und genährt und endlich doch, 
So wie die Erjten, lügenhaft erfunden. 

Mein Reichthum lodte Freier; viele kamen 

Don nah und fern, fi) um mich her zu lagern. 
Die Neigung hieß mich einjam Leben, 

Um dem Verlangen nach den Schatten 

Der Unterwelt voll Sehnfucht nachzuhängen ; 
Allein die Noth befahl, den Mächtigjten 


Zu wählen: denn ein Weib vermag allein nicht viel. 


Mit deinem Vater mich zu berathen, 

Kam ich in feine Stadt. 

Denn ich geſteh' e8 dir, geliebt. hab’ ich ihn nie; 
Doch Jeiner Klugheit konnt' ich ſtets vertrauen. 
Da fand ich dich, und mit dem erjten Blide 
War meine Seele ganz dir zugewandt. 


Elpenor. 
sch kann mich noch erinnern, wie du kamſt. 
Ich warf den Ballen weg, womit ich fpielte, 
Und lief, den Gürtel deines Kleids zu fchaun, 
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Und wollte nicht von dir, ala du die Xhiere, 
Die um ihn Her fich fchlingend jagen, 
Mir wiederholend zeigteft und benannteft. 
Es war ein ſchönes Stüd, ich lieb” es noch zu jehn. 
Antiope. 
400 Da ſprach ich zu mir jelbit, ala ich betrachtend 
Dich zwiſchen meinen Knien hielt: 
So war das Bild, das mir die Wünjche vorbedeutend 
Durch meine Wohnungen geführt. 
Solch einen Knaben ſah ich oft im Geift 
455 Auf meiner Väter altem Stuhl anı Herd fich lagern. 
So Hofft’ ich ihn zu führen, ihn zu leiten, 
Den lebhaft Fragenden zu unterrichten. 
Elpenor. 
Das haft du mir gegönnt und mir gethan. 
Antiope. 
Hier ift er! fagte mir mein Geilt, ala ich dein Haupt, 
49 In meinen Händen jpielend wandte, 
Und eifrig dir die lieben Augen küßte; 
Hier ift er! Nicht dein eigen, doch deines Stammes. 
Und hätt’ ein Gott ihn, dein Gebet erhörend, 
-, Aus den zerjtreuten Steinen des Gebirgs gebildet, 
4% So wär’ er dein und deines Herzens Kind; 
Er ijt der Sohn nach deinem Herzen. 


Elpenor. 
Bon jener Zeit an blieb’ ich feit an dir. 
Antiope. 
Du kannteſt bald und Liebteft bald die Liebende. 
Die Wärt’rin fam, dich zur gewohnten Zeit 
soo Dem Schlaf zu widmen, 
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Unwillig ihr zu folgen faßteft du 
Mit beiden Armen meinen Halg, 
Und wurzelteft dich tief in meine Bruft. 


Elpenor. 
Noch wohl erinnr' ich mich der Freude, 
Als du mich Scheidend mit dir führteft. 505 


Antiope. 
Schwer war dein Bater zu bereden. Viel 
Verſucht' ich lange, ich verſprach ihm, dein 
Als meines eigenften zu wahren. 
Laß mir den Knaben! fprach ich, bis die Jugend ihn 
Zum erniten Leben ruft. 510 
Er jei das Ziel von allen meinen Wünjchen, 
Dem Yremden, wer es fei, verjag’ ich meine Hand, 
Als Witwe will ich leben, will ich fterben. 
Ihm ſei das Meinige ein fchöner Theil 
Zu dem, was er befigt. 515 
Da ſchwieg dein Vater, ſann dem Vortheil nad. 
Ich rief: Nimm gleich die Injeln! nimm fie hin zum Pfand! 
Befeſtige dein Reich, beſchütze meins, 
Erhalt’ es deinem Sohne! Dieß bewegt’ ihn endlich; 
Denn Ehrgeiz hat ihn ſtets beherricht 520 
Und die Begierde zu befehlen. 

Elpenor. 
O tadl’ ihn nicht! 
Den Göttern gleich zu fein, ift Edler Wunfch. 


Antiope. 
Du warſt nun mein. Oft hab’ ich mich gefcholten, 
Daß ich in dir, durch dich 525 


Des jchredlichen Verluftes Lindrung fühlen konnte. 
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Ich nährte dich; feſt hat die Liebe mich 
An dich, doch auch die Hoffnung feftgebunden. 


Elpenor. 
D möcht” ich dir doch alles leiſten! 


Antiope. 

30 Richt jene Hoffnung, die im ftrengen Winter 
Mit Yrühlingsblumen uns dag Haupt umminbet, 
Dom Blüthenbaum aus reichen Yrüchten Lächelt; 
Nein! umgewendet hatte mir 
Das Unglüd in der Bruft die Wünfche, 

5355 Und des Verderbens ungemefjene Begier 
In mir entzündet. 

Elpenor. 
Verhehle nichts! Sprich, laß mich alles willen! 
Antiope. 
Es ift nun Zeit, du kannſt vernehmen; Höre! 
Ich jah dich wachſen und erfpähte jtill 

50 Der offnen Neigung Trieb und jchöne Kraft. 
Da rief ich aus: Ja er ward mir geboren! 
In ihm der Rächer jener Miffethat, 

Die mir das Leben zerjtüdte. 
Elpenor. 
Gewiß! gewiß! 
5% will nicht ruhen, bis ich ihn entdedt, 
Und grimmig fol die Rache, ungezähmt, 
Auf fein verfchuldet Haupt nachfinnend wüthen. 


Antiope. 


Verſprich und ſchwöre mir! ch führe dich 
An den Altar der Götter diejes Haufes. 
sso Ein freudig Wachsſthum gönnten dir die Zraurigen; 
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Sie ruhn gebeugt an dem verwaiſ'ten Herde 
Und hören uns. 
Elpenor. 
Ich ehre fie und brächte gern 
Der Dankbarkeit bereite Gaben. 


Antiope. 
Ein Jammer dringt durch der Unſterblichen 
Wohlthätig Weſen, 
Wenn ihres lang bewahrten Herdes 
Letzte Gluth verlifcht. 
Von keinem neuen Geſchlechte leuchtet 
Friſch genährte Flamme durch's Haus. 
Vergebens fachen fie den glimmenden Reſt 
Mit himmliſchem Odem von neuem empor. 
Die Aſche zerſtiebt in Luft, 
Die Kohle verſinkt. 
Theilnehmend an der Irdiſchen Schmerzen 
Blicken ſie dich 
Mit halbgeſenkten Häuptern an, 
Und widerſtreben nicht, mißbilligend, 
Wenn ich dir zurufe: 
Hier am friedlichen unblutigen Altar 
Gelobe, ſchwöre Rache! 


Elpenor. 


Hier bin ich! Was du forderſt, leiſt' ich gern. 


Antiope. 
Raſtlos ſtreicht die Rache hin und wieder, 
Sie zerſtreuet ihr Gefolge 
An die Enden der bewohnten Erde 
Über der Verbrecher ſchweres Haupt. 
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Auch in Wüften treibt fie fich, zu fuchen, 
Ob nicht da und dort in letzten Höhlen 
Ein Berruchter fich verberge, 
sso Schweift fie Hin und her und jchwebt vorüber, 
Eh’ fie trifft. 
Reife finfen Schauer von ihr nieder, 
Und der Böje wechſelt ängftlich 
Aus Paläften in die Tempel, 
ss5 Aus den Tempeln unter freien Simmel, 
Wie ein Kranker bang fein Lager mwechielt. 
Süßer Morgenlüfte Kinderftammeln 
In den Zweigen jcheint ihm drohend; 
Oft in jchweren Wolfen 
sso Senkt fie nahe ſich auf’ Haupt ihm, fchlägt nicht, 
Wendet ihren Rüden 
Oft dem wohlbewußten fchüchternen Verbrecher. 
Ungewiß im Fluge kehrt fie wieder 
Und begegnet feinen ftarren Bliden. 
95 Bor dem Herrſchen ihres großen Auges 
Ziehet fich, von böſem Krampfe zudend, 
In der Bruft das feige Herz zujammen, 
Und dag warme Blut kehrt aus den Gliedern 
Nach dem Bujen, dort zu Eis gerinnend. 
soo Sp begegne du, wenn einjt die Götter 
Mich erhören, 
Mit dem jcharfen Finger dir ihn zeigen, 
Finſter deine Stirn gefaltet jenem Frevler. 
Zähl' ihm langjam meiner Jahre Schmerzen 
cos Auf den Zahlen Scheitel. 
Das Erbarmen, die. Berfchonung 
Und das Mitgefühl der Menſchenqualen, 
Guter Könige Begleiterinnen, 
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Mögen weit zurüdetretend 

Eich verbergen, 

Daß du ihre Hand auch wollend 

Richt ergreifen könnefl. 

Fafſe den geweihten Stein und ſchwöre, 
Aller meiner Wünſche Umfang zu erfüllen! 


Elpenor. 
Gern! Ih ſchwöre! 
Antiope. 

Doch nicht er allein fei zum Berberben 
Dir empfohlen; auch die Seinen, 

Die um ihn und nad ihm feines 
Erdenglüdes Kraft befeft’gen, 

Zehre du zu Schatten auf. 

Wär er lang in’s Grab geftiegen; 
führe du die Enkel und die Kinder 
Zu dem aufgeworfnen durft’gen Hügel, 
Gieße dort ihr Blut aus, 

Daß es fließend feinen Geiſt umwittre, 
Er im Dunkeln dran ſich Labe, 

Bis die Schaar unwillig Abgejchiedner 
Ihn im Sturme wedt. 

Grauſen fomm’ auf Erden über alle, 
Die fi im Berborgnen ficher dünken, 
Heimliche Berräther! 

Keiner blide mehr aus Angſt und Sorgen 
Nach dem zyriedensdach der ftillen Wohnung, 
Keiner ſchaue mehr zur Srabespforte 
Hoffend, die fich einmal willig 

Jedem aufihut und dann unbeweglich, 
Strenger als gegoff’nes Erz und Riegel, 
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Freud' und Schmerzen ewig von ihm fcheidet. 
Wenn er feine Kinder fterbend fegnet, 

0 Starr’ ihm in der Hand das letzte Leben, 
Und er jchaudre, die beweglichen Locken 
Der geliebten Häupter zu berühren. 

Bei dem falten, feiten, heil’gen Stein, 
Berühr’ ihn, ſchwöre, 
ss Aller meiner Wünjche Umfang zu erfüllen! 
@lpenor. 
Frei war noch mein Herz von Rach' und Grimme; 
Denn mir ift fein Unrecht widerfahren. 
MWenn wir uns im Spiele leicht entzweiten, 
Folgte leichter Friede noch vor Abend. 

so Du entzündeft mich mit einem Feuer, 

Das ich nie empfunden; meinem Bufen 
Haft du einen ſchweren Schaf vertraut. 
Haft zu einer hohen Heldenwürde 

Mich erhoben, daß ich nun gewiffer 

655 Mit bewußtem Schritt in's Leben eile. 

Sa, den erjten Jchärfiten Grimm des Herzens 

Mit dem erften treuften Schwur der Lippe, 

Schwör’ ich dir an diefer heil’gen Etätte 

Ewig dir und deinem Dienft zu eigen! 
Antiope. 

660 Laß mich mit diefem Herzenskuß, mein Eigenfter, 
Dir aller Wünfche Siegel auf die Stine drüden. 
Und nun tret’ ich vor die hohe “Pforte 
Zu der Heil’gen Quelle, 

Die aus dem geheimen Felſen jprudelnd 

ss Meiner Mauern alten Fuß beneßet, 

Und nach wenig Augenbliden kehr' ich wieder. 
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Elpenor. 
Ich bin begierig zu ſehen was fie vorhaät. 
In ſich gekehrt bleibt fie vor'm hellen Strahl 
Des Waſſers ſtehn und ſcheint zu finnen. 
Sorafältig wäfcht fie nun die Hände, dann die Arme, 
Beiprengt die Stim, den Bufen. 
Sie ſchaut gen Himmel, 
Empfängt mit hohler Sand das frifche Na 
Und gießt e3 feierlich zur Erde, dreimal. 
Welch eine Weihung mag fie da begehn? 
Sie richtet ihren Tritt der Schwelle zu. Sie fommt. 


Sechster Auftritt. 
Antiope Elpenor. 


Antiope. 
Laß mich mit frohem freud’gem Muthe bir 
Noch einmal danten. 

Elpenor. 

Und wofür? 


Antiope. 
Daß du des Lebens Laft von mir genommen. 


Ich bir? Elpenor. 
iv? 
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Antiope. 
Der Haß iſt eine läſt'ge Bürde. 
Er ſenkt dag Herz tief in die Bruft Hinab, 
Und legt fi) wie ein Srabftein jchwer auf alle Freuden. 
Nicht im Elend allein it fröhlicher Liebe 
Reiner willlommner Strahl die einzige Tröftung. 
ss Hüllt er in Wollen fich ein, 
Ach! dann leuchtet des Glückes, 
Der Freude flatternd Gewand 
Nicht mit erquidenden Farben. 
Wie in die Hände der Götter 
so Hab’ ich in deine meinen Schmerz gelegt, 
Und fteh’, wie vom Gebete, ruhig auf. 
Weggewaſchen hab’ ich von mir 
Der Rachegöttinnen 
Fleckenhinterlaſſende Berührung. 
35 MWeithin führt fie 
Allreinigend nun die Welle. 
Und ein ftiller Keim friedlicher Hoffnung 
Hebt, wie durch aufgeloderte Erde, fich empor 
Und blickt beicheiden nach dem grünfärbenden Lichte. 


Elpenor. Ä 
00 Bertraue mir! Du darfit mir nichts verhehlen. 


Antiope. 

Ob er noch wandelt unter den Lebendigen, 

Den ich ala abgejchieden lang betraure? 
Elpenor. 

Dreifach willlommen, wenn er uns erjchiene. 
Antiope. 

Sag an, gejteh’! Kannſt du verjprechen, 
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Lebt er und zeigt er kommend fein Antlik, 
Gibſt du die Hälfte gern, die ihm gebührt, zurüd? 


Elpenor. 
Bon allem gern. 
Antiope. 
Auch hat dein Vater mir’3 gefchworen. 
Elpenor. 


Und ich verjprech” e8, jchwör’s zu deinen 
Geweihten heil’gen Händen. 
Antiope. 
Und ich empfange 


Für den Emtfernten dein Berfprechen, deinen Schwur. 


Elpenor. 
Doch zeige mir nun an, wie foll ich ihn erkennen? 


Antiope. 
Wie ihn die Götter führen werden, 
Welch Zeugniß fie ihm geben, weiß ich nicht. 
Doch merke dir: in jener Stunde, 
Als ihn die Räuber mir entriffen, hing 
An feinem Hals ein goldnes Kettchen, 
Dreifach Schön gewunden, 
Und an der Kette hing ein Bild der Sonne 
MWohlgegraben. 

Elpenor. 
Sch verwahre das Gedächtniß. 


Antiope. 
Ein andres Zeichen noch kann ich dir geben, 
Das ſchwerer nachzuahmen, der Verwandtſchaft 
Ganz unumſtößlich Zeugniß. 
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Elpenor. 
Sage mir's vernehmlidh. 


Antiope. 

235 Am Naden trägt er einen braunen Flecken, 
Wie ich ihn auch an dir 
Mit freudiger Verwundrung jchaute. 
Bon eurem Ahnherrn pflanzte fich dieß Mahl 
Auf beide Enkel fort, 

30 In beiden Vätern unfichtbar verborgen. 
Darauf gib Acht und prüfe jcharfen Sinnes 
Der angebornen Tugend fichres Zeichen. 


Elpenor. 
Es joll fich feiner unterjchieben, mich betriegen. 


Antiope. 
Schöner als das Ziel der Rache 
735 Sei dir diefer Blie in alle Fernen 
Deines Wandels. Lebe, lebe wohl! 
Ich wiederhole Hundertmal, 
Was ungern ich zum lebtenmale jage, 
Und doch muß ich dich Laffen, theures Kind! 
790 Die Stille hohe Betrachtung 
Deines künftigen Geſchickes 
Schwebt, wie eine Gottheit, 
Zwiſchen Freud' und Schmerzen. 
Niemand tritt auf dieſe Welt, 
745 Dem nicht von beiden mancherlei bereitet wäre, 
Und den Großen mit großem Maße; 
Doch überwiegt das Leben alles, 
Wenn die Liebe in feiner Schale Liegt. 
Sp lang ich weiß, du wandelſt auf der Erde, 
Goethes Werke. 11. Bd. 3 


34 Elpenor. 


Dein Auge Schaut der Sonne theures Licht 750 
Und deine Stimme ſchallt dem Freunde zu, 

Bilt du mir gleich entfernt, jo fehlt mir nichts zum Glück. 
Bleib’ nıir, daß ich zu meinen lieben Schatten einft 
Gejellt mich deiner (ang erwartend frene, 

Und geben dir die Götter jemand 755 
3u lieben, fo wie ich dich liebe! 

Komm! Viele Worte frommen nicht den Scheidenden. 

Laß uns der Zukunft Schmerzen fünftig leiden, 

Und fröhlich jei dir eines neuen Lebens Tag. 

Die Boten, die der König fendet, jäumen nicht; 160 
Sie nahen bald, und ihn erwart’ ich auch. 

Komm! Laß uns gehn, jie zu empfangen, 

Den Gaben und dem Sinn gleich, die fie bringen. 


weiter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 


Bolymetis. 
Aus einer Stadt voll jehnlicher Erwartung 
6; Komm’ ich, der Diener eines Glüdlichen, 
Nicht glüdlich. 
Es jendet mich mein Herr mit viel Gejchenfen 
An feinen Sohn voraus, 
Und folgt in wenig Stunden meinem Schritt. 
110 Bald werd’ ich eines frohen Knaben Angeficht 
Erblicken, doch zur allgemeinen Yreude 
Berjtellt nur meine Stinm’ erheben, 
Geheimnißvolle Schmerzen 
Mit frohen Zügen überfleiden. 
ss Denn bier, bier ſtockt von altem Hochverrath 
Ein ungeheilt Gejchwür, 
Das ſich vom blüh’nden Leben, 
Bon jeder Kraft in meinem Buſen nährt. 
Ein König Jollte feiner kühnen Thaten 
0 Mitſchuldig niemand machen. 
Was er, um Kron' und Reich fich zu gewinnen 
Und zu befeitigen, thut, 
Was fih um Kron’ und Reich zu thun wohl ziemen mag, 
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Hit in dem Werkzeug niedriger Verrath. 

Doch ja, den lieben fie und haflen den Verräther. 785 
Weh' ihm! | 

In einen Taumel treibt uns ihre Gunft, 

Und wir gewöhnen uns leicht zu vergeflen, 

Was wir der eignen Würde Ichuldig find. 

Die Gnade fcheinet ein jo hoher Preis, 790 
Daß wir den Werth von unfrem Gelbit 

Zur Gegengabe viel zu wenig achten. 

Mir fühlen uns Gejellen einer That, 

Die unfrer Seele fremd war; 

Wir dünfen uns Gejellen und find Knechte. 195 
Bon unfrem Rüden ſchwingt er fich auf’? Roß, 

Und raſch hinweg ift der Reiter 

Zu feinem Ziel, 

Ch’ wir das forgenvolle Angeficht 

Vom Boden heben. 800 
Nach meinen Lippen dringt dag Tchredliche Geheimniß. 
Entded’ ich es, bin ich ein doppelter Verräther; 

Entdeck' ich’s nicht, Jo fiegt der ſchändlichſte Verrath. 
Gejellin meines ganzen Xebens, 

Verſchwiegene Verftellung, 805 
Willſt du den fanften, den gewalt’gen Finger 

Im Augenblide mir vom Munde beben ? 

Soll ein Geheimniß, das ich nun fo Lange, 

Wie Philoctet den alten Schaden, 

Als einen jchmerzbeladnen Freund ernähre, 310 
Soll es ein Fremdling meinem Herzen werden ? 

Und wie ein anderes gleichgültig’8 Wort 

In Luft zerfließen? 

Du bift mir ſchwer und lieb, du ſchwarzes Bewußtfein, 
Du ſtärkſt mich quälend; 815 


Zweiter Aufzug. Erfter und zweiter Auftritt. 


Doch deine Reifezeit erjcheinet bald. 
Noch zweifl’ ich, und wie bang ift da der Zweifel, 
Wenn unfer Schidjal am Entjchluß hängt! 
D gebt ein Zeichen mir, ihr Götter! 
820 Löſ't meinen Mund, verjchließt ihn, wie ihr wollt! 


Zweiter Auftritt. 
Glpenor. Bolymetis. 


Elpenor. 


Willkommen, Polymetis, der du von Alters ber 

Durch Freundlichkeit und guten Willen ſchon 

Genug befannt bift, hochwillkommen heute! 

D fage mir, was bringt du? Kommt es bald? 
3 Mo find die Deinen? wo des Königs Diener? 

Darfit du entdeden, was mir diefer Tag bereitet? 


Bolymetis. 
Mein theurer Prinz! 
Wie? Du erfennit den alten Freund fogleich! 
Und ich nach eines Furzen Jahrs Entfernung 
830 Muß fragen, iſt er's? iſt er's wirklich? 
Das Alter fort, wie ein bejahrter Baum, 
Und wenn er nicht verdorrt, ſcheint er derfelbe. 
Aus deiner Lieblichen Geftalt, du ſüßer Knabe, 
Gntwidelt jeder Frühling neue Reize. 
8355 Man möchte dich ftet? halten wie du bit, 
Und immer, was du werden folljt, genießen. 


Die Boten fommen bald, die du mit Recht erwarteſt; 
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Sie bringen dir Geſchenke deines Vaters, 
Und die find deiner und des Tages werth. 


Elpenor. 
Verzeih der Ungeduld! Echon viele Nächte 840 
Kann ich nicht Schlafen. Manchen Morgen jchon 
Lauf' ich den Fels hervor und ſeh' mich um, 
Und fchaue nach der Ebene, 
Als wollt’ ich fie, die Kommenden, erbliden, 
Und weiß, fie kommen nicht. 845 
Seht, da fie nah find, Halt’ ich es nicht aus, 
Und fomme, ihnen zu begegnen. 
Hört du der Rofie Stampfen? Hörft du ein Gejchrei? 


Bolymetis. 
Noch nicht, mein Prinz; ich ließ fie weit zurüd. 
Elpeuor. 
Sag’, iſt's ein ſchönes Pferd, das heut mich tragen ſoll? sso 
PBolymetis. 
Ein Schimmel, lebhaft, Fromm und glänzend wie das Licht. 
. Elpenor. 


Ein Schimmel, ſagſt du mir! Soll ich mich dir vertraun? 
Sol ich’s geftehn? Ein Rappe wär’ mir lieber. 


Bolymetis. 
Du kannt fie haben, wie du fie begehrit. 
Elpenor. 
Ein Pferd von dunkler Yarbe greift viel feuriger 855 


Den Boden an. Denn foll es je mir werth fein, 
Muß e3 mit Noth nur hinter andern 

Sehalten werden, feinen VBormann leiden, 

Muß ſetzen, Klettern, vor raufchenden Yahnen, 


Zweiter Aufzug. Zweiter Auftritt. 


co Bor gefällten Speeren fich nicht ſcheuen, 
Und der Trompete vafch entgegen wiehern. 
Polymetis. 
Ich ſehe wohl, mein Prinz, ich hatte Recht 
Und kannte dich genau. 
Unſchlüſſig war dein Vater, was er ſenden ſollte. 
865 Sei nicht beſorgt, o Herr, jo jagt’ ich ihm, 
Der Tyeierkleider und des Schmudes ift genug; 
Nur Waffen jend’ ihm viel und alte Schwerter. 
Kann er fie jetzt nicht führen, 
So wird die Hoffnung ihm die Seele heben, 
so Und Fünft’ge Kraft ihm in der jungen Fauſt 


Vorahnend zuden. 
Elpenor. 


O ſchönes Glück! O lang erwarteter, 
O Freudentag! Und du, mein alter Freund, 
Wie dank' ich dir, wie ſoll ich dir's vergelten, 
875 Daß du für mich, nach meinem Wunſch, geſorgt! 
Polymetis. 


Mir wohlzuthun und vielen, liegt in deiner Hand. 


Elpenor. 
Sag’, iſt's gewiß? Das alles foll ich haben? 
Und bringen fie das alles? 
Polymetis. 
Ja, und mehr! 
Elpenor. 
Und mehr? 
Polymetis. 
Und vieles mehr! 
830 Sie bringen dir, was Gold nicht kaufen Tann, 
Und was das ftärkfte Schwert dir nicht erwirbt, 
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Was niemand gern entbehrt, an deflen Schatten 
Der Stolge, der Tyrann fich weiden mag. 


Elpenor. 
O nenne mir den Schab und laß mich nicht 
Vor diefem Räthjel jtußen. 


PBolymetis. 
Die edlen Jünglinge, 
Die Knaben, die dir heut entgegen gehen, 
Sie tragen in der Bruft ein dir ergebnes Herz, 
Bol Hoffnung und voll Zutraun, 
Und ihre fröhlichen Gefichter find 
Ein Vorbild vieler Zaufende, 
Die dich erivarten. 
Elpenor. 

Drängt fi) das Volk Schon auf den Straßen früh? 


Polymetis. 
Ein jeglicher vergißt der Noth, der Arbeit, 
Und der Bequemſte rafft ſich auf. 
Sein dringendes Bedürfniß iſt nur dich zu ſehn, 
Und harrend fühlt ein jeder 
Zum zweitenmal die Freude des Tages, 
Der dich gebar. 
Elpenor. 
Wie fröhlich will ich Fröhlichen begegnen! 
Polymetis. 
O daß ihr Blick dir tief die Seele durchdringe! 
Denn ſolch ein Blick 
Begegnet keinem, ſelbſt dem König nicht. 
Was gern der Greis von guter alter Zeit erzählt, 
Was von der Zukunft ſich der Jüngling träumt, 
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Zweiter Aufzug. Zweiter Auftritt. 41 


so: Knüpft Hoffnung in den fchönften Kranz zufammen 
Und Hält verfprechend ihn ob jenem Ziel, 
Das deinen Tagen aufgejtedt ift. 


Elpenor. 
Wie meinen Vater follen fie mich lieben 
Und ehren. 
Bolymetis. 


Gern verfprechen fie dir mehr. 
9 Ein alter König drängt die Hoffnungen der Menjchen 
In ihre Herzen tief zurüd, 
Und feflelt dort fie ein. 
Der Anblid aber eines neuen Fürſten 
Befreit die lang gebundnen Wünjche. 
5 Im Taumel dringen fie hervor, 
Genießen übermäßig, thöricht oder Klug, 
Des ſchwer entbehrten Athems. 


Elpenor. 
Jh will den Bater bitten, daß er Wein und Brot, 
Und von den Heerden, was er leicht entbehrt, 
920 Dem Bolf vertheilt. 

Polymetis. 

Er wird es gern. Den Tag, 
Den uns die Götter einmal nur im Leben 
Gewähren können, feire jeder hoch. 

Wie ſelten öffnet ſich der Menſchen Herz zuſammen! 
Ein jeder iſt für ſich beſorgt. Unſinn und Wuth 
93 Durchflammt ein Volk weit eh'r als Lieb' und Freude. 

Du wirft die Väter ſehn, die Hände 

Auf ihrer Söhne Haupt gelegt, 

Mit Eifer deuten: Sieh, dort foınmt er! 

Der Hohe blidt den Niedern an, wie Seinesgleichen. 


42 Elpenor. 


Zu feinem Herrn erhebt der Knecht 

Ein offnes frohes Ang’, und der Beleidigte 
Begegnet janft des Widerfachers Blid, 

Und läd't ihn ein zur milden Reue, 

Zum offnen weichen Mitgenuß des Glüde. 
So mifcht der Freud’ unfchuld’ge Kinderhand 
Die will’gen Herzen, Schafft ein Zelt, 

Ein ungefünfteltes, den goldnen Tagen gleich, 
Da noch Saturn der jungen Erde 

Gelind als ein geliebter Vater vorftand. 


Elpenor. 
Wie viel Geipielen hat man mir bejtimmt? 
Hier Hatt’ ich drei, wir waren gute Freunde, 
Oft uneins und bald wieder eins. 
Menn ich erſt eine Menge haben werde, 
Dann wollen wir in Freund und Yeind uns theilen, 
Und Wachen, Lager, Überfall und Schlachten 
Recht ernftlich jpielen. Kennſt du fie? 
Sind’ will’ge gute Knaben? 


PBolymetis. 
Du hätteſt follen das Gedränge jehn, 
MWie jeder feinen Sohn, und wie die Jünglinge 
Si jelbft mit Eifer boten! Bon den Ebdelften, 
Den Belten find dir zwölfe zugewäßlt, 
Die immer dienftlich deiner warten follen. 


Elpenor. 
Doh kann ich wohl noch mehr zum Spiele fordern? 


Polymetis. 
Du haſt ſie alle gleich auf einen Wink. 
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Elpenor. 
95h will fie jondern, und die Beten follen 
Auf meiner Seite fein. 
Ich will fie führen ungebahnte Wege; 
Sie werden Fletternd jchnell den fichern Feind 
In feiner Felfenburg zu Grunde richten. 


Bolymetis. 

so Mit diefem Geifte wirft du, theurer Brinz, 

Zum Jugendſpiel die Knaben, bald das ganze Volt 

Zum ernften Spiele führen. 

Ein jeder fühlt fich Hinter dir, 

Ein jeder von dir nachgezogen. 
9 Der Jüngling hält die raſche Gluth zurüd 

Und wartet auf dein Auge, 

Wohin e8 Leben oder Tod gebietet. 

Gern irrt auch der erfahrne Mann mit dir, 

Und felbft der Greis entfagt der ſchwererworbnen Weisheit, 
so Und kehrt noch einmal in das Leben 

Zu dir theilnehmend vajch zurüd. 

Ja, dieſes graue Haupt wirft du an deiner Seite 

Dem Sturm entgegnen fehn, und diefe Bruſt 

Vergießt ihr letztes Blut, vielleicht, weil du dich irrteft. 


Elpenor. 
975 Wie meint du? O es foll euch nicht gereuen. 
Ich will gewiß der erjte fein wo's Noth bat, 
Und euer aller Zutraun muß mir werden. 


Polymetis. 
Das flößten reichlich ſchon die Götter 
Dem Volke für den jungen Fürſten ein. 
930 Es iſt ihm Leicht und fchwer, es zu erhalten. 


44 Eipenst. 


Elpenor. 
63 ſoll mir feiner cs entziehen: 
Her brav it, Toll es mit mir fein. 


Polymetis. 
Zu wirft nicht Glückliche allein beberrichen. 
In flillen Winkeln liegt der Trud des Elends, 
Der Schmerzen, auf jo vielen Menſchen; 
Berworfen jcheinen fie, weil fie das Glück verwarf, 
Zod folgen fie dem Muthigen auf feinen Wegen 
Unſichtbar nach und ihre Bitte dringt 
Bis zu der Götter Chr. Geheimnikvolle Hülfe 


Kommt von dem Schwachen oft dem Stärferen zu Gute. 


Elpenor. 
Ich Hör’, ich hör’ den Freudenruf 
Und der Trompete Klang vom Thal herauf. 
O laß mich Schnell! Ih will den fteilen Pfad 
Hinab den Kommenden entgegen; 
Du folge, lieber Freund, den großen Weg, 
Und willft du, bleibe Hier! 


Dritter Auftritt. 


Polymetis. 
Wie Schmeichelei dem Knaben jchon fo Lieblich Klingt! 
Und doch unfchuldig ift der Hoffnung Schmeichelei. 
Wenn wir deveinft zu dem, was wir mißbilligen, 
Dich Toben müfjen, härter fühlen wir's. 


1000 
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Der preife glüclich fich, der von 
Den Göttern diefer Welt entfernt Iebt. 
Verehr' und fürcht’ er fie und danke ftill, 
Wenn ihre Hand gelind das Volk regiert. 
Ihr Schmerz berührt ihn kaum und ihre Freude 
Kann er unmäßig theilen. 
O weh mir! doppelt weh mir heute! 
Du Schöner muntrer Knabe, jollft du leben? 
Sol ich das Ungeheur, das dich zerreißen Tann, 
ıwıo In feinen Klüften angefchloffen halten? 
Die Königin, ſoll fie erfahren, 
Welch Ichwarze That dein Vater gegen fie verübt? 
Wirſt du mir’s lohnen, wenn ich jchweige? 
MWird eine Treue, die nicht vaufcht, empfunden ? 
1015 Was hab’ ich Alter noch von dir zu hoffen? 
Ich werde dir zur Laſt fein. 
Du wirft vorübergehend mit einem Händedrud 
Mich jehr befriedigt halten. 
Vom Strome Gleichgefinnter wirft du fortgeriffen, 
1020 Indeß dein Vater uns mit ſchwerem Scepter beberrjcht. 
Nein! foll mir je noch eine Sonne jcheinen, 
So muß ein ungeheurer Zwift das Haus zerrütten, 
Und wann die Noth mit taufend Armen eingreift, 
Dann wird man wieder unjern Werth 
105 Wie in den erjten, den verworrnen Zeiten, fühlen; 
Dann wird man uns, wie ein veraltet Schwert, 
Vom Pfeiler eifrig nehmen, 
Den Roft von feiner Klinge tilgen. 
Hervor aus euren Grüften, 
1030 Ihr alten Larven verborgner ſchwarzer Thaten, 
Wo ihr gefangen lebt! Die ſchwere Schuld erftirbt nicht! 
Auf! Umgebt mit dumpfen Nebel 


> 
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Den Thron, der über Gräbern aufgebaut iſt, 

Daß Entſetzen, wie ein Donnerſchlag, 

Durch alle Buſen fahre! 1035 
Freude verwandelt in Anirichen! 

Und vor den auggeftredten Armen 

Scheitre die Hoffnung! 


Ein Trauerfpiel, 


Berjonen. 


Clavigo, Ardhivarius des Königs. 

Carlos, deſſen Freund. 

Beaumarchais. 

Marie Beaumarchais. 

Sophie Guilbert, geborne Beaumarchais. 
Guilbert, ihr Mann. 

Buenco. 

Saint George. 


Der Schauplatz iſt zu Madrid. 


Eriter Act. 


Clavigo's Wohnung. 
Clavigo. Carlo3. 


Clavigo (vom Schreibtifch aufftehend). 

5  Da3 Blatt wird eine gute Wirkung thun, es muß 
alle Weiber bezaubern. Sag’ mir, Carlos, glaubit 
du nicht, daß meine Wochenschrift jebt eine der erften 
in Europa ift? 

Carlos. Wir Spanier wenigſtens haben feinen 

ıo neuern Autor, der jo viel Stärke des Gedankens, }o 
viel blühende Einbildungafraft mit einem jo glänzen— 
den und leichten Stil verbände. 

Clavigo. Lab mid. Ach muß unter dem Volke 

noch der Schöpfer des guten Geſchmacks werden. Die 
ıs Menfchen find willig allerlei Eindrüde anzunehmen; 
ih habe einen Ruhm, ein Zutrauen unter meinen 
Mitbürgern; und, unter ung gejagt, meine Kennt- 
niſſe breiten fih täglih aus; meine Empfindungen 
erweitern ſich, und mein Stil bildet fi} immer twahrer 


20 und ftärfer. 
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Carlos. Gut, Clavigo. Doch wenn du mir's 
nicht übel nehmen willſt, ſo gefiel mir damals deine 
Schrift weit beſſer, als du ſie noch zu Mariens 
Füßen ſchriebſt, als noch das liebliche muntere Ge— 
ſchöpf auf dich Einfluß hatte. Ich weiß nicht, das 
Ganze hatte ein jugendlicheres blühenderes Anſehen. 

Clavigo. Es waren gute Zeiten, Carlos, die 
nun vorbei ſind. Ich geſtehe dir gern, ich ſchrieb da— 
mals mit offnerem Herzen: und wahr iſt's, ſie hatte 
viel Antheil an dem Beifall, den das Publicum mir ı 
gleich Anfangs gewährte. Aber in der Länge, Carlos, 
man wird der Weiber gar bald jatt; und warft du 
nicht der erjte meinem Entihluß Beifall zu geben, 
ala ich mir vornahm fie zu verlaſſen? 

Carlos. Du wärſt verfauert. Sie find gar zu 
einförmig. Nur, dünkt mich, wär’3 wieder Zeit, daß 
du dich nach einem neuen Plan umfähelt, e8 ift doch 
auch nicht3 wenn man jo ganz auf'm Sand ift. 

Glavigo. Mein Plan ift der Hof, und da gilt 
fein Feiern. Hab’ ich's für einen Fremden, der ohne 20 
Stand, ohne Namen, ohne Vermögen hierher kam, 
nicht weit genug gebracht! bier an einem Hofe! unter 
dem Gedräng von Menfchen, two e3 jchwer Hält ſich 
bemerfen zu machen? Mir it’ jo wohl, wenn ich 
den Weg anjehe, den ich zurücgelegt habe. Geliebt 
von den Erſten des Königreichs! geehrt durd) meine 
Wiſſenſchaften, meinen Rang! Archivarius des Königs! 
Carlos, das ſpornt mich alles; ich wäre nichts, wenn 
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ich bliebe was ich bin! Hinauf! Hinauf! Und da 
koſtet's Mühe und Liſt! Man braucht ſeinen ganzen 
Kopf; und die Weiber, die Weiber! Man vertändelt 
gar zu viel Zeit mit ihnen. 

Carlos. Narre, das iſt deine Schuld. Ich kann 
nie ohne Weiber leben, und mich hindern ſie an gar 
nichts. Auch ſag' ich ihnen nicht ſo viel ſchöne Sachen, 
röſte mich nicht Monate lang an Sentiments und 
dergleichen; wie ich denn mit honnetten Mädchen am 
ungernſten zu thun habe. Ausgeredt hat man bald 
mit ihnen; hernach ſchleppt man ſich eine Zeitlang 
herum, und kaum ſind ſie ein bißchen warm bei 
einem, hat ſie der Teufel gleich mit Heirathsgedanken 
und Heirathsvorſchlägen, die ich fürchte wie die Peſt. 
Du biſt nachdenkend, Clavigo? 

Clavigo. Ich kann die Erinnerung nicht los 
werden, daß ich Marien verlaſſen — hintergangen 
habe, nenn's wie du willſt. 

Carlos. Wunderlich! Mid dünkt doch, man 
lebt nur Einmal in der Welt, hat nur Einmal Diele 
Kräfte, diefe Ausfichten, und wer fie nicht zum Beiten 
braucht, wer ſich nicht jo weit treibt als möglich, 
it ein Thor. Und heirathen! heirathen juft zur 
Zeit, da das Leben erſt recht in Schwung kommen 
fol! ſich häuslich niederlaffen, ſich einſchränken, da 
man noch die Hälfte ſeiner Wanderung nicht zurüd- 
gelegt, die Hälfte feiner Eroberungen noch nicht 
gemacht hat! Daß du Sie Liebteft, da3 war natür- 
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lid; daß du ihr die Ehe verſprachſt, war eine Narr- 
heit, und wenn du Wort gehalten hätteft, wär’3 gar 
Raſerei geweſen. 

Clavigo. Sieh ich begreife den Menſchen nicht. 
Ich liebte ſie wahrlich, fie zog mich an, ſie hielt mich, 
und wie ich zu ihren Füßen ſaß, ſchwur ich ihr, 
ſchwur ich mir, daß es ewig Jo fein follte, daß ich 
der Ihrige ſein wollte, ſobald ih ein Amt hätte, 
einen Stand — Und nun, Carlos! 

Carlos. Es wird noch Zeit genug fein, wenn 
du ein gemacdhter Mann bift, wenn du da3 erwünſchte 
Biel erreicht haft, daß du aladann, um all dein Glück 
zu krönen und zu befeftigen, dich mit einem angejehenen 
und reihen Haufe durch eine Eluge Heirath zu ver- 
binden ſuchſt. 

Clavigo. Sie ift verfchiwunden! glatt aus mei- 
nem Herzen verſchwunden, und wenn mir ihr Unglüd 
nit manchmal dur den Kopf führe — Daß man 
ſo veränderlich ift! 

Carlos. Wenn man beſtändig wäre, wollt' ich 
mich verwundern. Sieh doch, verändert ſich nicht 
alles in der Welt? Warum ſollten unſere Leiden— 
ſchaften bleiben? Sei du ruhig, ſie iſt nicht das erſte 
verlaſſ'ne Mädchen, und nicht das erſte das ſich ge- 
tröftet hat. Wenn ich dir rathen joll, da ift die junge 
Witte gegenüber. — 

Clavigo. Du weißt ich halte nicht viel auf 
jolde Vorſchläge. Gin Roman, der nicht ganz 
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von jelbjt kommt, ift nicht im Stande mid) einzu- 
nehmen. 
Carlos. Über die delicaten Leute! 
Glavigo. Laß da3 gut fein, und vergiß nicht 
s daß unfer Hauptwerk gegenwärtig fein muß uns dem 
neuen Minifter nothivendig zu machen. Daß Whal 
da3 Gouvernement von Indien niederlegt, ijt immer 
befehtwerlih für und. Zwar iſt mir's weiter nicht 
bange; fein Einfluß bleibt — Grimaldi und er find 
ıo Freunde und wir können ſchwatzen und ung büden — 
Garlo3. Und denken und thun was wir wollen. 
Clavigo. Das ift die Hauptſache in der Welt. 
(Schellt dem Bebdienten.) Tragt das Blatt in die Druckerei. 
Carlo3. Sieht man euch den Abend? 
s Clavigo. Nicht wohl. Nachfragen könnt ihr ja. 
Carlos. Ich möchte heut Abend gar zu gern 
was unternehmen das mir das Herz erfreute, id) 
muß diefen ganzen Nachmittag wieder ſchreiben. Das 
endigt nicht. 
» Clavigo. Laß & gut fein. Wenn wir nicht 
für fo viele Leute arbeiteten, wären wir fo viel Leuten 
nicht über den Kopf gewachſen. (Ab.) 
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Suilberts Wohnung. 


Sophie Guilbert. Marie Beaumardais. 
Don Buenco. 


Buenco. Sie haben eine üble Nacht gehabt? 

Sophie. Ah fagt’3 ihr geitern Abend. Sie 
war jo ausgelaſſen luftig und hat geſchwatzt bis Eilfe, 
da war fie erhißt, konnte nicht fchlafen, und nun hat 
fie wieder Leinen Athem, und weint den ganzen 
Morgen. 

Marie. Daß unjer Bruder nit kommt! Es 
find zwei Tage über die Zeit. 

Sophie. Nur Geduld, er bleibt nicht aus. 

Marie (afſtehend). Wie begierig bin ich dieſen 
Bruder zu ſehen, meinen Richter und meinen Retter. 
Ich erinnre mich feiner kaum. 

Sophie. O ja, ich kann mir ihn noch wohl 
borjtellen,; er war ein feuriger, offner, braver Knabe 
von dreischn Jahren, ala ung unjer Water Hierher 
ſchickte. 


Marie. Eine edle große Seele. Sie haben den⸗ 


Brief gelefen, den er ſchrieb, al3 er mein Unglüd 
erfuhr. Jeder Buchſtabe davon fteht in meinem 
Herzen. „Wenn du Tehuldig biſt,“ jchreibt er, „Io 
erwarte feine Vergebung; über dein Elend joll noch 


0) 
o© 


© 


die Verachtung eines Bruders auf dir ſchwer werden, 25 


und der Fluch eines Vaters. Biſt du unschuldig! 


Erfter Act. 50 


D dann alle Rade, alle, alle glühende Rache auf 
den Verräther!“ — Ich zittere! Er wird kommen. 
Ich zittere, nicht für mich, ich ſtehe vor Gott in 
meiner Unſchuld. Ihr müßt, meine Freunde — Ich 
s weiß nicht was ich will! O Clavigo! 
Sophie. Du Hörft nicht! du wirft di) um— 
bringen. 
Marie. Ih will ftille fein! Ja ih will nicht 
weinen. Mich dünkt auch ich hätte Feine Thränen 
io mehr! Und warum Thränen? Es ift mir nur leid 
daß ich euch das Leben jauer mache. Denn im Grunde, 
worüber beflag’ ich mich? Ich habe viel Freude ge: 
habt, jo lang unfer alter Freund noch lebte. Clavigo's 
Liebe hat mir viel Freude gemacht, vielleicht mehr als 
ıs ihm die meinige. Und nun — was ift’3 nun weiter? 
Was ift an mir gelegen? an einem Mädchen gelegen, 
ob ihm das Herz bricht? ob es fich verzehrt und fein 
arme3 junges Leben augquält? 
Buenco Um Gottes willen, Mademoijelle! 

» Marie. Ob’ ihm wohl einerlei ift — daß er 
mich nicht mehr liebt? Ah warum bin ich nicht mehr 
liebenswürdig? — Aber bedauern, bedauern follt’ er 
mich! daß die Arme, der er ſich jo nothiwendig ge- 
macht hatte, nun ohne ihn ihr Leben Hinfchleichen, 

5 Hinjammern fol. — Bedauern! Ich mag nicht von 
dem Menjchen bedauert fein. 

Sophie Wenn ih di ihn Könnte verachten 
Ichren, den Nihtswürdigen! den Haflenstwürdigen! 
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Marie. Nein, Schweſter! ein Nichtswürdiger 
iſt er nicht; und muß ich denn den verachten, den ich 
haſſe? — Haſſen! Ja manchmal kann ich ihn haſſen! 
manchmal, wenn der ſpaniſche Geiſt über mich 
kommt. Neulich, o neulich als wir ihm begegneten, 
ſein Anblick wirkte volle warme Liebe auf mich! und 
wie ich wieder nach Hauſe kam, und mir ſein Be— 
tragen auffiel, und der ruhige kalte Blick, den er 
über mich herwarf an der Seite der glänzenden Donna; 
da ward ich Spanierin in meinem Herzen, und griff 
nach meinem Dolch, und nahm Giſt zu mir, und 
verkleidete mich. Ihr erſtaunt, Buenco? Alles in 
Gedanken verſteht ſich. 

Sophie. Närriſches Mädchen. 

Marie. Meine Einbildungskraft führte mich ihm 
nach, ich ſah ihn, wie er zu den Füßen ſeiner neuen 
Geliebten alle die Freundlichkeit, alle die Demuth 
verſchwendete, mit der er mich vergiftet hat — ich 
zielte nach dem Herzen des Verräthers! Ach Buenco! — 
Auf einmal war das gutherzige franzöſiſche Mädchen 
wieder da, das keine Liebestränke kennt, und feine 
Dolche zur Rache. Wir ſind übel dran! Vaudevilles, 
unſere Liebhaber zu unterhalten, Fächer, ſie zu be— 
ſtrafen, und wenn ſie untreu ſind? — Sag', Schweſter, 
wie machen ſie's in Frankreich, wenn die Liebhaber 
untreu ſind? 

Sophie. Man verwünſcht ſie. 

Marie. Und? 
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Sophie. Und läßt fie laufen. 

Marie. Laufen! Nun und warum fol ic) Cla— 
vigo nicht laufen laſſen? Wenn das in Frankreich 
Mode ift, warum Fol’ nit in Spanien fein. 

5 Warum joll eine Yranzöfin in Spanien nicht Fran— 
zöfin jein? Wir wollen ihn laufen laffen und uns 
einen andern nehmen; mich dünkt fie machen's bei 
un3 aud) fo. 

Buenco. Er hat eine feierliche Zufage gebrochen, 

ıo und feinen leichtjinnigen Roman, fein gejellichaftliches 
Attachement. Mademoifelle, Sie find bi3 in's innerfte 
Herz beleidigt, gekränkt. O mir ift mein Stand, daß 
id) ein unbedeutender ruhiger Bürger von Madrid bin, 
nie ſo beſchwerlich, nie Jo ängſtlich geweſen als jebt, 

15 da ich mich fo Schwach, jo unvermögend fühle, Ihnen 
gegen den falſchen Höfling Gerechtigkeit zu ſchaffen! 

Marie Wie er noch Clavigo war, nod nicht 
Arhivarius des Könige, wie er der Fremdling, der 
Ankömmling, der Neueingeführte in unſerm Haufe 

20 var, wie liebenswürdig war er, wie gut! Wie Ichien 
al fein Ehrgeiz, all fein Aufjtreben ein Kind feiner 
Liebe zu fein! Für mi rang er nad) Namen, Stand, 
Gütern: er hat's, und ih! — — 

Guilbert kommt. 

35 (Heimlich zu feiner Frau.) Der Bruder fommt. 

Marie. Der Bruder! — (Sie zittert, man führt fie 
in einen Seſſel) Wo? wo? Bringt mir ihn! Bringt 
mich bin! 
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Beaumarchais kommt. 

Meine Schwefter! (von der älteften weg, nach ber jüng- 
ften zuftürzend.) Meine Schtwefter! meine Tyreunde! 
O Schweſter! 

Marie. Biſt du da? Gott ſei Dank, du biſt da! 

Beaumarchais. Laß mich zu mir ſelbſt kommen. 

Marie. Mein Herz, mein armes Herz! 

Sophie. Beruhigt euch! Lieber Bruder, ich 
hoffte, dich gelaſſener zu ſehn. 

Beaumarchais. Gelaſſener! Seid ihr denn ge— 
laſſen? Seh' ich nicht an der zerſtörten Geſtalt dieſer 
Lieben, an deinen verweinten Augen, deiner Bläſſe des 
Kummers, an dem todten Stillſchweigen eurer Freunde, 
daß ihr ſo elend ſeid, wie ich mir euch den ganzen 
langen Weg vorgeſtellt habe? Und elender — denn ich 
ſeh' euch, ich hab' euch in meinen Armen, die Gegen— 
wart verdoppelt meine Gefühle, o meine Schweſter! 

Sophie. Und unſer Vater! 

Beaumarchais. Er ſegnet euch und mich, wenn 
ich euch rette. 

Buenco. Mein Herr, erlauben Sie einem Un— 
bekannten, der den edlen braven Mann in Ihnen 
bei'm erſten Anblick erkennt, ſeinen innigſten Antheil 
an Tag zu legen, den er bei dieſer ganzen Sache em- 
pfindet. Mein Herr! Sie machen dieſe ungeheure 
Reife, Ihre Schweiter zu retten, zu rächen. Will: 
fommen! fein Sie willlommen wie ein Engel, ob Sie 
una alle gleich beihämen! 
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Beaumarchais. Ich Hoffte, mein Herr, in 
Spanien ſolche Herzen zu finden, wie das Ihre ift; 
da3 hat mich angefpornt den Schritt zu thun. Nirgend, 
nirgend in der Welt mangelt es an theilnehmenden 

s beiftimmenden Seelen; wenn nur einer auftritt, deſſen 
Umftände ihm völlige Freiheit laffen all feiner Ent- 
Ichloffenheit zu folgen. Und o, meine Freunde, ich 
babe da3 Hoffnungsvolle Gefühl! überall gibt’3 treff- 
liche Menſchen unter den Mächtigen und Großen, und 

10 da3 Ohr der Majeftät ift felten taub; nur ift unfere 
Stimme meift zu ſchwach bis dahinauf zu reichen. 

Sophie Kommt, Schweiter! Kommt! Legt euch 
einen Augenblid nieder. Sie ift ganz außer ſich. 
(Sie führen fie weg.) 

5 Marie Mein Bruder! 

Beaumarchais. Will’s Gott, du bift unjchul- 
dig, und dann alle, alle Rache über den Berräther. 
(Marie, Sophie ab) Mein Bruder! Meine Freunde! 
ich ſeh's an euern Blicken daß ihr's feid. Laßt mich 

»» zu mir ſelbſt kommen. Und dann! Eine reine un- 
parteitiche Erzählung der ganzen Geſchichte. Die foll 
meine Handlungen bejtimmen. Das Gefühl einer 
guten Sache joll meinen Entſchluß befeftigen,; und 
glaubt mir, wenn wir Recht haben, werden wir Ge— 

25 rechtigkeit finden. 


Zweiter Act. 


Das Daus des Clavigo. 


Clavigo. 

Wer die Franzoſen ſein mögen, die ſich bei mir 
haben melden laſſen? — Franzoſen! Sonſt war mir 5 
diefe Nation willkommen! — Und warum nicht jebt? 
Es iſt wunderbar, ein Menjch, der ſich über jo vieles 
hinausfett, wird doch an einer Ede mit Zwirnsfäden 
angebunden. — Weg! — Und wär ih Marien 
mehr ſchuldig ala mir ſelbſt? und iſt's eine Pflicht 1 
mid unglücklich zu machen, weil mid) ein Mädchen 
liebt ? 

Ein Bedienter. 

Die Fremden, mein Herr. 

Slavigo. Führe fie herein. Du ſagteſt doch ı> 
ihrem Bedienten, daß ich fie zum Frühſtück erwarte? 

Bedienter. Wie Sie befahlen. 

Clavigo. Ich bin gleich wieder hier. (Ab.) 


Zweiter Act. 61 


Beaumardhaid. Saint George. 
(Der Bediente fett ihnen Stühle und geht.) 


Beaumarchais. E3 ift mir jo leicht! jo wohl! 
mein Freund, daß ich endlich Hier bin, daß ich ihn 

s habe; er fol mir nicht entwiſchen. Sein Sie ruhig; 
wenigiten® zeigen Sie ihm die gelaflenfte Außen- 
jeite. Meine Schweiter! meine Schivefter! Wer 
glaubte daß du fo unschuldig ala unglüdlich bift? 
Es fol an den Zag kommen, du jolljt auf da3 

ıo grimmigfte gerächt werden. Und du guter Gott, 
erhalte mir die Ruhe der Seele, die du mir in 
diefem Augenblicke gewähreft, daß ich mit aller 
Mäßigung in dem entjeglichen Schmerz und jo Klug 
handle al3 möglich. 

» Saint George. a dieje Klugheit, alles, mein 
Freund, was Sie jemals von Überlegung bewieſen 
Haben, nehm’ ich in Anſpruch. Sagen Sie mir's zu, 
mein Befter, noch einmal, daß Sie bedenten wo Sie 

_ find. In einem fremden Königreidhe, wo alle Ihre 

20 Beſchützer, wo all Ahr Geld nicht im Stande ift, 
Sie gegen die geheimen Majchinen nichtstwürdiger 
Feinde zu Jichern. 

Beaumardhais. Sein Sie ruhig. Spielen Sie 
Ihre Rolle gut, ex ſoll nicht wiljen mit welchem von 

3 ung beiden er’3 zu thun hat. Ach will ihn martern. 
O ih bin gutes Humor? genug, um den Kerl an 
einem langjamen Feuer zu braten. 
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Clavigo kommt wieder. 

Meine Herren, e8 ift mir eine Freude, Männer 
von einer Nation bei mir zu jehen, die ich immer 
geſchätzt habe. 

Beaumardais. Mein Herr, ih wünſche daß 
auch wir der Ehre würdig fein mögen, die Sie unfern 
Landsleuten anzuthun belieben. 

Saint George. Das Vergnügen, Sie kennen 
zu lernen, hat bei uns die Bedenklichkeit überwunden 
daß wir beſchwerlich ſein könnten. 

Clavigo. Perſonen, die der erſte Anblick em— 
pfiehlt, ſollten die Beſcheidenheit nicht ſo weit treiben. 

Beaumarchais. Freilich kann Ihnen nicht 
fremd ſein von Unbekannten beſucht zu werden, da 
Sie durch die Vortrefflichkeit Ihrer Schriften ſich 
eben ſo ſehr in auswärtigen Reichen bekannt gemacht 
haben, als die anſehnlichen Ämter, die Ihro Ma— 
jeftät Ihnen anvertrauen, Sie in Ihrem Vaterlande 
diltinguiren. 

Glavigo. Der König hat viel Gnade für meine 
geringen Dienfte, und da3 Publikum viel Nachficht 
für die unbedeutenden Verſuche meiner Feder; ich 
wünfchte daß ich einigermaßen etwas zu der Der: 
bejlerung des Gejchmades in meinem Lande, zur Aus- 
breitung der Wiflenfchaften beitragen könnte. Denn 
fie jind’3 allein, die ung mit andern Nationen ver- 
binden, fie find’3, die aus den entfernteften Geiftern 
Treunde machen, und die angenehmjte Vereinigung 
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unter denen felbft erhalten, die leider durch Stant3- 
verhältniſſe öfters getrennt tverden. 
Beaumarchais. Es iſt entzüdend einen Mann 
jo reden zu hören, der gleichen Einfluß auf den Staat 
s und auf die Wiſſenſchaften hat. Auch muß ich ge- 
ftehen, Sie haben mir da3 Wort aus dem Munde 
genommen, und mid) gerades Wegs auf das Anliegen 
gebracht, um deilen willen Sie mich hier ſehen. ine 
Gefellſchaft gelehrter würdiger Männer hat mir den 
ıo Auftrag gegeben, an jedem Orte, too ich durchreif’te 
und Gelegenheit fände, einen Briefwechjel zwiſchen 
ihnen und den bejten Köpfen des Königreichs zu 
ftiften. Wie nun fein Spanier beſſer Jehreibt als der 
Verfaffer der Blätter, die unter dem Namen: der 
15 Denter, jo befannt find, ein Mann, mit dem ich die 
Ehre habe zu reden — 
Clavigo (macht eine verbindliche Beugung). 
Beaumarchais. Und der eine bejondere Zierde 
der Gelehrten ift, indem er gewußt hat mit feinen 
2 Talenten einen folden Grad von Weltklugheit zu 
verbinden; dem es nicht fehlen Tann die glänzenden 
Stufen zu bejteigen, deren ihn jein Charakter und 
feine Kenntniffe würdig maden: ich glaube meinen 
Treunden Leinen angenehmern Dienft leiften zu können, 
3 ala wenn ich fie mit einem ſolchen Manne verbinde. 
Clavigo. Kein Borichlag in der Welt Tonnte 
mir erwünjchter jein, meine Herren: ich ſehe dadurd) 
die angenehmiten Hoffnungen erfüllt, mit denen ſich 
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mein Herz oft ohne Ausficht einer glücklichen Ge- 
währung beichäftigte. Nicht dab ich glaubte, durch 
meinen Briefwechſel den Wünjchen Ihrer gelehrten 
Freunde genug thun zu können; jo weit geht meine 
Eitelkeit nicht. Aber da ich das Glück Habe, daß 
die beften Köpfe in Spanien mit mir zufammenhängen, 
da mir nicht unbefannt bleiben mag, wa3 in unferm 
weiten Reiche von einzelnen, oft verborgenen Män- 
nern für die Willenichaften, für die Künfte gethan 
wird: jo ſahe ich mich bisher als einen Colporteur 
an, der das geringe Verdienſt bat die Erfindungen 
anderer gemeinnüßig zu maden; nun aber werd’ ich 
duch Ihre Dazwiſchenkunft zum Handelamann, der 
das Glück bat, dur Umſetzung der einheimijchen 
Broducte den Ruhm feines Baterlandes auszubreiten, 
und darüber & nob mit fremden Schäben zu be- 
reichern. And fe erlauben Sie, mein Herr, daß ich 
einen Mann der mit folder Freimüthigkeit eine fo 
angenehme Wtſchaft bringt, nicht wie einen Fremden 
behandie. Xauden Sie dab ich frage, was für ein 
Geſchtift war für ein Anliegen Sie diefen weiten 
Wr geſmet ut? Nicht, als wollt' ich durch dieje 
Indiscrud eine eitle Neugierde befriedigen; nein, 
alarm: ser wetmehr daß e3 im der reinſten Abficht 
deſchintt ar Muäite, allen Einfluß, den ich etiva 
dad: ap Wr Sie zu verwenden; denn ich jage 
rn: nr aa, Sie find an einen Ort gefommen, 
Yin WU wann Kvemden zu Ausführung jeiner Ge- 
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ichäfte, befonder3 bei Hofe, unzählige Schtvierigfeiten 
entgegenjeßen. 
Beaumarchais. Ich nehme ein fo gefälliges 
Anerbieten mit allem Dank an. Sch habe feine Ge- 
s heimniffe für Sie, mein Herr, und diefer Freund wird 
bei meiner Erzählung nicht zu viel fein; er ift ſattſam 
von dem unterrichtet was ich Ihnen zu jagen habe. 
Clavigo (betrachtet Saint George mit Aufmerkfamfeit). 
Beaumarchais. Ein franzöſiſcher Kaufmann, 
ı0 der bei einer ſtarken Anzahl von Kindern wenig Ver— 
mögen bejaß, hatte viel Correſpondenten in Spanien. 
Einer der reichiten kam vor funfzehn Jahren nad 
Paris, und that ihm den Vorſchlag: „Gebt mir 
zivei don euern Töchtern, ich nehme fie mit nad) 
5 Madrid, und verjorge fie. ch bin ledig, bejahrt, 
ohne Verwandte, fie werden das Glüd meiner alten 
Zage maden, und nad) meinem Tode hinterlaſſ' ich 
ihnen eine der anfehnlichiten Handlungen in Spanien.” 
Man vertraute ihm die ältefte und eine der jüng- 
0 jten Schweitern. Der Vater übernahm, da3 Haus 
mit allen franzöfiiden Waaren zu verjehn, die man 
verlangen würde, und jo hatte alles ein gutes An— 
jehn, bi3 der Correipondent mit Tode abging, ohne 
die Franzöſinnen im geringjten zu bedenken, die jich 
> dann in dem bejchtwerlichen alle Jahen, allein einer 
neuen Handlung vorzuftehen. 
Die ältefte hatte indefjen geheiratbet, und un- 
erachtet des geringen Zuftandes ihrer Glücksgüter, 
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Man gibt ihm Hoffnung. „Sudt euer Glück zu 
maden,” ſagt die ältejte, „und wenn euch ein Amt, 
die Gunjt des Hofes, oder irgend ſonſt ein Mittel, 
ein Recht wird gegeben haben an meine Schweiter zu 
denten, wenn jie euch dann andern Freiern vorzieht, 
kann ich euch meine Einwilligung nicht verjagen.“ 

Clavigo (bewegt fich in höchiter Verwirrung auf feinem 
Seſſel). 

Beaumarchais. Die jüngſte ſchlägt verſchiedene 
anſehnliche Partien aus; ihre Neigung gegen den 
Menſchen nimmt zu, und hilft ihr die Sorge einer 
ungewiſſen Erwartung tragen; fie intereſſirt ſich für 
fein Glück, wie für ihr eigenes, und ermuntert ihn 
da3 erjte Blatt feiner Wochenſchrift zu geben, das 
unter einem vielverjprechenden Titel erjcheint. 

Clavigo (ift in der entjeplichiten Berlegenheit). 

Beaumarchais (ganz kalt. Das Werk macht 
ein erftaunendes Glück; der König ſelbſt, durch diefe 
liebenawürdige Production ergebt, gab dem Autor 
Öffentliche Zeichen feiner Gnade. Man verſprach ihm 
das erſte anfehnliche Amt, das ſich aufthun würde. 
Bon dem Augenblid an entfernt er alle Nebenbuhler 
von feiner Geliebten, indem er ganz öffentlich ſich 
um fie bemühte Die Heirath verzog fi nur in 
Erwartung der zugefagten Verſorgung. — Endlich) 
nad ſechs Jahren Harrens, ununterbrocjener Freund⸗ 
ſchaft, Beiſtands und Liebe von Seiten des Mädchens; 
nach ſechs Jahren Ergebenheit, Dankbarkeit, Bemühun— 
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gen, Heiliger Verficjerungen von Seiten des Mannes 
erſcheint das Amt — und er verichtwindet. 

Clavigo. Es entfährt ihm ein tiefer Seufzer, ben ex zu 
verbergen fucht, und ganz außer fidh ift.) 

Beaumardhaid. Die Sade hatte zu großes 
Aufſehn gemacht, als daß man die Entwidlung jollte 
gleichgültig angejehen haben. Ein Haus für zwei 
Familien war gemiethet. Die ganze Stadt jprad) 
davon. Alle Freunde waren auf’3 höchite aufgebracht 
und fuchten Rache. Man wendete ſich an mächtige 
Gönner; allein der Nichtswürdige, der nun ſchon in 
die Kabalen des Hofs initiirt war, weiß alle Be- 
mühungen fruchtlos zu machen, und geht in jeiner 
Inſolenz jo weit, daß er e8 wagt den Unglüdlichen 
zu drohen, wagt, denen Treunden, die ich zu ihm 
begeben, in's Geſicht zu jagen: die Franzöfinnen 
jollten fi in Acht nehmen, er biete fie auf ihm zu 
Ichaden, und wenn fie fi) unterjtänden etwas gegen 
ihn zu unternehmen, jo wär's ihm ein Leichtes fie in 
einem fremden Lande zu verderben, wo fie ohne Schuß 
und Hülfe feien. 

Das arme Mädchen fiel auf die Nachricht in 
Gondulfionen, die ihr den Tod drobten. In der 
Tiefe ihres Jammers fchreibt die ältefte nad) Frank— 
reich die offenbare Beſchimpfung, die ihnen angethan 
worden. Die Nachricht bewegt ihren Bruder auf's 
Schreeklichfte, er verlangt feinen Abjchied, um in fo 
einer verwirrten Sache ſelbſt Rath und Hülfe zu 
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Ihaffen, er tft im Fluge von Paris zu Madrid, und 
der Bruder — bin ich; der alles verlaffen hat, 
Vaterland, Pflichten, Familie, Stand, Vergnügen, 
um in Spanien eine unfchuldige unglücliche Schweſter 

s zu rächen. 

Ich Tomme bewaffnet mit der beiten Sadje und 
aller Entjchlojjenheit, einen Verräther zu entlarben, 
mit blutigen Zügen feine Seele auf fein Geficht zu 
zeichnen, und der Verräther — bift Du! 

w Clavigo. Hören Sie mid, mein Herr — Ad 
bin — Ad habe — Ich zweifle nicht — 

Beaumarchais. Unterbrechen Sie mich nicht. Sie 
haben mir nichts zu jagen und viel von mir zu hören. 

Nun um einen Anfang zu maden, fein Sie fo 

13 gütig, dor diefem Herrn, der expreß mit mir aus 
Tranfreih gekommen ift, zu erklären: ob meine 
Schweſter durch irgend eine Treulofigkeit, Leichtſinn, 
Schwachheit, Unart oder fonjt einen Fehler dieſe 
Öffentliche Beichimpfung um Sie verdient habe. 

» Clavigo. Nein, mein Herr. Ihre Schweſter 
Donna Maria, ift ein Trauenzimmer voll Geift, 
Liebenswürdigfeit und Tugend. 

Beaumarhais. Hat fie Ahnen jemals feit 
Ihrem Umgange eine Gelegenheit gegeben fich über 

25 fie zu beklagen, oder fie geringer zu achten? 

Clavigo. Nie! Niemals! 

Beaumarhais (aufftehend). Und warum, Un- 
geheuer! Hatteft du die Grauſamkeit dag Mädchen zu 
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Tode zu quälen? Nur weil dich ihr Herz zehn andern 
borzog, die alle rechtichaffener und reicher waren 
ala du. | 

Slavigo. Oh mein Herr! Wenn Sie wüßten, 
wie ich verheßt worden bin, wie ich durch mandherlei 
Rathgeber und Umſtände — 

Beaumarchais. Genug! (Zu Saint George.) Gie 
haben die Rechtfertigung meiner Schweſter gehört; 
gehn Sie und breiten Sie e8 aus. Was ich dem 
Herrn weiter zu jagen habe, braucht feine Zeugen. 

Clavigo (fteht auf. Saint George geht). 

Beaumarchais. Bleiben Sie! Bleiben Sie! 
(Beide feßen fich nieder.) Da wir nun jo weit find, will 
ich Ihnen einen Vorſchlag thun, den Sie hoffentlich 
billigen werden. 

Es iſt Ihre Convenienz und meine, daß Sie 
Marien nicht heirathen, und Sie fühlen wohl, daß ich 
nicht gefommen bin den Komödienbruder zu machen, 
der den Roman entiwideln und feiner Schweſter einen 
Mann Schaffen will. Sie haben ein ehrliches Mäd- 
hen mit kaltem Blute beſchimpft, weil Sie glaubten 
in einem fremden Lande ſei fie ohne Beiftand und 
Rächer. So Handelt ein Niederträchtiger, ein Nichts- 
würdiger. Und alſo, zuvörderſt erklären Sie eigen- 
händig, freiwillig, bei offenen Thüren, in Gegenwart 
Ihrer Bedienten: daß Sie ein abſcheulicher Menſch 
find, der meine Schweſter betrogen, verrathen, fie 
ohne die mindejte Urſache erniedrigt hat; und mit 
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diefer Erklärung geh’ ich nad) Aranjuez, wo ſich 
unſer Gefandter aufhält, ich zeige fie, ich laſſe fie 
druden, und übermorgen ift der Hof und die Stadt 
davon überſchwemmt. ch Habe mächtige Freunde 
s bier, habe Zeit und Geld, und da3 alles wend' ich 
an, um Sie auf alle Weile auf’3 graufamite zu ver- 
folgen, bis der Zorn meiner Schtweiter fich legt, be- 
friedigt tft, und fie mir ſelbſt Einhalt thut. 
Clavigo. Ich thue diefe Erklärung nicht. 
i10 Beaumarchais. Das glaub’ ich, denn vielleicht 
thät’ ich fie an Ihrer Stelle eben jo wenig. Aber 
hier ift das andere: Schreiben Sie nicht, fo bleib’ 
ich) von diefem Augenbli bei Ihnen, ic) verlaffe Sie 
nit, ich folge Ihnen überall hin, bis Sie, einer 
ıs ſolchen Geſellſchaft überdrüjfig, Hinter Buenretiro 
meiner los zu werden gejucht Haben. Bin id) glüd- 
licher ala Sie, ohne den Gejandten zu fehn, ohne 
mit einem Menſchen Hier geiprochen zu haben, fall’ 
ich meine jterbende Schweſter in meine Arme, hebe 
90 fie in den Wagen und fehre mit ihr nad) Frankreich 
zurüd. Begünftigt Sie das Scidjal, jo Hab’ ich 
dag Meine gethan, und jo laden Sie denn auf 
unfere Koſten. Unterdeſſen das Frühſtück! 
Beaumarchais zieht die Schelle. Ein Bedienter bringt die 
25 Chocolade. Beaumarchais nimmt feine Taſſe, und geht in ber 
anftoßenden Galerie fpazieren, die Gemählde betrachtend, 
Slavigo. Luft! Luft! — Das hat dich über: 
raſcht, angepadt wie einen Knaben — Wo bift du, 
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Clavigo? Wie willſt du das enden? — Ein ſchreck 
licher Zuftand, in den dich deine Thorheit, deine Ver- 
rätherei geftürzt hat! (Ex greift nach dem Degen auf bem 
Tiſche) Ha! Kurz und gut! — (Läßt ihn Liegen) — Und 
da wäre fein Weg, fein Mittel, ala Tob — oder 
Mord? abſcheulicher Mord! — Das unglüdliche 
Mädchen ihres lebten Troſtes, ihres einzigen DBei- 
ftandes zu berauben, ihres Bruders! — Des edeln 
braven Menfchen Blut jehen! — Und ſo den doppel- 
ten unerträglihen Fluch einer vernichteten Familie 
auf dich zu laden! — O da3 var die Augficht nicht, 
al3 das liebenswürdige Geſchöpf dich die erſten Stun- 
den ihrer Bekanntſchaft mit jo viel Reizen anzog! 
Und da du fie verließeft, jahft du nicht die gräßlichen 
Folgen deiner Schandthat! — Melde Seligkeit 
wartete dein in ihren Armen! in der Freundſchaft 
fol eine3 Bruders! — Marie! Marie! O daß du 
vergeben könnteſt! daß ich zu deinen Füßen das alles 
abmweinen dürfte! — Und warum nicht? — Mein 
Herz geht mir über; meine Seele geht mir auf in 
Hoffnung! — Mein Herr! 

Beaumarchais. Was bejchließen Sie? 

Clavigo. Hören Sie mih! Mein Betragen gegen 
Ihre Schweſter ift nicht zu entſchuldigen. Die Eitel- 
feit hat mich verführt. Ich fürdhtete, meine Plane, 
meine Ausſichten auf ein ruhmvolles Leben durch 
diefe Heirath zu Grunde zu richten. Hätte ich wiſſen 
können, daß fie jo einen Bruder habe, fie würde in 
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meinen Augen keine unbedeutende Fremde geweſen 
ſein; ich würde die anſehnlichſten Vortheile von 
dieſer Verbindung gehofft haben. Sie erfüllen mich, 
mein Herr, mit der größeſten Hochachtung für Sie; 
und indem Sie mir auf dieſe Weiſe mein Unrecht 
lebhaft empfinden machen, flößen Sie mir eine Be— 
gierde ein, eine Kraft alles wieder gut zu machen. 
Ich werfe mich zu Ihren Füßen! Helfen Sie! Helfen 
Sie, wenn's möglich iſt, meine Schuld austilgen 
und das Unglück endigen. Geben Sie mir Ihre 
Schweſter wieder, mein Herr, geben Sie mich Ihr! 
Wie glücklich wär' ich, von Ihrer Hand eine Gattin 
und die Vergebung aller meiner Fehler zu erhalten. 

Beaumarchais. Es iſt zu ſpät! Meine Schweſter 
liebt Sie nicht mehr, und ich verabſcheue Sie. Schrei— 
ben Sie die verlangte Erklärung, das iſt alles was 
ich von Ihnen fordere, und überlaſſen Sie mir die 
Sorgfalt einer ausgeſuchten Rache. 

Clavigo. Ihre Hartnäckigkeit iſt weder gerecht 
noch klug. Ich gebe Ihnen zu, daß es hier nicht auf 
mich ankommt, ob ich eine ſo ſehr verſchlimmerte 
Sache wieder gut machen will. — Ob ich ſie gut 
machen kann? das hängt von dem Herzen Ihrer vor— 
trefflichen Schweſter ab, ob ſie einen Elenden wieder 
anſehen mag, der nicht verdient das Tageslicht zu 
ſehen. Allein Ihre Pflicht iſt's, mein Herr, das zu 
prüfen und darnach ſich zu betragen, wenn Ihr 
Schritt nicht einer jugendlichen unbeſonnenen Hitze 
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mein Herz oft ohne Ausfiht einer glüdlichen Ge- 
währung beiegäftigte. Nicht daß ich glaubte, durch 
meinen Briefwechſel den Wünjchen Ihrer gelehrten 
Freunde genug thun zu Tönnen; jo weit geht meine 
Eitelkeit nicht. Aber da ich das Glück habe, daß 
die beften Köpfe in Spanien mit mir zujammenbhängen, 
da mir nicht3 unbelannt bleiben mag, was in unjerm 
weiten Reiche von einzelnen, oft verborgenen Män— 
nern für die Wiljenichaften, für die Künfte gethan 
wird: fo ſahe ich mich bisher als einen Golporteur 
an, der da3 geringe Verdienſt hat die Erfindungen 
anderer gemeinnüßig zu machen; nun aber werd' ich 
durch Ihre Dazwijchenkunft zum Handelamann, der 
das Glück Hat, dur) Umſetzung der einheimijchen 
Producte den Ruhm feines Vaterlandes auszubreiten, 
und darüber es noch mit fremden Schäßen zu be- 
reihern. Und fo erlauben Sie, mein Herr, daß ich 
einen Mann, der mit Jolcher Freimüthigkeit eine jo 
angenehme Botjchaft bringt, nicht wie einen Fremden 
behandle; erlauben Sie daß ich frage, was für ein 
Geihäft, was für ein Anliegen Sie diefen weiten 
eg geführt hat? Nicht, ala wollt’ ich durch dieſe 
Indiscretion eine eitle Neugierde befriedigen; nein, 
glauben Sie vielmehr daß e3 in der reinjten Abficht 
geſchieht, alle Kräfte, allen Einfluß, den ich etwa 
haben mag, für Sie zu verwenden; denn ich fage 
Ahnen zum voraus, Sie find an einen Ort gefommen, 
too fi einem Fremden zu Ausführung feiner Ge- 
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ichäfte, beſonders bei Hofe, unzählige Schwierigkeiten 
entgegenfeben. 
Beaumardhais. ch nehme ein fo gefälliges 
Anerbieten mit allem Dant an. Ich habe feine Ge- 
5 heimnifje für Sie, mein Herr, und diefer Freund wird 
bei meiner Erzählung nicht zu viel fein; er ift jattfam 
von dem unterrichtet was ich Ihnen zu jagen habe. 
Clavigo (betrachtet Saint George mit Aufmerkfamteit). 
Beaumardhais. Ein franzöjiiher Kaufmann, 
10 der bei einer ſtarken Anzahl von Kindern wenig Ber- 
mögen bejaß, hatte viel Correfpondenten in Spanien. 
Einer der reichiten kam vor funfzehn Jahren nad 
Paris, und that ihm den Vorſchlag: „Gebt mir 
zivei von euern Töchtern, ich nehme fie mit nad 
ıs Madrid, und verforge fie. Ich bin ledig, bejaht, 
ohne Bertvandte, fie werden das Glück meiner alten 
Zage machen, und nad) meinem Tode hinterlafj’ ich 
ihnen eine der anfehnlichiten Handlungen in Spanien.” 
Man vertraute ihm die ältefte und eine der jüng- 
» ften Schweftern. Der Bater übernahm, das Haus 
mit allen franzöſiſchen Waaren zu verjehn, die man 
verlangen würde, und jo Hatte alles ein gutes An- 
jehn, bis der Gorrefpondent mit Tode abging, ohne 
die Yranzöjinnen im geringjten zu bedenken, die fich 
3 dann in dem bejchwerlichen Falle Jahen, allein einer 
neuen Handlung vorzuftehen. 
Die ältefte hatte indeffen geheirathet, und un— 
erachtet des geringen Zuftandes ihrer Glücksgüter, 
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erhielten fie fich dur gute Aufführung und durch 
die Annehmlichkeit ihres Geiftes eine Menge Freunde, 
die ſich wechſelsweiſe beeiferten ihren Credit und ihre 
Gefchäfte zu erweitern. 

Clavigo (wird immer aufmerkfamer). 

Beaumarhais. Ungefähr um cben die Zeit 
hatte jih ein junger Menſch von den Canarifchen 
Inſeln bürtig, in dem Haufe vorjtellen laſſen. 

Clavigo (verliert alle Munterkeit aus feinem Geficht, und 
fein Ernft geht nach und nach in eine Verlegenheit über, die immer 
ſichtbarer wird). 

Beaumardaid. Ungeadhtet feines geringen 
Standes und Bermögen? nimmt man ihn gefällig 
auf.. Die Trauenzimmer, die eine große Begierde 
zur franzöſiſchen Sprache an ihm bemerften, erleich- 
tern ihm alle Mittel ſich in weniger Zeit große 
Kenntniſſe zu eriverben. 

Bol von Begierde, ſich eingn Namen zu machen, 
fällt er auf den Gedanken, der Stadt Madrid das 
feiner Nation noch unbelannte Vergnügen einer 
Wochenſchrift im Geſchmack des Engliihen Zu— 
ſchauers zu geben. Seine Freundinnen laſſen e3 
nicht ermangeln ihm auf alle Art beizuftehn,; man 
zweifelt nicht daß ein jolches Unternehmen großen 
Beifall finden würde, genug, ermuntert durch die 
Hoffnung nun bald ein Menſch von einiger Bedeu: 
tung werden zu können, wagt er e3 der jüngften 
einen Heirathsvorſchlag zu thun. 
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Man gibt ihm Hoffnung. „Sucht euer Glück zu 
machen,“ jagt die ältefte, „und wenn euch ein Amt, 
die Gunſt des Hofes, oder irgend jonjt ein Mittel, 
ein Recht wird gegeben haben an meine Schweſter zu 

s denken, wenn fie euch dann andern Tyreiern vorzieht, 
kann ich euch) meine Einmilligung nicht verſagen.“ 

Clavigo (bewegt fih in höchfter Verwirrung auf feinem 
Seſſel). 

Beaumarchais. Die jüngſte ſchlägt verſchiedene 

ıo anſehnliche Partien aus, ihre Neigung gegen den 
Menſchen nimmt zu, und Hilft ihr die Sorge einer 
ungewiſſen Erwartung tragen; fie interejfirt fich für 
fein Glück, wie für ihr eigenes, und ermuntert ihn 
da3 erjte Blatt feiner Wochenschrift zu geben, dag 
ıs unter einem vielverfprechenden Titel erjcheint. 

Clavigo (ift in der entſetzlichſten Verlegenheit). 

Beaumarchais (ganz kalt. Das Werk macht 
ein erftaunendes Glück; der König felbft, durch diefe 
liebenswürdige Production ergebt, gab dem Autor 

20 Öffentliche Zeichen feiner Gnade. Man veriprah ihm 
da3 erjte anjehnliche Amt, das ſich aufthun würde. 
Bon dem Augenblid an entfernt er alle Nebenbuhler 
von feiner Geliebten, indem er ganz öffentlich ſich 
um fie bemühte. Die Heirath verzog ih nur in 

5 Srivartung der zugefagten Verſorgung. — Endlich 
nach ſechs Jahren Harrens, ununterbrochener Freund⸗ 
ſchaft, Beiftands und Liebe von Seiten des Mädchen?; 
nad) jech® Jahren Ergebenheit, Dankbarkeit, Bemühun- 
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gen, heiliger VBerfiherungen von Seiten des Mannes 
ericheint dag Amt — und er verjchivindet. 
Clavigo. (3 entfährt ihm ein tiefer Seufzer, den er zu 
verbergen fucht, und ganz außer fich ift.) 

Beaumarchais. Die Sade hatte zu großes 
Aufſehn gemacht, als daß man die Entwidlung follte 
gleichgültig angejehen haben. Ein Haus für zwei 
Tamilien war gemiethet. Die ganze Stadt ſprach 
davon. Alle Freunde waren auf3 höchſte aufgebracht 
und fuchten Rache. Man wendete ſich an mächtige 
Gönner; allein der Nichtswürdige, der nun ſchon in 
die Kabalen des Hof3 initiirt war, weiß alle Be- 
mühungen fruchtlos zu maden, und geht in feiner 
Inſolenz jo weit, daß er e3 wagt den Unglüdlichen 
zu drohen, wagt, denen Treunden, die ih zu ihm 
begeben, in’3 Geficht zu Jagen: die Franzöſinnen 
jollten fi in Acht nehmen, er biete fie auf ihm zu 
Ihaden, und wenn fie ſich unterjtänden etwas gegen 
ihn zu unternehmen, fo wär's ihm ein Leichtes fie in 
einem fremden Lande zu verderben, two fie ohne Schuß 
und Hülfe ſeien. 

Das arme Mädchen fiel auf die Nachricht in 
Convulſionen, die ihr den Tod drohten. In der 
Tiefe ihres Jammers ſchreibt die älteſte nach Frank— 
reich die offenbare Beſchimpfung, die ihnen angethan 
worden. Die Nachricht bewegt ihren Bruder auf's 
ſchrecklichſte, er verlangt ſeinen Abſchied, um in ſo 
einer verwirrten Sache ſelbſt Rath und Hülfe zu 
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Ihaffen, ex ift im Yluge von Paris zu Madrid, und 
der Bruder — bin ich; der alles verlaffen hat, 
Baterland, Pflichten, Yamilie, Stand, Vergnügen, 
um in Spanien eine unfchuldige unglüdliche Schweſter 

s zu rächen. 

Ich komme bewaffnet mit der beiten Sadje und 
aller Entjchlofjenheit, einen Verräther zu entlarven, 
mit blutigen Zügen feine Seele auf fein Geficht zu 
zeichnen, und der Verräther — bift Du! 

» Clavigo. Hören Sie mid), mein Herr — Ad 
bin — Ich habe — Ich zweifle niht — 

Beaumardhais. Unterbrechen Sie mid nicht. Sie 
haben mir nicht? zu Jagen und viel von mir zu hören. 

Nun um einen Anfang zu machen, fein Sie fo 

ıs gütig, dor diefem Herrn, der exrpreß mit mir aus 
Tranfreih gekommen ijt, zu erklären: ob meine 
Schweiter durch irgend eine Treulofigkeit, Leichtfinn, 
Schwachheit, Unart oder fonft einen Fehler dieſe 

öfffentliche Beihimpfung um Sie verdient habe. 

» Clavigo Nein, mein Herr. Ihre Schtweiter 
Donna Maria, iſt ein TFrauenzimmer voll Geift, 
Liebenswürdigkeit und Tugend. 

Beaumarchais. Hat fie Ahnen jemals feit 
Ihrem Umgange eine Gelegenheit gegeben fich über 

25 fie zu beklagen, oder ſie geringer zu achten? 

Clavigo. Nie! Niemals! 

Beaumarchais (aufftehend). Und warum, Un- 
geheuer! Hatteft du die Grauſamkeit das Mädchen zu 
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Tode zu quälen? Nur weil dich ihr Herz zehn andern 
vorzog, die alle rechtſchaffener und reicher waren 
als du. | 

Clavigo. Oh mein Herr! Wenn Sie müßten, 
wie ich verhetzt worden bin, wie ich durch mancherlei 
Rathgeber und Umjtände — 

Beaumarchais. Genug! (Zu Saint George.) Sie 
haben die Rechtfertigung meiner Schweſter gehört; 
gehn Sie und breiten Sie es aus. Was ich dem 
Herrn weiter zu jagen habe, braucht feine Zeugen. 

Clavigo (fteht auf. Saint George geht). 

Beaumarhaid. Bleiben Sie! Bleiben Sie! 
(Beide jepen fich nieder.) Da wir nun fo weit find, will 
ih Ihnen einen Vorſchlag thun, den Sie hoffentlich 
billigen werden. 

Es iſt Ihre Convenienz und meine, daß Sie 
Marien nicht heirathen, und Sie fühlen wohl, daß ich 
nicht gefommen bin den Komödienbruder zu machen, 
der den Roman entwideln und feiner Schweſter einen 
Mann Schaffen will. Sie haben ein ehrlicdhes Mäd— 
hen mit kaltem Blute beſchimpft, weil Ste glaubten 
in einem fremden Lande ſei fie ohne Beiftand und 
Räder. So handelt ein Niederträchtiger, ein Nichts- 
würdiger. Und aljo, zubörderit erklären Sie eigen: 
händig, freiwillig, bei offenen Thüren, in Gegenwart 
Ihrer Bedienten: daß Sie ein abjcheulicher Menſch 
find, der meine Schweſter betrogen, verrathen, fie 
ohne die mindeſte Urſache erniedrigt hat; und mit 
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diefer Erklärung geh’ ih nad Aranjuez, wo ſich 
unſer Gejandter aufhält, ich zeige fie, ich laſſe fie 
druden, und übermorgen ift der Hof und die Stadt 
dadon überſchwemmt. Ich habe mächtige Tyreunde 
bier, habe Zeit und Geld, und das alles wend’ ich 
an, um Sie auf alle Weile auf’3 graufamfte zu ver- 
folgen, bis der Zorn meiner Schweſter ſich legt, be- 
friedigt ift, und fie mir ſelbſt Einhalt thut. 
Clavigo. Ich thue diefe Erklärung nicht. 
Beaumarhais. Das glaub’ ich, denn vielleicht 
thät’ ich fie an Ihrer Stelle eben jo wenig. Aber 
bier ift das andere: Schreiben Sie nicht, fo bleib’ 
ih don diefem Augenbli bei Ihnen, ich verlaffe Sie 
nicht, ich folge Ahnen überall hin, bis Sie, einer 
ſolchen Geſellſchaft überdrüflig, Hinter Buenretiro 
meiner los zu werden geſucht haben. Bin ich glück— 
licher als Sie; ohne den Geſandten zu ſehn, ohne 
mit einem Menſchen Hier geſprochen zu haben, fafſ' 
ich meine fterbende Schweſter in meine Arme, hebe 
fie in den Wagen und kehre mit ihr nad) Frankreich 
zurüd. Begünftigt Sie das Schickſal, jo Hab’ ich 
da3 Meine gethan, und fo laden Sie denn auf 
unfere Koſten. Unterdeſſen das Frühſtück! 
Beaumarchais zieht die Schelle. Ein Bedienter bringt die 
Chocolade. Beaumarchais nimmt ſeine Taſſe, und geht in der 
anſtoßenden Galerie ſpazieren, die Gemählde betrachtend. 
Clavigo. Luft! Luft! — Das hat dich über— 
raſcht, angepackt wie einen Knaben — Wo biſt du, 
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Clavigo? Wie willſt du das enden? — Ein ſchreck— 
licher Zuſtand, in den dich deine Thorheit, deine Ver— 
rätherei geſtürzt hat! (Er greift nach dem Degen auf dem 
Tiſche) Ha! Kurz und gut! — (Läßt ihn Liegen.) — Und 
da wäre fein Weg, kein Mittel, ala Tod — oder 
Mord? abjcheulider Mord! — Das unglüdliche 
Mädchen ihres lebten Troſtes, ihres einzigen Bei— 
ſtandes zu berauben, ihres Bruders! — Des edeln 
braven Menſchen Blut jehen! — Und jo den boppel- 
ten unerträglichen Fluch einer vernichteten Familie 
auf dich zu laden! — O da3 war die Ausficht nicht, 
al3 da3 liebenswürdige Geſchöpf dich die erften Stun- 
den ihrer Bekanntſchaft mit fo viel Reizen anzog! 
Und da du fie verließeft, ſahſt du nicht die gräßlichen 
Tolgen deiner Schandthat! — Welche Seligfeit 
wartete dein in ihren Armen! in der Freundſchaft 
fol eine? Bruders! — Marie! Marie! O daß du 
vergeben Fönnteft! daß ich zu deinen Füßen das alles 
abiweinen dürfte! — Und warum nidt? — Mein 
Herz geht mir über; meine Seele geht mir auf in 
Hoffnung! — Mein Herr! 

Beaumardaid. Was beichließen Sie? 

Clavigo. Hören Sie mid! Mein Betragen gegen 
Ihre Schweſter iſt nicht zu entſchuldigen. Die Eitel- 
feit hat mich verführt. Ich fürchtete, meine Plane, 
meine Ausſichten auf ein ruhmvolles Leben durch 
diefe Heirath zu Grunde zu richten. Hätte ich wiſſen 
tönnen, daß fie fo einen Bruder Habe, fie würde in 
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meinen Augen feine unbedeutende Fremde geivejen 
fein; ih würde die anjehnlichiten Bortheile von 
diefer Verbindung gehofft haben. Sie erfüllen mid), 
mein Herr, mit der größejten Hochachtung für Sie; 
und indem Ste mir auf diefe Weiſe mein Unrecht 
lebhaft empfinden maden, flößen Sie mir eine Be— 
gierde ein, eine Kraft alles wieder gut zu machen. 
Ich werfe mich zu Ihren Füßen! Helfen Sie! Helfen 
Sie, wenn's möglich ift, meine Schuld austilgen 
und das Unglück endigen. Geben Sie mir Ihre 
Schweſter wieder, mein Herr, geben Sie mi Ahr! 
Wie glücklich wär’ ich, von Ihrer Hand eine Gattin 
und die Vergebung aller meiner Fehler zu erhalten. 

Beaumarchais. Es ift zu jpät! Meine Schweiter 
liebt Sie nicht mehr, und ich verabſcheue Sie. Schrei- 
ben Sie die verlangte Erklärung, das ift alles was 
ih von Ihnen fordere, und überlajfen Sie mir die 
Sorgfalt einer ausgejuchten Rache. 

Clavigo. Ihre Hartnädigkeit ift weder gerecht 
noch Hug. Ich gebe Ihnen zu, daß e3 hier nicht auf 
mich ankommt, ob ich cine jo ſehr verfchlimmerte 
Sache wieder gut machen will. — Ob ich fie gut 
machen kann? das hängt von dem Herzen Ihrer vor- 
trefflihden Schweſter ab, ob fie einen Elenden wieder 
anfehen mag, der nicht verdient das Tageslicht zu 
ſehen. Allein Ihre Pflicht iſt's, mein Herr, dag zu 
prüfen und darnach fi zu betragen, wenn Ihr 
Schritt nicht einer jugendlichen unbejonnenen Hitze 
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ähnlich ſehen ſoll. Wenn Donna Maria unbeweglich 
iſt; o ich kenne das Herz! o ihre Güte, ihre himm— 
liſche Seele ſchwebt mir ganz lebhaft vor! Wenn ſie 
unerbittlich iſt, dann iſt es Zeit, mein Herr. 

Beaumarchais. Ich beſtehe auf der Erklärung. 

Clavigo (nad dem Tiſch zu gehend). Und wenn ich 
nad) dem Degen greife? 

Beaumarchais (gehend). Gut, mein Herr! Schön, 
mein Herr! 

Clavigo (ihn zurücdhaltend). Noch ein Wort. Sie 
haben die gute Sache; laffen Sie mich die Klugheit 
für Sie haben. Bedenken Ste, was Sie thun. Auf 
beide Fälle find wir alle unwiederbringlich verloren. 
Müpt ih nit für Schmerz, für Beängftigung 
untergehn, wenn Ihr Blut meinen Degen färben 
jollte, wenn ih Marien noch über all ihr Un- 
glük auch ihren Bruder raubte, und dann — der 
Mörder des Clavigo würde die Pyrenäen nicht zurüd 
meſſen. 

Beaumarchais. Die Erklärung, mein Herr, die 
Erklärung! 

Clavigo. So ſei's denn. Ich will alles thun, 
um Sie von der aufrichtigen Gefinnung zu über— 
zeugen, die mir Ihre Gegenwart einflößt. Ich will 
die Erklärung jchreiben, ich will fie fchreiben aus 
Ihrem Munde. Nur veriprechen Sie mir nicht eher 
Gebraud) davon zu machen, bi3 ich im Stande ge- 
twejen bin Donna Maria von meinem geänderten 
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reuedollen Herzen zu überzeugen; bis ich mit Ihrer 
Älteften ein Wort geiprochen, bis diefe ihr gütiges 
Fürwort bei meiner Geliebten eingelegt hat. So 
lange, mein Herr. 
5  Beaumardais. ch gehe nad Aranjuez. 
Clavigo. Gut denn, bi3 Sie wiederfommen, 
jo lange bleibt die Erklärung in Ihrem Portefeuille; 
hab’ ich meine Vergebung nicht, fo laffen Sie Ihrer 
Rache vollen Lauf. Diejer Vorſchlag ijt gerecht, an- 
ıo ftändig, Klug, und wenn Sie nicht wollen, fo ſei's 
denn unter uns beiden um Leben und Tod gefpielt. 
Und der das Opfer feiner Übereilung wird, find immer 
Sie und Ihre arme Schweſter. 
Beaumardhais. Es fteht Ahnen an, die zu be- 
ıs dauern, die Sie unglücklich gemacht haben. 
Clavigo (fi jegend),. Sind Sie da3 zufrieden? 
Beaumarchais. Gut denn, ich gebe nach! Aber 
feinen Augenbli länger. ch komme von Aranjuez, 
ih frage, ich höre! Und hat man Ihnen nicht ver- 
20 geben, wie ich denn hoffe, wie ich's wünſche! gleich 
auf, und mit dem Zettel in die Druderei. 
Clavigo (nimmt Papier). Wie verlangen Sie’3? 
Beaumardhaid. Mein Herr! in Gegenwart 
Ihrer Bedienten. 
3 Clavigo. Wozu da3? 
Beaumarchais. Befehlen Sie nur daß fie in 
der anjtogenden Galerie gegenwärtig find. Man fol 
nicht jagen daß ich Sie gezwungen habe. 
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Clavigo. Welche Bedenklichkeiten! 

Beaumarchais. Ich bin in Spanien, und habe 
mit Ihnen zu thun. 

Clavigo. Nun denn! (Klingel. Ein Bebienter.) 
Ruft meine Leute zufammen, und begebt euch auf die s 
Galerie herbei. 

Der Bediente geht, die übrigen kommen und befeten die Galerie. 

Clavigo. Sie überlaffen mir die Erklärung zu 
Ichreiben. 

Beaumardhais. Nein, mein Herr! Schreiben ı 
Sie, ich bitte, Tchreiben Sie wie ich's Ihnen fage. 

Clavigo (fcreibt). 

Beaumardhais. Ich Unterzeichneter, Joſeph 
Clavigo, Archivarius des Königs — 

Clavigo. Des Königs. 15 

Beaumardais. — befenne, daß, nachdem ich 
in dem Haufe der Madame Guilbert Freundichaftlich 
aufgenommen worden — 

Clavigo. Worden. 

Beaumarchais. — ich Mademoifelle von Beau: 20 
marchais, ihre Schtweiter, durch Hundertfältig- wieder: 
holte Heirathsverſprechungen betrogen habe. — Haben 
Sie's? — 

Clavigo. Mein Herr! 

Beaumardai3. Haben Sie ein ander Wort 2— 
dafür? 

Clavigo. Ich dächte — 
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Beaumardaid. Betrogen habe. Was Sie ge- 
than Haben, können Sie ja noch eher fchreiben. — 
Ich Habe fie verlaflen, ohne daß irgend ein Fehler 
oder Schwachheit von ihrer Seite einen Vorwand oder 

s Entichuldigung dieſes Meineids veranlafjet hätte. 

Glavigo. Nun! 

Beaumardais. Im Gegentheil ift die Auf- 
führung des Frauenzimmers immer rein, untadelic, 
und aller Ehrfurcht würdig geivejen. 

10 Clavigo. Würdig geweſen. 

Beaumarchais. Ich bekenne, daß ich durch 
mein Betragen, den Leichtſinn meiner Reden, durch 
die Auslegung der ſie unterworfen waren, öffentlich 
dieſes tugendhafte Frauenzimmer erniedrigt habe; weß⸗ 

1s wegen ich fie um Vergebung bitte, ob ich mich gleich 
nicht werth achte fie zu erhalten. 

Clavigo (Hält inne). 

Beaumarchais. Schreiben Sie! Schreiben Sie! 
— Welches Zeugniß ich mit freiem Willen und un— 

20 gezwungen von mir gegeben habe, mit dem bejondern 
Verſprechen, daß, wenn diefe Satisfaction der Be— 
leidigten nicht hinreichend fein follte, ich bereit bin 
fie auf alle andere erforderliche Weile zu geben. 
Madrid. 

3 Glavigo (fteht auf, winkt den Bedienten fich wegzubegeben, 
und reicht ihm das Papier). Sch habe mit einem beleidig- 
ten, aber mit einem edeln Menſchen zu thun. Sie 
halten Ihr Wort, und fchieben Ihre Rache auf. In 
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dieſer einzigen Rückſicht, in dieſer Hoffnung hab' ich 
das ſchimpfliche Papier von mir geſtellt, wozu mich 
ſonſt nichts gebracht hätte. Aber ehe ich es wage 
vor Donna Maria zu treten, hab' ich beſchloſſen 


jemanden den Auftrag zu geben, mir bei ihr das : 


Wort zu reden, für mich zu ſprechen — und der Mann 
ind Sie. 

Beaumarchais. Bilden Sie fi) das nicht ein. 

Clavigo. Wenigſtens jagen Sie ihr die bittere 
herzliche Reue, die Sie an mir gejehn haben. Das 
ift alles, alles, warum ich Sie bitte; jchlagen Sie 
mir's nicht ab; ich müßte einen andern, weniger 
kräftigen Fürſprecher wählen, und Sie find ihr ja 
eine treue Erzählung ſchuldig. Erzählen Sie ihr wie 
Sie mich gefunden haben. 

Beaumarchais. Gut, da kann ich, das will 
ih. Und jo Adieu. 

Clavigo. Leben Sie wohl! (Ex will feine Hand neh: 
men, Beaumarchais hält fie zurüd.) 

Clavigo (allein. So unerwartet aus einem Zus 
ftand in den andern. Man taumelt, man träumt! — 
Diefe Erklärung, ich hätte fie nicht geben jollen. — 
Es kam fo fchnell, jo unerwartet, al3 ein Donner: 
wetter! 

Carlos kommt. 

Was Haft du für Beſuch gehabt? Das ganze 
Haus ift in Bewegung; was gibt’3? 

Clavigo. Mariens Bruder. 
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Carlos. ch vermuthet's. Der Hund von einem 
alten Bedienten, der fonft bei Guilbert3 war und der 
mir nun trätjcht, weiß es ſchon feit geftern daß man 
ihn erwartet habe, und trifft mich erft diefen Augen- 

s blid. Er war da? 

Clavigo. Ein vortrefflicher Junge. 

Garlo3. Den wollen wir bald los fein. ch 
babe den Weg über Schon geiponnen! — Was hat’3 
denn gegeben? Eine Ausforderung? eine Ehrenerflä- 

10 zung? War er fein hitig, der Burſch? 

Clavigo. Er verlangte eine Erklärung, daß 
feine Schivefter mir feine Gelegenheit zur Veränderung 
gegeben. 

Garlo3. Und du Haft fie ausgeſtellt? 

5 Glavigo. Ich hielt es für's Beſte. 

Carlos. Gut, jehr gut! Iſt ſonſt nicht? vor— 
gefallen? 

Clavigo. Er drang auf einen Zweikampf, oder 
die Erklärung. 

20 Carlos. Das lebte war das gejcheidt’ite. Wer 
wird fein Leben gegen einen jo romantiſchen Fratzen 
wagen. Und forderte er da3 Papier ungeſtüm? 

Clavigo. Er dietirte mir’3, und ich mußte die 
Bedienten in die Galerie rufen. 

3 Carlos. Ich veriteh! Ah! nun hab’ ich did), 
Herrchen! das bricht ihm den Hals. Heiß’ mid 
einen Schreiber, wenn ich den Buben nicht in zivei 


Giamuge. 
Tagen m Gerzigmg habe. zu mit dem mädchen 
Iranssoıt nach Indien 

Elzvigo. Weir Eariss Tie Sehe Ucht anders, 
als du deut. 

Carlos. Kr’ 

Glavige. Ah here durch ſeine Permittlumg, 
Unglüdliden zu erhalten 

6arlos. Glavige! 

Elavigo. Ich hot all dei Fergungene zu tilgen, 
das Zerrüttete wieder herpuitellen. und is ım meinen 
Augen und in den Augen der Welt wieder pum ehr⸗ 
liden Mann zu werden. 

Garlos. Zum Zeufel, biit du Eindiich geivorden ? 
Man ipürt dir doch immer an dad du ein Gelehrter 
bit. — Ti jo bethören zu lafſen! Siehft du midht, 
daß das ein eintältig angelegter Plan if, um did 
in’s Garn zu jprengen? 

Glavigo. Nein, Carlos, er will die Heirath 
nicht; fie find dagegen, fie will nichts von mir hören. 

Sarlos. Tas ift die rechte Höhe. Rein, guter 
Freund, nimm mir’s nicht übel, ich Hab’ wohl in 
Komödien gejehen, daß man einen Landjunker jo ge- 
preilt hat. 


(Sladigo. Du beleidigft mid. Ich bitte, jpare : 


deinen Humor auf meine Hochzeit. Sch bin ent- 
ſchloſſen Marien zu heirathen, freitoillig, aus innerm 
Trieb. Meine ganze Hoffnung, meine ganze Glüd- 
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jeligteit ruht auf dem Gedanken, ihre Vergebung zu 
erhalten. Und dann fahr’ Hin, Stolz! An der Bruft 
diefer Lieben liegt noch der Himmel wie vormal3; 
aller Ruhm den ich erwerbe, alle Größe zu der ih 
s mich erhebe, wird mid) mit doppeltem Gefühl aus- 
füllen: denn das Mädchen theilt's mit mir, die mid 
zum doppelten Menſchen macht. Leb' wohl! ih muß 
bin! ich muß die Guilbert wenigſtens jprechen. 
Carlos. Warte nur bi3 nad Tiſch. 
10 Clavigo. Keinen Augenblid. 
(Ab.) 
Carlo (ihm nachſehend und eine Weile ſchweigend). Da 
madt wieder jemand einmal einen dummen Streid). 
(Ab.) 


Goethes Werke. 11.8. 6 


Dritter Act. 


Guilberts Wohnung. 
Sophie Guilbert. Marie Beaumardaiz. 


Marie. 

Du Haft ihn gejehen? Mir zittern alle Glieder! 
Du Haft ihn gejehen? Ach war nah an einer Ohn— 
macht, als ich hörte er fäme, und du haft ihn ge- 
jehen? Nein, ich Tann, ich werde, nein, ich Tann ihn 
nie wieder jehn. 

Sophie. Ich war außer mir als er hereintrat; 
denn ach! liebt’ ich ihn nicht, wie du, mit der voll- 
ſten, reinſten, jchrvefterlichften Liebe? Hat mid) nicht 
feine Entfernung gekränkt, gemartert? — und nun, 
den Rücktehrenden, den NReuigen zu meinen Füßen! — 
Schweſter! e3 ift was Bezauberndes in feinem An- 
bli, in dem Zon feiner Stimme. Er — 

Marie. Nimmer, nimmermehr! 

Sophie. Er ift noch der Alte, noch eben das 
gute, janfte, fühlbare Herz, noch eben die Heftigkeit 


or 


—2 
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der Leidenſchaft. Es ift noch eben die Begier, geliebt 20 
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zu Werden, und da3 ängſtliche marternde Gefühl, 
wenn ihm Neigung verfagt wird. Alles! Alles! Und 
von dir ſpricht er, Marie! wie in jenen glüdlichen 
Tagen der feurigften Leidenſchaft; es ift, ala wenn 

s dein guter Geift diefen Zwiſchenraum von Untreu und 
Entfernung ſelbſt veranlaßt Habe, um das Einförmige, 
Scleppende einer langen Bekanntſchaft zu unterbrechen 
und dem Gefühl eine neue Lebhaftigkeit zu geben. 

Marie. Du red'ſt ihm das Wort? 

oo Sophie. Nein, Schweiter; auch verſprach ich's 
ihm nicht. Nur meine Befte, jeh’ ich die Sachen wie 
fie jind.: Du und der Bruder, ihr ſeht fie in einem 
allzu romantischen Lichte Du Haft das mit gar 
mandem guten Kinde gemein, daß dein Liebhaber 

ıs treulos ward und dich verließ! und daß er wieder 
fommt, reuig ſeinen Fehler verbeffern, alle alte Hoff- 
nungen erneuern will — da3 ift ein Glüd, da3 eine 
andere nicht leicht von fich ſtoßen würde. 

Marie Mein Herz würde reißen! 

2 Gophie Ich glaube dir. Der erfte Anblid 
muß auf dich eine empfindliche Wirkung machen — 
und dann, meine Beſte, ich bitte dich, halt’ diefe 
Bangigfeit, dieſe Verlegenheit, die dir alle Sinne zu 
übermeiftern jcheint, nit für eine Wirkung des 

2 Hafles, für feinen Widerwillen. Dein Herz Ipricht 
mehr für ihn ala du es glaubft, und eben darum 
trauft du dich nicht ihn wieder zu fehen, weil du 
jeine Rückkehr jo ſehnlich wünſcheſt. 
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Marie. Sei barmherzig. 

Sophie. Du follft glüclich werden. Fühlt' ich 
daß du ihn veradhteteft, daß er dir gleichgültig wäre, 
jo wollt’ ich fein Wort weiter reden, fo follt’ er 
mein Angeſicht nicht mehr ſehen. Doch jo, meine 5 
Liebe — Du wirft mir danken, daß ich dir geholfen 
habe dieje ängftliche Unbejtimmtheit zu überwinden, 
die ein Zeichen der innigjten Liebe ift. 


Die Vorigen. Guilbert. Buenco. 


Sophie. Kommen Sie, Buenco! Guilbert, fom= 10 
men Sie! Helft mir diefer Kleinen Muth eirtjprechen, 
Entſchloſſenheit, jebt da es gilt. 

Buenco. Sch wollte daß ich jagen dürfte: nehmt 
ihn nicht wieder an. 

Sophie. Buenco! 15 

Buenco. . Mein Herz wirft jih mir im Xeib 
herum bei dem Gedanken: Er fol diejen Engel noch 
befiten, den er jo jchändlich beleidigt, den er an das 
Grab geichleppt Hat. Und befien? — warum? wo— 
dur) macht er das alles wieder gut was er ver— 20 
brocdden hat? — Daß er wiederkehrt, daß ihm auf 
einmal beliebt twiederzufehren, und zu jagen! „Seht 
mag id) fie, jebt will ich fie.” Juſt ala wäre diele 
treffliche Seele eine verdäcdhtige Waare, die man am 
Ende dem Käufer doch noch nachwirft, wenn ex euch 2— 
ſchon durch die niedrigften Gebote und jüdijches Ab- 
und Zulaufen bi3 auf’3 Mark gequält Hat. Nein, 
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meine Stimme friegt er nicht, und wenn Mariens 
Herz ſelbſt für ihn ſpräche. — Wiederzulommen, 
und warum denn jebt? — jeßt? — Mußt' er warten 
bi3 ein tapferer Bruder käme, deſſen Rache er fürchten 
s muß, um tie ein Schulfnabe zu Tommen und Ab- 
bitte zu thun? — Ha! er ilt fo feig, ala er nichts— 
würdig ift! 
Suilbert. Ahr redet wie ein Spanier und ala 
wenn ihr die Spanier nicht Tenntet. Wir ſchweben 
ıo diefen Augenblid in einer größern Gefahr, ala ihr 
alle nicht ſeht. 
Marie. Befter Guilbert! 
Guilbert. Ah ehre die unternehmende Seele 
unjer3 Bruder?, ich habe im Stillen feinem Helden— 
ıs gange zugejehen, und wünſche daß alles gut au3- 
ihlagen möge, wünſche daß Marie jich entichließen 
fönnte, Clavigo ihre Hand zu geben, denn — (ächelnd.) 
ihr Herz hat er doch. — 
Marie. hr jeid graufam. | 
» Sophie. Hör’ ihn, ich bitte dich, Hör’ ihn! 
Guilbert. Dein Bruder hat ihm eine Erklärung 
abgedrungen, die dich dor den Augen aller Welt redht- 
fertigen fol, und die wird ung verderben. 
Buenco Wie? 
3 Marie. O Gott! 
Guilbert. Er ftellte fie aus in der Hoffnung 
dich zu betvegen. Bewegt er dich nicht, jo muß er 
alles anwenden um das Papier zu vernichten, er 
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fann’3, er wird’3. Dein Bruder will e3 gleich nad) 
feiner Rückkehr von Aranjuez druden und ausftreuen. 
Ich fürchte, wenn du beharreit, er wird nicht zurüd- 
fehren. 

Sophie. Lieber Guilbert. 

Marie. Sch vergehe! 

Guilbert. Clavigo kann das Papier nicht au3- 
kommen laſſen. Verwirfſt du feinen Antrag und er 
ift ein Dann von Ehre, fo geht ex deinem Bruder 
entgegen und einer von beiden bleibt; dein Bruder 
jterbe oder fiege, er ift verloren. Ein Fremder in 
Spanien! Mörder diejes geliebten Höflings! — Schtve- 
fter, e8 ift ganz gut daß man edel denkt und fühlt; 
nur, fi und die Seinigen zu Grunde zu richten — 

Marie. Rathe mir, Sophie, Hilf mir! 

Guilbert. Und Buenco, widerlegen Sie mid). 

Buenco. Er wagt's nicht, ex fürdhtet für fein 
Leben; ſonſt hätt’ er gar nicht gejchrieben, ſonſt böt’ 
er Marien feine Hand nicht an. 

Guilbert. Defto Schlimmer; jo findet er Hundert 
die ihm ihren Arm leihen, hundert die unſerm Bruder 
tückiſch auf dem Wege das Leben rauben. Ha! Buenco, 
bift du fo jung? Ein Hofmann follte feinen Dteuchel- 
mörder im Solde haben? 

Buenco Der König ift groß und gut. 

Guilbert. Auf denn! Durch alle die Mauern 
die ihn umſchließen, die Wachen, das Geremoniel, und 
alle das, womit die Hofſchranzen ihn von feinem 
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Volke geſchieden Haben, dringen Sie durch und retten 
Sie uns! — Wer fommt? 


Clavigo kommt. 
Ich muß! Ich muß! 
5 Marie (tut einen Schrei, und fällt Sophien in die Arme). 
Sophie. Graufamer! in welchen Zuftand ver- 
jeßen Sie uns! (Guilbert und Buenco treten zu ihr.) 
Clavigo. Sa fie iſt's! Sie iſt's! Und ich bin 
Clavigo. — Hören Sie mid, Beſte, wenn Sie mid) 
ıo nicht anjehen wollen. Zu der Zeit, da mich Guilbert 
mit Treundlichkeit in fein Haus aufnahnt, da ich ein 
armer unbedeutender Junge war, da ich in meinem 
Herzen eine unüberwindliche Leidenſchaft für Sie 
fühlte, war’3 da Verdienſt an mir? Oder war's 
ıs nicht vielmehr innere Übereinstimmung der Charaktere, 
geheime Zuneigung de3 Herzens, daß auch Sie für 
mich nicht unempfindlich blieben, daß ich nad) einer 
Zeit mir jchmeicheln Tonnte dieß Herz ganz zu be= 
fiten? Und nun — bin ich nicht eben derfelbe? 
2» Warum jollt’ ich nicht hoffen dürfen? Warum nicht 
bitten? Wollen Sie einen Freund, einen Geliebten, 
den Sie nad) einer gefährlichen unglüdlichen Seereije 
lange für verloren geachtet, nicht wieder an ihren 
Bufen nehmen, wenn er unvermuthet twieder Täme, 
ss und fein gerettetes Leben zu Ihren Füßen legte? 
und Habe ic) weniger auf cinem ſtürmiſchen Deere 
die Zeit gejchtvebet? Sind unfere Leidenschaften, mit 
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dieſer einzigen Rüdficht, in dieſer Hoffnung hab’ ich 
das ſchimpfliche Papier von mir geftellt, wozu mich 
fonft nicht? gebracht hätte. Aber ehe ich e3 wage 
vor Donna Maria zu treten, hab’ ich beichloffen 
jemanden den Auftrag zu geben, mir bei ihr da3 > 
Wort zu reden, für mich zu Sprechen — und der Mann 
find Sie. 

Beaumarhais. Bilden Sie fi das nicht ein. 
Clavigo. Wenigſtens jagen Sie ihr die bittere 
herzlicde Reue, die Sie an mir gefehn haben. Das ı0 

ift alles, alles, warum ich Sie bitte, ſchlagen Sie 
mir's nit ab; ih müßte einen andern, Weniger 
fräftigen Türjprecher wählen, und Sie find ihr ja 
eine treue Erzählung ſchuldig. Erzählen Sie ihr wie 
Sie mic) gefunden haben. 15 

Beaumardhais. Gut, das Tann ich, das will 
id. Und fo Adieu. 

Clavigo. Leben Sie wohl! (Er will feine Hand neh: 
men, Beaumarchais hält fie zurüd..) 

Clavigo (allein). So unerwartet aus einem Zu⸗ 20 
ftand in den andern. Mean taumelt, man träumt! — 
Diefe Erklärung, ich hätte fie nicht geben jollen. — 
Es fam jo ſchnell, jo unerwartet, als ein Donner- 
wetter ! 

Carlos kommt. PR 

Was haft du für Beſuch gehabt? Das ganze 
Haus ift in Bewegung; was gibt’8? 

Clavigo. Mariens Bruder. 
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Carlos. ch vermuthet’3. Der Hund von einem 
alten Bedienten, der ſonſt bei Guilbert3 war und der 
mir nun trätjcht, weiß es ſchon ſeit geftern daß man 
ihn erwartet habe, und trifft mich erft diefen Augen- 

s blid. Er war da? 

Clavigo. Ein vortrefflicher Junge. 

Carlos. Den wollen wir bald los fein. Ich 
habe den Weg über jchon geiponnen! — Was hat’3 
denn gegeben? Eine Ausforderung? eine Ehrenerflä- 

10 zung? War er fein hitzig, der Burſch? 

Clavigo. Er verlangte eine Erklärung, daß 
feine Schwefter mir feine Gelegenheit zur Veränderung 
gegeben. 

Carlos. Und du Haft fie ausgeſtellt? 

5 Glavigo Ich hielt es für's Beſte. 

Carlos. Gut, jehr gut! Fit jonft nichts vor— 
gefallen? 

Slavigo. Er drang auf einen Zmeilampf, oder 
die Erklärung. 

20 Carlos. Das lebte war da3 geſcheidt'ſte. Wer 
wird jein Leben gegen einen jo romantifchen Fratzen 
wagen. Und forderte er da3 Papier ungejtünt? 

Clavigo. Er dictirte mir’3, und ich mußte die 
Bedienten in die Galerie rufen. 

3 Carlos. Ich verfteh! Ah! nun hab’ ich dich, 
Herrchen! das bricht ihm den Hals. Heiß” mid 
einen Schreiber, wenn ich den Buben nicht in zivei 
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Tagen im Gefängniß habe, und mit dem nächſten 
Transport nad) Indien. 

Clavigo. Nein, Carlos. Die Sache fteht anders, 
ala du denfit. 

Carlos. Wie? 

Clavigo. Ich Hoffe durch feine Vermittlung, 
duch mein eifriges Beſtreben, Verzeihung von der 
Unglüdlichen zu erhalten. 

Carlos. Clavigo! 

Clavigo. Ich hoff' all das Vergangene zu tilgen, 
das Zerrüttete wieder herzuſtellen, und ſo in meinen 
Augen und in den Augen der Welt wieder zum ehr— 
lichen Mann zu werden. 

Carlos. Zum Teufel, biſt du kindiſch geworden? 
Man ſpürt dir doch immer an daß du ein Gelehrter 
biſt. — Dich ſo bethören zu laſſen! Siehſt du nicht, 
daß das ein einfältig angelegter Plan iſt, um dich 
in's Garn zu ſprengen? 

Clavigo. Nein, Varlos, er will die Heirath 
nit; fie find dagegen, fie will nicht? von mir hören. 

Carlos. Das ift die rechte Höhe. Nein, guter 
Freund, nimm mir’ nicht übel, ich hab’ wohl in 
Komödien gejehen, daß man einen Landjunker fo ge: 
prellt bat. 

Clavigo. Du beleidigft mid. Ich bitte, ſpare 
deinen Humor auf meine Hochzeit. Ich bin ent- 
ſchloſſen Marien zu heirathen, freiwillig, aus innerm 
Trieb. Meine ganze Hoffnung, meine ganze Glüd- 
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jeligfeit ruht auf dem Gedanken, ihre Vergebung zu 
erhalten. Und dann fahr Hin, Stolz! An der Bruft 
diefer Lieben liegt noch der Himmel wie vormal3; 
aller Ruhm den ich eriwerbe, alle Größe zu der id) 
s mich erhebe, wird mich mit doppeltem Gefühl aus- 
füllen: denn das Mädchen theilt’s mit mir, die mic 
zum doppelten Menſchen macht. Leb' wohl! ih muß 
hin! ich muß die Guilbert wenigſtens ſprechen. 
Carlos. Warte nur big nad Tiſch. 
» Clavigo. Keinen Augenblid. 
(Ab.) 
Carlo3 (ihm nachſehend und eine Weile ſchweigend). Da 
macht twieder jemand einmal einen dummen Streid). 
(Ab.) 


Goethes Werke. 11.8. 6 
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Guilberts Wohnung. 
Sophie Guilbert. Marie Beaumarchais. 


Marie. 

Du haft ihn gejehen? Mir zittern alle Glieder! 
Du Haft ihn gefehen? Ach war nah an einer Ohn— 
madt, als ich hörte er käme, und du haft ihn ge- 
ſehen? Nein, ich Tann, ich werde, nein, ich Tann ihn 
nie wieder jehn. 

Sophie. Ich war außer mir als er hereintrat; 
denn ach! liebt’ ich ihn nicht, wie du, mit der voll- 
jten, reinſten, jchiveiterlichjten Liebe? Hat mich nicht 
jeine Entfernung gefräntt, gemartert? — und nun, 
den Rücdkehrenden, den Reuigen zu meinen Füßen! — 
Schweſter! e3 ift was Bezauberndes in feinem An- 
blie, in dem Ton ſeiner Stimme. Er — 

Marie. Nimmer, nimmermehr! 

Sophie Er ift noch der Alte, noch eben das 
gute, fanfte, fühlbare Herz, noch eben die Heftigfeit 
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zu werden, und dag ängſtliche marternde Gefühl, 
wenn ihm Neigung verjagt wird. Alles! Alles! Und 
bon dir Sprit er, Marie! wie in jenen glücdlichen 
Zagen der feurigften Leidenſchaft; es ift, ala wenn 
dein guter Geift diefen Zwiſchenraum don Untreu und 
Entfernung jelbft veranlaßt habe, um das Einförmige, 
Schleppende einer langen Bekanntſchaft zu unterbrechen 
und dem Gefühl eine neue Lebhaftigfeit zu geben. 

Marie. Du red'ſt ihm dag Wort? 

Sophie. Nein, Schweiter, auch verſprach ich's 
ihm nicht. Nur meine Befte, jeh’ ich die Sachen wie 
fie jind.: Du und der Bruder, ihr feht fie in einem 
allzu romantischen Lichte. Du Haft das mit gar 
mandem guten Kinde gemein, daß dein Liebhaber 
treulo3 ward und dich verließ! und daß er wieder 
fommt, veuig feinen Fehler verbefjern, alle alte Hoff- 
nungen erneuern will — da3 ijt ein Glüd, das eine 
andere nicht leicht von fich ſtoßen würde. 

Marie. Mein Herz würde reißen! 

Sophie. Ich glaube dir. Der erite Anblid 
muß auf dich eine empfindliche Wirkung machen — 
und dann, meine Befte, ich bitte dich, halt’ dieſe 
Bangigfeit, diefe Verlegenheit, die dir alle Sinne zu 
übermeiftern fcheint, nicht für eine Wirkung des 
Haſſes, für feinen Widerwillen. Dein Herz jpricht 
mehr für ihn als du es glaubjt, und eben darum 
trauft du dich nicht ihn wieder zu fehen, weil du 
feine Rückkehr jo ſehnlich wünfcheft. 
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Marie. Sei barmherzig. 

Sophie. Du ſollſt glücklich werden. Fühlt' ich 
daß du ihn verachteteſt, daß er dir gleichgültig wäre, 
ſo wollt' ich kein Wort weiter reden, ſo ſollt' er 
mein Angeſicht nicht mehr ſehen. Doch ſo, meine 
Liebe — Du wirſt mir danken, daß ich dir geholfen 
habe dieſe ängſtliche Unbeſtimmtheit zu überwinden, 
die ein Zeichen der innigſten Liebe iſt. 


Die Vorigen. Guilbert. Buenco. 

Sophie. Kommen Sie, Buenco! Guilbert, Tom- 
men Sie! Helft mir diefer Kleinen Muth einſprechen, 
Entſchloſſenheit, jet da e3 gilt. 

Buenco. Ich wollte daß ich Jagen dürfte: nehmt 
ihn nicht wieder an. 

Sophie. DBuenco! 

Buenco - Mein Herz wirft fi mir im Leib 
herum bei dem Gedanken: Er joll diefen Engel noch 
befiten, den er jo jchändlich beleidigt, den er an das 
Grab geichleppt hat. Und befißen? — warum? wo— 
dur) macht er das alles wieder gut was er ver— 
drohen hat? — Daß er wiederkehrt, daß ihm auf 
einmal beliebt twiederzufehren, und zu jagen! „Jetzt 
mag ich fie, jebt will ich fie.” Juſt als wäre dieſe 
treffliche Seele eine verdäcdhtige Waare, die man am 
Ende dem Käufer doch noch nachwirft, wenn ex euch 
ſchon durch die niedrigsten Gebote und jüdijches Ab- 
und Zulaufen bi3 auf's Mark gequält Hat. Nein, 
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meine Stimme kriegt er nicht, und wenn Marien3 
Herz ſelbſt für ihn ſpräche. — Wiederzulommen, 
und warum denn jet? — jebt? — Mußt' er warten 
bi3 ein tapferer Bruder käme, deffen Rache er fürchten 
s muß, um tie ein Schulfnabe zu kommen und Ab— 
bitte zu thun? — Ha! er ift fo feig, ala er nichts— 
würdig ift! 
Guilbert. hr redet wie ein Spanier und al3 
wenn ihr die Spanier nicht Tenntet. Wir jchweben 
ıo diefen Augenblid in einer größern Gefahr, als ihr 
alle nicht jeht. 
Marie. Beſter Guilbert! 
Guilbert. Ich ehre die unternehmende Seele 
unjer3 Bruder3, ich habe im Stillen feinem Helden— 
ıs gange zugejehen, und wünſche daß alles gut aus— 
ſchlagen möge, wünſche daß Marie ji entſchließen 
fönnte, Clavigo ihre Hand zu geben, denn — Cächelnd.) 
ihr Herz hat er doch. — 
Marie Ihr feid graufam. 
2» Sophie. Hör ihn, ich bitte dich, Hör’ ihn! 
Guilbert. Dein Bruder hat ihm eine Erklärung 
abgedrungen, die did) vor den Augen aller Welt vecht- 
fertigen fol, und die wird ung verderben. 
Buenco Wie? 
3 Marie. O Gott! 
Guilbert. Er ftellte fie aus in der Hoffnung 
dich zu beivegen. Bewegt er dich nicht, jo muß er 
alles anwenden um das Papier zu vernichten; er 
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fann’3, er twird’3. Dein Bruder will es gleich nad) 
feiner Rückkehr von Aranjuez druden und auzftreuen. 
Ich fürchte, wenn du beharreft, er wird nicht zurüd- 
fehren. 

Sophie. Lieber Guilbert. 

Marie. Sch vergehe! 

Guilbert. Clavigo Tann da3 Papier nicht aus— 
kommen lajjen. Verwirfſft du feinen Antrag und er 
ift ein Mann von Ehre, fo geht ex deinem Bruder 
entgegen und einer von beiden bleibt; dein Bruder 
fterbe oder fiege, er ift verloren. Ein Fremder in 
Spanien! Mörder diefes geliebten Höflings! — Schwe— 
fter, e8 ift ganz gut daß man edel denkt und fühlt; 
nur, fi) und die Seinigen zu Grunde zu richten — 

Marie. Rathe mir, Sophie, hilf mir! 

Guilbert. Und Buenco, widerlegen Sie mid). 

Buenco. Er wagt’3 nicht, er fürdhtet für fein 
Leben; jonft hätt’ er gar nicht gefchrieben, ſonſt böt’ 
er Marien feine Hand nidt an. 

Guilbert. Deſto ſchlimmer; To findet ex Hundert 
die ihm ihren Arm leihen, hundert die unjerm Bruder 
tückiſch auf dem Wege das Leben rauben. Ha! Buenco, 
bift du fo jung? Ein Hofmann follte feinen Dteuchel- 
mörder im Solde haben? 

Buenco Der König ift groß und gut. 

Guilbert. Auf denn! Durch alle die Mauern 
die ihn umfchließen, die Wachen, da3 Ceremoniel, und 
alle das, womit die Hofſchranzen ihn don feinem 
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Volke geſchieden haben, dringen Sie durch und retten 
Sie ung! — Wer fommt? 


Clavigo kommt. 
Ah muß! Ah muß! 
5 Marie (thut einen Schrei, und fällt Sophien in die Arme). 
Sophie. Graufamer! in weldden Zuftand ver- 
jeßen Sie und! (Guilbert und Buenco treten zu ihr.) 
Slavigo. a fie iſt's! Sie iſt's! Und ich bin 
Slavigo. — Hören Sie mid), Beſte, wenn Sie mid) 
ıo nicht anjehen wollen. Zu der Zeit, da mich Guilbert 
mit Freundlichkeit in fein Haus aufnahn, da ich ein 
armer unbedeutender Junge war, da ich in meinem 
Herzen eine unüberwindliche Leidenſchaft für Gie 
fühlte, war's da DBerdienft an mir? Oder war's 
ıs nicht vielmehr innere Übereinftimmung der Charattere, 
geheime Zuneigung des Herzens, daß auch Sie für 
mich nicht unempfindlich blieben, daß ich nad) einer 
Zeit mir fohmeicheln konnte dieß Herz ganz zu be- 
fiten? Und nun — bin id) nicht eben derſelbe? 
20 Warum follt’ ich nicht Hoffen dürfen? Warum nicht 
bitten? Wollen Sie einen Treund, einen Geliebten, 
den Sie nach einer gefährlichen unglücklichen Seereije 
lange für verloren geachtet, nicht wieder an ihren 
Bufen nehmen, wenn er unvdermuthet wieder Täme, 
» und fein gerettetes Leben zu Ihren Füßen legte? 
und Habe ich weniger auf einem ftürmijchen Meere 
die Zeit geſchwebet? Sind unfere Leidenichaften, mit 
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denen wir in ewigem Streit leben, nicht jchredlicher, 
unbeztwinglicher, als jene Wellen, die den Unglücklichen 
fern don feinem Baterlande verfchlagen! Marie! 
Marie! Wie innen Sie mid) haſſen, da ich nie auf: 
gehört habe Sie zu lieben? Mitten in allem Taumel, 
durch allen verführerifchen Gefang der Eitelkeit und 


2 


des Stolzes, hab’ ich mich immer jener feligen un= 


befangenen Tage erinnert, die ich in glücklicher Ein- 
Ihränfung zu ihren Yüßen zubradte, da wir eine 
Reihe von blühenden Ausfichten vor ung liegen jahen. 
— Und nun, warum wollten Sie nicht mit mir alles 
erfüllen was wir hofften? Wollen Sie das Glüd 
des Lebens nun nicht ausgenießen, weil ein düjterer 
Zwiſchenraum ſich unjern Hoffnungen eingejchoben 
hatte? Nein, meine Liebe, glauben Sie, die beiten 
Freuden der Welt find nicht ganz rein; die höchfte 
Wonne wird auch durch unjere Leidenſchaſten, durch 
das Schickſal unterbrochen. Wollen wir uns beklagen 
daß es uns gegangen iſt wie allen andern, und wollen 
wir uns ſtrafbar machen, indem wir dieſe Gelegenheit 
von uns ſtoßen das Vergangene herzuſtellen, eine 
zerrüttete Familie wieder aufzurichten, die helden— 
müthige That eines edeln Bruders zu belohnen, und 
unſer eigen Glück auf ewig zu befeſtigen? — Meine 
Freunde, um die ich's nicht verdient habe, meine 
Freunde, die es ſein müſſen, weil Sie Freunde der 
Tugend ſind, zu der ich rückkehre, verbinden Sie Ihr 
Flehen mit dem meinigen. Marie! (Ex wirft ſich nieder.) 
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Marie! Kennſt du meine Stimme nicht mehr? Ber- 
nimmft du nicht mehr den Zon meines Herzens? 
Marie! Marie! 

Marie. DO Clavigo! 

»Cla vigo (fpringt auf und faßt ihre Hand mit entzückten 
Küffen). Sie vergibt mir, Sie liebt mich! (Umarmt den 
Guilbert, den Buenco.) Sie liebt mid no! O Marie, 
mein Herz jagt mir’3! Ich Hätte mich zu deinen 
Füßen werfen, ftumm meinen Schmerz, meine Reue 

ı ausweinen wollen; du hätteſt mich) ohne Worte ver- 
ftanden, wie ich ohne Worte meine Vergebung erhalte. 
Nein, diefe innige Verwandtſchaft unferer Seelen ift 
nicht aufgehoben; nein, fie vernehmen einander noch 
wie ehemals, wo fein Laut, fein Wink nöthig war, 

ıs um die inneriten Bewegungen fi) mitzutheilen. 
Marie — Marie — Marie. — 


Beaumardhaiz keit auf. 
Ha! 
Clavigo (ihm entgegen fliegend). Mein Bruder! 
» Beaumarchais. Du vergibft ihm? 
Marie. Laßt, laßt mich! meine Sinne vergehn. 
(Dan führt fie weg.) 
Beaumarchais. Sie hat ihm vergeben? 
Buenco. Es ſieht jo aus. 
> Beaumardhais. Du verdienſt dein Glück nicht. 
Clavigo. Glaube daß ich’3 fühle. 
Sophie (kommt zurüd). Sie vergibt ihm. Ein 
Strom don Thränen brach aus ihren Augen. Er 
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ſoll fich entfernen, rief fie Schluchzend, daß ich mid) 
erhole! Ich vergeb’ ihm. — Ach Schweiter! rief fie, 
und fiel mir um den Hals, woher weiß er daß ich 
ihn jo liebe? 

Clavigo (ihr die Hand küffend). Ich bin der glüd- 5 
lichſte Menich unter der Sonne. Mein Bruder! 

Beaumarchais (umarmt ihn). Won Herzen denn. 
Ob ih euch ſchon Jagen muß: noch kann id) euch 
nicht lieben. Und ſomit ſeid ihr der Unfrige und 
vergefien fei alles! Das Papier, das ihr mir gabt, 
hier iſt's. (Ex nimmt's aus der Brieftafche, zerreißt es und 
gibt's ihm Hin.) 

Clavigo. Ich bin der Eurige, ewig der Eurige. 

Sophie. Ich bitte entfernt euch, daß fie eure 
Stinme nicht hört, daß fie fich beruhigt. 15 

Clavigo (fie rings umarmend), Lebt wohl! Lebt 
wohl! — Tauſend Küffe dem Engel. 

(Ab.) 

Beaumardais. Es mag denn gut fein, ob 
ic) glei) wünſchte es wäre anders. (Lächelnd, Es 20 
iſt doch ein gutherziges Geſchöpf ſo ein Mädchen — 
Und, meine Freunde, auch muß ich's ſagen, es war 
ganz der Gedanke, der Wunſch unſers Geſandten, daß 
ihm Marie vergeben, und daß eine glückliche Heirath 
dieſe verdrießliche Geſchichte endigen möge. 25 

Guilbert. Mir ift aud) wieder ganz wohl. 

Buenco. Er ift euer Schwager, und fo Adieu! 
Ihr jeht mid) in eurem Haufe nicht wieder. 
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Beaumarchais. Mein Herr! 

Guilbert. Buenco! 

Buenco. Ich haſſ' ihn nun einmal bis an's 
juüngſte Gericht. Und gebt Acht mit was für einem 

»Menſchen ihr zu thun Habt. 
Ab.) 

Guilbert. Er ift ein melandolifcher Unglücks— 
vogel. Und mit der Zeit läßt er ich doch wieder 
bereden, wenn er ſieht, e8 geht alles gut. 

» Beaumarchais. Doch war's übereilt daß ich 
ihm da3 Papier zurüdgab. 

Guilbert. Laßt! Laßt! Keine Grillen! 

(Ab.) 


Bierter Act. 


Glavigo’s3 Wohnung. 


&arlo3 (allein). 

Es ıft Löblid, daß man dem Menſchen, der durch 
Verſchwendung oder andere Thorheiten zeigt daß fein 
Verſtand fich verichoben bat, von Amtswegen Bor- 
münder jet. Thut das die Obrigkeit, die ſich doch 
fonft nicht viel um uns befümmert, wie jollten wir’3 
nicht an einem Freunde thun? Clavigo, du bift in 
übeln Umftänden! Noch Hoff’ ich! Und wenn du nur 
noch halbweg lenkſam bift, wie fonft; jo iſt's eben 
noch Zeit dich) vor einer Thorheit zu beivahren, bie 
bei deinem lebhaften empfindlichen Charakter das 
Elend deines Leben? machen und dich dor der Zeit 
in’3 Grab bringen muß. Er kommt. 


Clavigo (nacdentend). 
Guten Tag, Carlos. 
Carlos. Ein ſchwermüthiges gepreßtes: Guten 
Zag! Kommjt du in dem Humor don deiner Braut? 
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Clavigo. Es ift ein Engel! Es find vortreff- 
liche Menſchen! 

Carlos. hr werdet doch mit der Hochzeit nicht 
fo jehr eilen, daß man ſich noch ein Kleid dazu kann 

s ſticken laſſen? 

Clavigo. Scherz oder Ernſt, bei unſerer Hoch— 
zeit werden keine geſtickten Kleider paradiren. 

Carlos. Ich glaub's wohl. 

Clavigo. Das Vergnügen an uns ſelbſt, die 

10 freundfchaftliche Harmonie ſollen der Prunk dieſer 
Feierlichkeit ſein. 

Carlos. Ihr werdet eine ſtille kleine Hochzeit 
machen? 

Clavigo. Wie Menſchen, die fühlen daß ihr 

s Glück ganz in ihnen ſelbſt beruht. 

Carlos. In den Umſtänden iſt e3 recht gut. 

Glavigo. Umftänden! Was meinst du mit den 
Umftänden? | 

Carlos. Wie die Sade nun fteht und liegt 

» und ſich verhält. 

Clavigo. Höre, Carlos, ich Tann den Ton des 
Rückhalts an Freunden nicht ausftehen. Ach weiß 
du bift nicht für diefe Heirath; demungeachtet, wen 
du etwas dagegen zu jagen haſt, jagen willft: jo ſag's 

2: gerade zu. Wie fteht denn die Sache? wie verhält 
fie ſich? 

Carlos. Es kommen einem im Leben mehr un— 
erwartete wunderbare Dinge vor, und es wäre ſchlimm 
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wenn alles im &leije ginge. Man hätte nichts ſich 
zu verivundern, nichts die Köpfe zufammen zu ftoßen, 
nichts in Geſellſchaft zu verſchneiden. 

Clavigo. Aufſehn wird’3 machen. 

Carlos. Des Clavigo Hochzeit! das verſteht 
ſich. Wie manches Mädchen in Madrid harrt auf 
dich, hofft auf dich, und wenn du ihnen nun dieſen 
Streich ſpielſt? 

Clavigo. Das iſt nun nicht anders. 

Carlos. Sonderbar iſt's. Ich habe wenig Männer 
gekannt, die ſo großen und allgemeinen Eindruck auf 
die Weiber machten als du. Unter allen Ständen 
gibt's gute Kinder, die ſich mit Planen und Aus— 
ſichten beſchäftigen dich habhaft zu werden. Die eine 


bringt ihre Schönheit in Anſchlag, die ihren Reich— 


thum, ihren Stand, ihren Witz, ihre Verwandte. 
Was macht man mir nicht um deinetwillen für Com— 
plimente! Denn wahrlich, weder meine Stumpfnaſe, 
noch mein Krauskopf, noch meine bekannte Verach— 
tung der Weiber kann mir ſo was zuziehen. 

Clavigo. Du ſpotteſt. 

Carlos. Wenn ich nicht ſchon Vorſchläge, An— 
träge in Händen gehabt hätte, geſchrieben von eignen 
zärtlichen kritzlichen Pfötchen, ſo unorthographiſch als 
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kann. Wie mande hübſche Duenna ift mir bei der 
Gelegenheit unter die Finger gekommen! 
Clavigo. Und du fagteft mir von allem dem nicht3 ? 
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Carlos. Weil ich did) mit leeren Grillen nicht 
beichäftigen wollte, und niemals rathen konnte daß 
du mit einer einzigen Ernft gemacht hätteſt. O Cla— 
vigo, ich Habe dein Schickſal im Herzen getragen tie 

s mein eigenes! Sch habe feinen Freund ala dich; die 
Menſchen find mir alle unerträglid, und du fängft 
auch an mir unerträglich zu werden. 

Clavigo. Ich bitte dich, ſei ruhig. 

Carlos. Brenn’ einem da3 Haus ab, daran er 

ıo zehen Jahre gebauet hat, und ſchick' ihm einen Beicht- 
vater, der ihm die chriſtliche Geduld empfiehlt. — 
Man fol ſich für niemand intereffiren als für fi) 
jelbft; die Dienfchen find nicht werth — — 

Slavigo. Kommen deine feindjeligen Grillen 

15 tpieder ? 

Carlos. Wenn id) auf3 neue ganz drein ver- 
finfe, wer ift Schuld dran als du? Ach ſagte zu mir: 
Was ſoll ihm jebt die vortheilhaftefte Heirath? ihm, 
der es für einen gewöhnlichen Menſchen weit genug 

0 gebracht Hätte; aber mit feinem Geift, mit feinen 
Gaben ijt es underantwortlid — iſt es unmöglich 
daß er bleibt wa3 er iſt. — Ach machte meine Pro— 
jecte. Es gibt jo wenig Menſchen, die jo unternehmend 
und biegfam, fo geiſtvoll und fleißig zugleich find. 

23 Er iſt in alle Fächer gereht; als Archivarius Tann 
er ſich Schnell die wichtigſten Kenntniſſe erwerben, er 
wird ſich nothiwendig machen, und laßt eine Ber- 
änderung dorgehn fo ift er Mtinifter. 
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Clavigo. Ich geſtehe dir, das waren oft auch 
meine Träume! 

Carlos. Träume! So gewiß ich den Thurm 
erreiche und erklettere, wenn ich darauf losgehe, mit 
dem feſten Vorſatze nicht abzulaſſen bis ich ihn er— 
ſtiegen habe, jo gewiß hätteſt du auch alle Schtwierig- 
feiten überwunden. Und hernach wär’ mir für da3 
übrige nicht bang geivefen. Du haft fein Vermögen 
von Haufe, defto befjer; das Hätte dich auf die Er- 
werbung eifriger, auf die Erhaltung aufmerkfamer 
gemadt. Und wer am Zoll fißt ohne reich zu wer— 
den, ift ein Pinfel. Und dann eh’ ich nicht, warum 
da3 Land dem Miniſter nicht jo gut Abgaben ſchuldig 
ift, ala dem Könige. Diefer gibt feinen Namen her 
und jener die Kräfte Wenn ich denn mit allem dem 
fertig war, dann ſah ich mich erft nach einer Partie 
für did um. Ich ſah mand) ftolzes Haus, das die 
Augen über deine Abkunft zugeblintt hätte, manches 
der reichiten, da3 dir gern den Aufivand deines Stan- 
de3 verihafft haben würde, nur um an der Herrlich 
teit des zweiten Königs Theil nehmen zu dürfen — 
und nun — 

Glavigo. Du bift ungeredht, du febeft meinen 
gegenwärtigen Zuftand zu tief herab. Und glaubit 
du denn, daß ich mich nicht weiter treiben, nicht 
auch noch mächtigere Schritte thun kann? 

Carlos. Lieber Freund, brich du einer Pflanze 
da3 Herz aus, fie mag hernach treiben und treiben 
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jehen ließ, ohne eine herrliche hochäugige Spanierin 
im Triumph aufzuführen, deren volle Bruft, ihre 
glühenden Wangen, ihre heißen Augen die Welt 
rings umber zu fragen fehienen: Bin ich nicht meines 
s Begleiter werth? und die in ihrem Übermuth den 
jeidnen Schlepprod jo weit hinten aus im Winde 
jegeln ließ, als möglih, um ihre Erſcheinung an- 


ſehnlicher und würdiger zu maden. — Und nun er- 
Iheint der Herr. — und allen Leuten verfagt da3 
10 Wort im Munde — Tommt angezogen mit feiner 


trippelnden, Kleinen, hohläugigen Franzöſin, der die 
Auszehrung aus allen Sliedern ſpricht, wenn fie 
gleich ihre Zodtenfarbe mit Weiß und Roth über- 
pinjelt hat. O Bruder, ich werde rajend, id) Taufe 
ıs davon, wenn mid nun die Leute zu paden kriegen, 
und fragen und quäftioniren und nicht begreifen 
fünnen — 
Clavigo (ihn bei der Hand faſſend). Mein Freund, 
mein Bruder, id bin in einer jchredlichen Lage. Ich 
0 jage dir, ich geftehe dir, ich erſchrak als ich Marien 
wieder ſah! Wie entjtellt fie ift, — wie bleich, ab- 
gezehrt! O da3 ift meine Schuld, meiner Verrätherei! — 
Carlos. Poſſen! Grillen! Sie hatte die Schwind— 
fucht, da dein Roman noch ſehr im Gange war. Ich 
3 fagte dir’3 taufendmal, und — Aber ihr Liebhaber 
habt feine Augen, feine Nafen. Clavigo, es ift jchänd- 
lih! So alles, alles zu vergeſſen, eine kranke Frau, 
die die Peit unter deine Nachkommenſchaft bringen 
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twird, daß alle deine Kinder und Enkel fo in gewiſſen 
Jahren höflich ausgehen, wie Bettlerslämpchen. — 
Sin Mann, der Stammvater einer Tamilie fein 
fönnte, die vielleicht Künftig — Ich werde nod) 
närriſch, der Kopf vergeht mir. 

Clavigo. Carlos, was fol ich dir jagen! Als 
ich fie wieder jah; im erften Taumel flog ihr mein 
Herz entgegen — und ad! — da der vorüber war — 
Mitleiden — innige tiefe Erbarmung flößte fie mir 
ein: aber Liebe — Sieh! es war, als wenn mir in 
der Fülle der Freuden die Talte Hand des Todes 
über'n Naden führe. Sch ftrebte munter zu jein, 
wieder dor denen Menjchen, die mich umgaben, den 
Glüdlichen zu fpielen: es war alles vorbei, alles fo 
fteif, jo ängitlih. Wären fie weniger außer ſich ge- 
weſen, fie müßten’3 gemerft haben. 

Carlo3. Hölle! Tod und Teufel! und du willft 
fie heirathen? — 

Clhavigo (fteht ganz im ſich ſelbſt verſunken ohne zu ant⸗ 
worten). 

Carlos. Du biſt hin! verloren auf ewig! Leb' 
wohl, Bruder, und laß mich alles vergeſſen, laß mich 
mein einſames Leben noch ſo ausknirſchen, über das 
Schickſal deiner Verblendung. Ha! das alles! ſich 
in den Augen der Welt verächtlich zu machen, und 
nicht einmal dadurch eine Leidenſchaft, eine Begierde 
befriedigen! dir muthwillig eine Krankheit zu— 
ziehen, die, indem fie deine innern Kräfte unter- 
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gräbt, dich zugleich dem Anbli der Menſchen ab- 
Iheuli macht. 

Clavigo. Garlos! Carlos! 

Carlos. Wärft du nie geftiegen, um nie zu 
fallen! Mit welchen. Augen werden fie da3 anjehn! 
Da ift der Bruder, werden fie fagen! das muß ein 
braver Kerl fein, der hat ihn in’3 Bockshorn gejagt, 
er hat fi nicht getraut ihm die Spite zu bieten. 
Ha! werden unſre ſchwadronirenden Hofjunfer jagen, 
man ſieht immer, daß er fein Gavalier iſt. Pah! 
ruft einer, und rüdt den Hut in die Augen, ber 
Franzos hätte mir fommen jollen, und paticht ſich 
auf den Baud), ein Kerl, der vielleicht nicht werth 
wäre dein Reitknecht zu fein. 

Chavigo (fällt in dem Ausbruch der heftigften Beängfti- 
gung, mit einem Strom von Thränen, dem Carlos um den Hals). 
Nette mich! Freund! mein Befter, rette mich! Nette 
mid) von dem gedoppelten Meineid, von der unüber- 
jehlicden Schande, von mir felbjt — ich vergebe! 

Carlos. Armer! Elender! Ich hoffte, dieje jugend- 
lichen Rafereien, dieje ftürmenden Thränen, dieje ver- 
ſinkende Wehmuth jollte vorüber fein, ich hoffte dich 
al3 Mann nicht mehr erjchüttert, nicht mehr in dem 
beflemmenden Sammer zu jehen, den du ehemals jo 
oft in meinen Bufen ausgeweint Haft. Ermanne 
dich, Clavigo, ermanne dich! 

Glavigo. Lab mich weinen! (Wirft fi in einen 
Seſſel.) 
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Carlos. Weh dir, daß du eine Bahn betreten 
haſt, die du nicht endigen wirſt! Mit deinem Herzen, 
deinen Geſinnungen, die einen ruhigen Bürger glück— 
lich machen würden, mußteſt du den unſeligen Hang 
nach Größe verbinden! Und was iſt Größe, Clavigo? 
Sich in Rang und Anſehn über andre zu erheben? 
Glaub' es nicht! Wenn dein Herz nicht größer iſt, 
als andrer Herzen; wenn du nicht im Stande biſt, 
dich gelaſſen über Verhältniſſe hinaus zu ſetzen, die 
einen gemeinen Menſchen ängſtigen würden, ſo biſt 
du mit allen deinen Bändern und Sternen, biſt mit 
der Krone ſelbſt nur ein gemeiner Menſch. Faſſe 
dich, beruhige dich! 

Clavigo (richtet ſich auf, ſieht Carlos an und reicht ihm 
die Hand, die Carlos mit Heftigkeit anfaßt). 

Carlos. Auf! auf, mein Freund! und entſchließe 
dich. Sieh, ich will alles bei Seite ſetzen, ich will 
ſagen: Hier liegen zwei Vorſchläge auf gleichen 
Schalen. Entweder du heiratheſt Marien und findeſt 
dein Glück in einem ſtillen bürgerlichen Leben, in 
den ruhigen häuslichen Freuden; oder du führeſt auf 
der ehrenvollen Bahn deinen Lauf weiter nach dem 
nahen Ziele. — Ich will alles bei Seite ſetzen, und 
will ſagen: die Zunge ſteht inne; es kommt auf deinen 


Entſchluß an, welche von beiden Schalen den Aus-2 


ſchlag haben foll! Gut! Aber entichließe dich! — Es 
ift nichts erbärmlicher in der Welt als ein unent- 
ſchloſſener Menſch, der zwiſchen zweien Empfindungen 
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ſchwebt, gern beide vereinigen möchte, und nicht be- 
greift, daß nichts fie vereinigen Tann, als eben der 
Zweifel, die Unruhe, die ihn peinigen. Auf, und gib 
Marien deine Hand, handle als ein ehrlicher Kerl, 
s der das Glück feines Lebens jeinen Worten aufopfert, 
der es für feine Pflicht achtet, twa3 er verdorben hat 
wieder gut .zu machen, der auch den Kreis feiner 
Leidenichaften und Wirkſamkeit nie weiter ausgebreitet 
bat, ala daß er im Stande ift, alles wieder gut zu 
ı machen was er verdorben hat: und fo genieße das 
Glück einer ruhigen Beichräntung, den Beifall eines 
bedächtigen Gewiſſens, und alle Seligfeit, die denen 
Menſchen gewährt ift, die im Stande find fich ihr 
eigen Glüd zu Ichaffen und Freude den Ihrigen — 
ıs Entſchließe dich; jo will ich jagen, du bift ein ganzer 
Kerl — 
Clavigo. Einen Funken, Carlos, deiner Stärke, 
deine? Muthe. 
Carlos. Er ſchläft in dir, und ich will blafen 
»o bi3 er in Flammen ſchlägt. Sieh auf der andern 
Seite das Glück und die Größe die dich exrivarten. 
Ich will dir diefe Ausfichten nicht mit dichterifchen 
bunten Farben vormahlen; ftelle fie dir ſelbſt in der 
Lebhaftigfeit dar, wie fie in voller Klarheit vor deiner 
25 Seele ftanden, ehe der franzöſiſche Strudelfopf dir die 
Sinne verwirrte. Aber auch da, Clavigo, fei ein 
ganzer Kerl, und made deinen Weg ftrads, ohne 
veht3 und links zu ſehen. Möge deine Seele ſich 
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erweitern, und die Gewißheit des großen Gefühls 
über dih kommen, daß außerordentliche Menfchen 
eben auch darin außerordentliche Menſchen find, weil 
ihre Pflichten von den Pflichten des gemeinen Menfchen 
abgehen; daß der, deifen Werk es ift, ein großes Ganze 
zu überjehen, zu regieren, zu erhalten, ich Keinen 
Borwurf zu machen braucht, geringe Berhältniffe 
vernachläffiget, Kleinigkeiten dem Wohl des Ganzen 
aufgeopfert zu haben. Thut das der Schöpfer in 
feiner Natur, der König in feinem Staate; warum 
lollten wir’3 nicht thun, um ihnen ähnlich zu werden? 

Glavigo. Carlos, ich bin ein Kleiner Menſch. 

Carlos. Wir find nicht Klein, wenn Umftände 
und zu Schaffen machen, nur wenn fie uns über- 
twältigen. Noch einen Athemzug, und du bift wieder 
bei dir ſelber. Wirf die Reſte einer erbärmlichen 
Leidenichaft von dir, die dich in jegigen Tagen eben 
jo wenig kleiden, al3 da3 graue Jäckchen und die be- 
Icheidene Miene, mit denen du nad) Madrid Tanıft. 
Was das arme Mädchen für dich gethan Hat, haft du 
ihr lange gelohnt; und daß du ihr die erſte Freund- 
liche Aufnahme ſchuldig bit — Oh! eine andre hätte 
um da3 Vergnügen deines Umgangs eben fo viel und 
mehr gethan, ohne ſolche Prätenjionen zu machen — 
und wird dir einfallen, deinem Schulmeifter die 
Hälfte deines Vermögen? zu geben, weil er dich 
vor dreißig Jahren da3 A bc gelehrt bat? Nun, 
Clavigo? 


a 


m 


— 


12 


8 


0 


Vierter Act. 105 


Clavigo. Das ift all gut; im Ganzen magft 
du Recht haben, e3 mag aljo fein; nur tie helfen 
wir una aus der Verwirrung in ber wir fteden? Da 
gib Rath, da ſchaff' Hülfe, und dann rebe. 

»Carlos. Gut! Du mwillit alfo? 

Clavigo. Mad’ mich Fünnen, fo will id. Ich 
babe kein Nachdenken; hab’3 für mid). 

Carlos. Alſo denn. Zuerſt gehſt du, den 
Herrn an einen dritten Ort zu beicheiden, und als— 

10 dann forderft du mit der Klinge die Erklärung zurüd, 
die du gezivungen und unbejonnen ausgeftellt Haft. 

Glavigo. Ich habe fie Schon, er zerriß und gab 
mir fie. 

Carlos. Zrefflih! Trefflih! Schon den Schritt 

ı» gethan — und du haft mich fo lange reden laffen? — 
Alfo kürzer! Du ſchreibft ihm ganz gelaffen: „Du 
fändeft nicht für gut, feine Schweſter zu heirathen; 
die Urſache könnte er erfahren, wenn ex ſich Heute 
Nacht, don einem Freunde begleitet, und mit be— 

»0 liebigen Waffen verſehen, da oder dort einfinden wolle.” 
Und ſomit fignirt. — Komm, Glavigo, fehreib’ das. 
Ich bin dein Sefundant und — es müßte mit dem 
Teufel zugehen — 

Clavigo (geht nach dem Tiſche). 

3 Garlo3. Höre! Ein Wort! Wenn ich's jo recht 
bedenke, iſt das ein einfältiger Vorſchlag. Wer find 
wir, um uns gegen einen aufgebrachten Abenteurer 
zu wagen? Und die Aufführung des Menjchen, fein 
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Stand verdient nicht, daß wir ihn für unſers Gleichen 
achten. Alfo hör’ mih! Wenn ich ihn nun peinlich 
anklage, daß er heimlich nad) Madrid gefommen, id) 
bei dir unter einem falſchen Namen mit einem Helfer3- 
helfer anmelden laſſen, dich erft mit freundlichen 5 
Worten vertraulich gemacht, dann dic) unvermutbet 
überfallen, eine Erklärung dir abgenöthigt und fic 
auszuftreuen tweggegangen ift — Das bricht ihm den 
Hals: er fol erfahren, was das heißt, einen Spanier 
mitten in der bürgerlichen Ruhe zu befehden. 10 

Clavigo. Du haft Recht. 

Carlos. Wenn wir nun aber unterdeilen, bis 
der Proceß eingeleitet ift, bis dahin uns der Kerr 
noch allerlei Streihe machen Tönnte, das Gewiſſe 
fpielten, und ihn kurz und gut bei'm Kopfe nähmen? 

Glavigo. ch veritehe, und kenne dich, daß du 
Mann bift es auszuführen. 

Carlos. Nun auch! wenn id), der ich ſchon 
fünf und zwanzig Jahre mitlaufe, und dabei war, 
da den Erften unter den Menſchen die Angfttropfen 20 
auf dem Gefichte ftanden, wenn ich fo ein Poſſenſpiel 
nicht entwideln wollte Und fomit läſſeſt du mir 
freie Hand, du brauchſt nichts zu thun, nichts zu 
Ichreiben. Wer den Bruder einjteden läßt, gibt 
pantomimijch zu verjtehen daß ex die Schweſter nicht 
mag. 

Clapigo. Nein, Carlos! Es gehe wie e3 wolle, 
da3 kann, das werd’ ich nicht leiden, Beaumarchais 
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ift ein mwürdiger Menſch, und er fol in feinem 
ihimpflichen Geſängniſſe verſchmachten um feiner ge- 
rechten Sache willen. Einen andern Vorſchlag, Carlos, 
einen andern! 

Carlos. Pah! Pah! SKindereien! Wir wollen 
ihn nicht freffen, er ſoll wohl aufgehoben und ver- 
forgt werden, und lang kann's auch nicht währen. 
Denn fiehe, wenn er ſpürt daß es Ernſt iſt, Triecht 
fein theatralifcher Eifer gewiß zum Kreuz, er kehrt 

10 bedutzt nad) Frankreich zurüd, und dankt auf das 
höflichfte, wenn man ja feiner Schweſter ein jährliches 
Gehalt ausfeten will, warum's ihm vielleicht einzig 
und allein zu thun var. 

Clavigo. So ſei's denn! Nur verfahrt gut mit 

18 ihm. 

Carlos. Sei unbeforgt. — Noch eine Borficht ! 
Man Tann nicht willen wie's verſchwätzt wird, wie 
er Wind Eriegt, und er überläuft dich, und alles geht 
zu Grunde. Drum begib did) aus deinem Haufe, daß 

2o auch Fein Bedienter weiß, wohin. Laß nur das 
Nöthigfte zufammenpaden. Sch ſchicke dir einen Bur- 
chen, der dir's forttragen und dich hinbringen joll, 
two dich die heilige Hermandad jelbjt nicht findet. 
Ich hab’ jo ein paar Mauslöcher immer offen. Adieu. 

3 Clavigo. Leb' wohl! 

Carlos. Friſch! Friſch! Wenn's vorbei ift, Bru- 
der, wollen wir uns laben. 
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Guilberts Wohnung. 


Sophie Guilbert. Marie Beaumarchais 
(mit Arbeit). 


Marie. So ungeſtüm iſt Buenco fort? 

Sophie. Das war natürlich. Er liebt dich, 
und wie konnte er den Anblick des Menſchen er— 
tragen, den er doppelt haſſen muß? 

Marie. Er iſt der beſte tugendhafteſte Bürger, 
den ich je gekannt habe. (Ihr die Arbeit zeigend.) Mich 
dünft, ich mach’ es jo? Ich ziehe hier das ein und 
das Ende fted’ ich hinauf. Es wird gut ftehn. 

Sophie. Recht gut. Und ich will paille Band 
zu dem Häubchen nehmen! e3 Eleid’t mich keins beſſer. 
Du lächelſt? 

Marie. Ich lache über mich felbft. Wir Mädchen ı5 
find doch eine wunderlide Nation: kaum heben wir 
den Kopf nur ein wenig wieder, fo ift gleich Pub 
und Band was uns beichäftigt. 

Sophie. Das kannſt du dir nicht nachſagen; 
feit dem Augenblid, da Clavigo dich verlich, war zu 
nichts im Stande dir eine Freude zu machen. 

Marie (fährt zufammen und fieht nach der Thür). 

Sophie. Was haft du? 

Marie (beflemmt). Ach glaubte es käme jemand! 
Mein armes Herz! O es wird mich noch umbringen. » 
Fühl' wie es ſchlägt, von dem leeren Schreden, 
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Sophie. Sei ruhig. Du fiehft blaß! ich bitte 
dich, meine Liebe! 

. Marie (auf die Bruft deutend.) Es drückt mich hier 
jo. — Es ftiht mid jo. — €3 wird mid um- 
s bringen. 

Sophie. Schone did). 

Marie Ih bin ein närrifches unglücdliches 
Mädchen. Schmerz und Freude haben mit all ihrer 
Gewalt mein armes Leben untergraben. Ich ſage 

ıo dir, e8 iſt nur halbe Freude daß ich ihn wieder 
habe. Ich werde das Glüd wenig genießen, dag mid) 
in feinen Armen erwartet; vielleicht gar nicht. 

Sophie. Schweiter, meine liebe Einzige! Du 
nagft mit ſolchen Grillen an dir felber. 

s Marie Warum joll ich mich betriegen? 

Sophie. Du bift jung und glücklich und kannſt 
alles hoffen. 

Marie. Hoffnung! O der ſüße einzige Balſam 
des Leben? bezaubert oft meine Seele. Muthige 

20 jugendliche Träume ſchweben vor mir, und begleiten 
die geliebte Geftalt des Unvergleichlichen, der nun 
twieder der meine wird. O Sophie, wie reizend ift 
er! Seit ih ihn nicht ſah, hat er — ich weiß nicht, 
wie ich's ausdrüden joll — es haben ſich alle großen 

» Eigenſchaften, die chemal3 in feiner Befcheidenheit 
verborgen lagen, entwidelt. Er ift ein Mann wor— 
den, und muß mit diefem reinen Gefühle feiner jelbit, 
mit dem er auftritt, das jo ganz ohne Stolz, ohne 


110 Elavige. 


Gitelteit if, er muB alle Herzen wegreigen. — Und er 
ſoll der meinige werden? — Rein, Schweiter, id) war 
jeiner nicht werth — Und jekt bin ich's viel weniger! 
Sophie Nimm ihn mur und je alüdlid. — 
Ich höre deinen Bruder! 5 


Beaumardais tommt. 

Wo ift Builbert? 

Sophie. Er ift ſchon eine Weile weg; lang 
fann er nicht mehr ausbleiben. 

Marie. Was haft du, Bruder? — (Auffpringend, ı0 
und ihm um den Hals fallend.) Yieber Bruder, was haft du? 

Beaumardais. Nichts! Lak mich, meine Marie! 

Marie. Wenn ich deine Marie bin, jo ſag' mir, 
wa3 du auf dem Herzen haft? 

Sophie Laß ihn. Die Männer maden oft ı: 
Geſichter, ohne juſft was auf dem Herzen zu haben. 

Marie. Nein, nein. Ach ich jehe dein Angeficht 
nur wenige Zeit; aber fchon drückt es mir alle deine 
Empfindungen aus, ich leje jedes Gefühl diefer un- 
veritellten unverdorbenen Seele auf deiner Stirne. » 
Du haft etwas was did) ftußig macht. Rede, was iſt's? 

Beaumarchais. E3 ift nichts, meine Lieben. 
Ich hoffe, im Grunde iſt's nichts. Clavigo — 

Marie. Wie? 

Beaumarchais. Ich war bei Clavigo. Er ift » 
nicht zu Haufe. 

Sophie. Und das verwirrt dich? 
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Beaumardhais. Sein Pförtner jagt, er ſei 
verreiſ't, er wiſſe nicht wohin? es Wille niemand, 
twie lange? Wenn er fich verläugnen ließe! Wenn er 
twirklich dverreif’t wäre! Warum da3? 

s Marie Wir wollen’3 abwarten. 

Beaumarchais. Deine Zunge lügt. Ha! Die 
Bläſſe deiner Wangen, da3 Zittern deiner Glieder, 
alles jpriht und zeugt, daß du das nicht abwarten 
kannſt. Liebe Schweſter! (Faßt fie in feine Arme) An 

ıo diefem klopfenden, ängſtlich bebenden Herzen ſchwör' 
ih dir. Höre mich, Gott, der du gerecht bift! Höret 
mich, alle jeine Heiligen! Du ſollſt gerächet werden, 
wenn er — die Sinne vergehn mir über dem Ge- 
danfen, — wenn er rüdfiele, wenn er doppeltes gräß- 

ıs liches Meineids ſich ſchuldig machte, unſers Elends 
Ipottete — Nein, es ift, es ift nicht möglich, nicht 
möglich — Du jollft gerächet werden. 

Spphie. Alles zu früh, zu voreilig. Schone 
ihrer, ich bitte dich, mein Bruder. 

2» Marie (febt ſich). 

Sophie. Was Haft du? Du wirft ohnmäditig. 

Marie. Nein, nein. Du bift gleich jo beſorgt. 

Sophie (reicht ihr Waſſer). Nimm da3 Glas. 

Marie. Lak doch! wozu jol’3? — Nun meinet- 

25 wegen, gib her. 

Beaumardais. Wo ift Guilbert? Wo ift 
Buenco? Schicke nad) ihnen, ich bitte dich. (Sophie ab.) 
Wie ift dir, Marie? 
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Marie. Gut, ganz gut! Denkt du denn, Bru- 
der? — 

Beaumardhais. Was, meine Liebe? 

Marie Ad! 

Beaumarhais. Der Athen wird dir jchiwer ? 

Marie. Das unbändige Schlagen meines Herzens 
verjegt mir die Luft. 

Beaumarchais. Habt ihr denn fein Mittel? 
Brauchſt du nicht? Niederichlagendes ? 

Marie. Ich weik ein Mittel, und darum bitt’ 
id) Gott jchon lange. 

Beaumardais. Du ſollſt's haben, und id) 
hoffe von meiner Hand. 

Marie. Schon gut. 


Sophie fommt. 

Sp eben gibt ein Courier diefen Brief ab; er 
fommt von Aranjuez. 

Beaumardhais. Das iſt das Siegel und die 
Hand unſers Gejandten. 

Sophie. Ich hieß ihn abjteigen und einige Er— 
friſchungen zu fich nehmen; er wollte nicht, weil er 
noch mehr Depeichen habe. 

Marie Wilft du. doch, Liebe, da3 Mädchen 
nach dem Arzte Schicken ? 
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Marie. Du wirt mich ängftigen, daß ich zuletzt 
faum traue ein Glas Waſſer zu begehren — Sophie! 
— Bruder! — Was enthält der Brief? Sieb, tie 
er zittert! wie ihn aller Muth verläßt! 

5 Sophie. Bruder, mein Bruder! 

Beaumardhaig (wirft fi ſprachlos in einen Seffel und 
läßt den Brief fallen). 

Sophie. Mein Bruder! (Hebt den Brief auf und lieſ't.) 

Marie. Laßt mid ihn fehn! ih muß — (Win 

10 aufftehn.) Weh! Ach fühl's. Es ift das Letzte. Schweſter, 
aus Barmherzigkeit den lebten jchnellen Todesſtoß! 
Er verräth und! — 

Beaumarchais (aufipringend). Er verräth ung! 

(An die Stirn ſchlagend und auf die Bruft.) Hier! hier! es 

ıs ift alles fo dumpf, fo todt vor meiner ©eele, als 
hätt’ ein Donnerſchlag meine Sinne gelähmt. Marie! 
Marie! du bift verrathen! — und ich ftehe hier! Wo— 
bin? — Was? — Ich ehe nichts, nichts! Teinen 
Weg, keine Rettung! (Wirft fich in den Seffel.) 


20 Guilbert tommt. 


Sophie. Guilbert! Rath! Hülfe! Wir find ver- 
Ioren! 
Guilbert. Weib! 
Sophie. Lies! Lied! Der Gefandte meldet unſerm 
> Bruder: Clavigo habe ihn peinlich angeklagt, als fei 
er unter einem faljchen Namen in fein Haus ge- 
Ihlichen, habe ihm im Bette die Piftole vorgehalten, 


Goethes Werke. 11. Bd. 


114 Glavigo. 


babe ihn gezwungen, eine Jchimpfliche Erklärung zu 
unterjchreiben, und wenn er fi) nicht ſchnell aus 
dem Königreiche entfernt, jo jchleppen fie ihn in's 
Gefängniß, daraus ihn zu befreien der Gejandte 
vielleicht ſelbſt nicht im Stande ift. 

Beaumarchais (aufipringend). Ya, fie jollen’s! 
fie ſollen's! jollen mi in's Gefängniß jchleppen. 
Aber von feinem Leichname weg, don der Stätte weg, 
wo ih mich in feinem Blute werde gelebt haben. — 
Ah! der grimmige entjeßliche Durft nad feinem 
Blute füllt mid) ganz. Dank ſei dir, Gott im Him- 
mel, daß du dem Menſchen mitten im glühenden un- 
erträglichhten Leiden ein Labjal jendeft, eine Er- 
quidung. Wie ich die dürftende Rache in meinem 
Bujen fühle! wie aus der Vernichtung meiner felbft, 
aus der ſtumpfen Unentjchlofjenheit mich das herr- 
liche Gefühl, die Begier nad) feinem Blute heraus- 
reißt, mid) über mich felbjt reißt! Race! Wie mir’z 
wohl iſt! wie alles an mir nach ihm hin ftrebt, ihn 
zu fallen, ihn zu vernichten! 

Sophie. Du bit fürchterlich, Bruder. 

Beaumarhais. Deito bejfer. — Ad! Keinen 
Degen, fein Gewehr! Mit diefen Händen will ich ihn 
ertvürgen, daß mein die Wonne fei! ganz mein eigen 
das Gefühl: ich Hab’ ihn vernichtet. 

Marie. Mein Herz! Mein Herz! 

Beaumarchais. Ich Habe dich nicht retten 
können, jo ſollſt du geräcdht werden. Ich ſchnaube 
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nad) feiner Spur, meine Zähne gelüftet’3 nach feinem 
Fleiſch, meinen Gaumen nad feinem Blut. Bin 
ih ein raſendes Thier getvorden! Mir glüht in 
jeder Ader, mir zudt in jeder Nerve die Begier 

snah ihm! — Ich würde den ewig haſſen, der 
mir ihm jet mit Gift vergäbe, der mir ihn meuchel- 
mörderiih aus dem Wege räumte. O Hilf mir, 
Guilbert, ihn auffuhen! Wo ift Buenco? Helft mir 
ihn finden. 

o  Guilbert. Nette dich! Rette dih! Du biſt 
außer dir. 

Marie. Tyliehe, mein Bruder! 

Sophie. Führ' ihn weg; er bringt feine Schtve- 
fter um. 

15 Buenco tommt. 

Auf, Herr! Fort! Ich ſah's voraus. Ich gab 
auf alles Acht. Und nun! man ftellt euch nad, ihr 
jeid verloren, wenn ihr nicht im Augenblid die Stadt 
verlaßt. | 

> Beaumarchais. Nimmermehr! Wo ift Elavigo? 

Buenco Ich weiß nicht. 

Beaumardhaid. Du weißt's. Ich bitte dich 
fußfällig, ſag' mir's. 

Sophie. Um Gottes willen, Buenco! 

5 Marie. Ach! Luft! Luft! Gällt zurück) Cla— 
vigo! — 

Buenco. Hülfe, fie ſtirbt! 
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Sophie. Berlaß uns nicht, Gott im Himmel! 
— ort, mein Bruder, fort! 

Beaumarchais (fällt vor Marien nieder, bie ungeachtet 
aller Hülfe nicht wieber zu fich jelbft kommt). Dich verlaffen! 
Dich verlafien! 

Sophie. So bleib’, und verderb’ uns alle, wie 
du Marien getödtet haft. Du bift hin, o meine 
Schwefter! durch die Unbejonnenheit deines Bruders. 

Beaumarchais. Halt, Schweiter! 

Sophie (ipottend),. Retter! — Räder — Hilf dir 
jelber ! 

Beaumarhais. Berdien’ ich das? 

Sophie. Gib mir fie wieder! Und dann geh in 
Kerker, geh auf's Martergerüft, geh, vergieße dein 
Blut, und gib mir fie wieder. 

Beaumardhaid. Sophie! 

Sophie. Ha! und ift fie hin, ift fie todt — 
fo erhalte dih ung! (Ihm um den Hals fallend) Mein 
Bruder, erhalte dich uns! unjerm Vater! Eile, eile! 
Da3 war ihr Schidjal! Sie hat’3 geendet. Und ein 
Gott ift im Himmel, dem laß die Rache. 

Buenco Fort! fort! Kommen Sie mit mir, 
ich verberge Sie, bi3 wir Mittel finden, Sie aus dem 
Königreiche zu ſchaffen. 

Beaumarchais (fällt auf Marien und küßt fie). 
Schweſter! (Sie reißen ihn los, er faßt Sophien, fie macht 
fi) 103, man bringt Marien weg, und Buenco mit Beaumarchais 
ab.) 
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Guilbert. Ein Arzt. 

Sophie (aus dem Zimmer zurückkommend barein man 
Marien gebracht Hat). Zu ſpät! Sie iſt Hin! Sie iſt 
todt! 

s  Guilbdert. Kommen Sie, mein Herr! Sehen 
Sie ſelbſt! Es ift nicht möglich! (Mb.) 


Fünfter Act. 


Straße vor dem Haufe Guilberts. 
Nacht. 


Das Haus ift offen. Vor der Thüre ftehen drei in ſchwarze 

Mäntel gehüllte Männer mit Fackeln. Clavigo in einen 5 

Mantel gewidelt, den Degen unterm Arm, kommt. Ein 
Bedienter geht voraus mit einer Tyadel. 


Clavigo. 
Ich fagte dir's, du ſollteſt dieſe Straße meiden. 
Bedienter. Wir hätten einen gar großen Um— 10 
weg nehmen müſſen, und Sie eilen jo. &3 ift nicht 
weit von hier, wo Don Carlos ſich aufhält. 
Clavigo. Fackeln dort? 
Bedienter. Eine Leiche. Kommen Sie, mein 
Herr. 15 
Clavigo. Marien Wohnung! Eine Leiche! Mir 
fährt ein Todesſchauer durch alle Glieder. Geh, Frag, 
wen fie begraben? 

Bedienter (geht zu den Männern). Men begrabt 
ihr? 20 


Fünfter Act. 119 


Die Männer. Marien Beaumarchais. 

Clavigo (jet fi) auf einen Stein und verhüllt ſich). 

Bedienter (kommt zurüd). Sie begraben Marien 
Beaumarchais. 

s  &lavigo (aufſpringend). Mußteſt du's wiederholen, 
Verräther? Das Donnerwort wiederholen, das mir 
alles Mark aus meinen Gebeinen ſchlägt? 

Bedienter. Stille, mein Herr, kommen Sie. 
Bedenken Sie die Gefahr, in der Sie ſchweben. 
w» Clavigo. Geh in die Hölle! Ich bleibe. 
Bedienter. O Carlos! O daß ich did) fände, 
Carlos! Er iſt außer ſich! (Ab.) 


Clavigo. (In der Ferne die Leichenmänner.) 


Clavigo. Todt! Marie todt! Die Fackeln dort! 

ı5 ihre traurigen Begleiter! Es iſt ein Zauberſpiel, ein 
Nachtgeficht, das mich erſchreckt, das mir einen Spiegel 
vorhält, darin ich das Ende meiner Berräthereien 
ahnungsweife erkennen fol. — Noch ift es Zeit! 
Noch! — Ich bebe, mein Herz zerfließt in Schauer! 
Nein! Nein! du ſollſt nicht fterben. Ach komme! Ach 
komme! — Verſchwindet, Geifter der Nacht, die ihr 
euch mit ängſtlichen Schreckniſſen mir in den Weg 
ſtellt — (Geht auf fie 10a.) Verſchwindet! — Sie ftehen! 
Ha! fie fehen fih nad mir um! Weh! Weh mir! 
5 e3 find Menſchen wie ich. — Es ift wahr — Wahr? 
— Kannſt du's faſſen? — Sie ift todt — Es ergreift 
nich mit allem Schauer der Nacht das Gefühl: fie 
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ift todt! Da liegt fie, die Blume zu deinen Füßen — 
und du — Erbarm’ dich meiner, Gott im Himmel, 
ich habe fie nicht getödtet! — Verbergt euch, Sterne, 
Schaut nicht hernieder, ihr, die ihr fo oft den Miſſe— 
thäter faht in dem Gefühl des innigften Glüdes dieſe 
Schwelle verlafjen, durch eben diefe Straße mit Saiten- 
ipiel und Gefang in goldnen Phantafien Hinjchtweben, 
und jein am heimlichen Gitter laufjchendes Mädchen 
mit wonnebollen Erwartungen entzünden! — Und du 
fülft nun das Haus mit Wehllagen und Sammer! 
und diefen Schauplat deines Glüdes mit Grab- 
gefang! — Marie! Marie! nimm mi mit dir! nimm 
mid mit dir! (Eine traurige Muſik tönt einige Laute von 
innen.) Sie beginnen den Weg zum Grabe! — Haltet! 
haltet! Schließt den Sarg nicht! Laßt mich fie noch 
einmal jehen! (Ex geht aufs Haus los. Ha! wem, wem 
wag' ich's unter’3 Geficht zu treten? wem in feinen 
entjeglicden Schmerzen zu begegnen? — Ihren Freun— 
den? Ihrem Bruder! dem wüthender Sammer den 
Bufen füllt! (Die Mufit geht wieder an.) Sie ruft mir! 
fie ruft mir! Ich komme! — Welche Angft umgibt 
mich! Welches Beben Hält mich zurüd! 

Die Mufit fängt zum bdrittenmale an und fährt fort. Die 
Fackeln bewegen ſich vor der Thür, es treten noch drei andere zu 
ihnen, die fich in Ordnung reihen, um den Leichenzug einzufaffen, 
der aus bem Haufe fommt. Sechs tragen die Bahre, darauf ber 
bedeckte Sarg ſteht. Guilbert, Buenco in tiefer Trauer. 


Clavigo (Hervortretend). Haltet! 
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Guilbert. Welche Stimme! 
Clavigo. Haltet! (Die Träger ftehen.) 
Buenco. Wer unterfteht fi) den ehrwürdigen 
Zug zu ftören? 
5  Glavigo. Seht nieder! 
Guilbert. Ha! 
Buenco. Elender! Iſt deiner Schandthaten fein 
Ende? Iſt dein Opfer im Sarge nicht ficher vor dir? 
Clavigo. Laßt! macht mich nicht rafend! die 
ıo Ungiädlichen find gefährlih! Ich muß fie jehen! (Er 
wirft das Tuch ab. Marie liegt weißgefleidet und mit gefalteten 
Hänben im Sarge. Clavigo tritt zurüd und verbirgt fein Geficht.) 
Buenco Willft du fie erwecken, um fie wieder 
zu tödten? 
s  Clavigo. Armer Spötter! — Marie! (Er fait 
bor dem Sarge nieder.) 


Beaumarchais kommt. 


Buenco hat mich verlaffen. Sie ift nicht todt, 
jagen fie, ich muß ſehen, troß dem Teufel! Ich muß 
>o fie jehen. Fackeln, Leiche! (Er rennt auf fie Los, erblidt 
den Sarg und fällt ſprachlos drüber Hinz man hebt ihn auf, ex ift 
wie ohnmächtig. Guilbert hält ihn.) 
Clavigo (dev an der andern Seite des Sargs auffteht). 
Marie! Marie! 
3 Beaumarchais (auffahrend). Das ift feine Stimme! 
Wer ruft Marie? Wie mit dem Klang der Stimme 
fich eine glühende Wuth in meine Adern goß! 
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Clavigo. Ich bin's. 

Beaumarchais (wild hinſehend und nach dem Degen 
greifend. Guilbert hält ihn). 

Slavigo. Ich fürchte deine glühenden Augen 
nicht, nicht die Spite deines Degens! Sieh hier her, 
dieſes geſchloſſene Auge, diefe gefalteten Hände! 

Beaumarchais. Zeigſt du mir das? (Er reift 
ſich 108, dringt auf Elavigo ein, der zieht, fie fechten, Veaumarchais 
ftößt ihm den Degen in die Bruft.) 

Clavigo (inkend). Ich danke dir, Bruder! Du 
vermählft ung. (Ex finkt auf den Sarg.) 

Beaumarchais (ihn wegreißend). Weg von diejer 
Heiligen, Berdammter! 

Slavigo. Weh! (Die Träger halten ihn.) 

Beaumarchais. Blut! Blick' auf, Marie, blid’ 
auf deinen Brautihmud, und dann Jchließ deine 
Augen auf ewig. Sieh, wie ich deine Rubeftätte ge- 
tweiht Habe mit dem Blute deines Mörders! Schön! 
Herrlich! 

Sophie fommt. 

Bruder! Gott! was gibt’3? 

Beaumardhaid. Tritt näher, Liebe, und ſchau. 
Ich hoffte ihr Brautbette mit Roſen zu beftreuen; 
fieh die Rofen, mit denen ich fie ziere auf ihrem Wege 
zum Himmel. 

Sophie. Wir find verloren! 

Clavigo. Nette di, Unbefonnener! vette dich, 
eh’ der Zag anbricht. Gott, der did) zum Rächer 
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fandte, begleite Did. — Eophie — vergib mir! — 
Bruder — Freunde, vergebt mir! 

Beaumardhais. Wie fein fließende Blut alle 
die glühende Rache meines Herzens auslöjcht! wie mit 

> feinem twegfliehenden Zeben meine Wuth verſchwindet! 

(Auf ihm losgehend.) Stirb, ich vergebe dir! 

Clavigo. Deine Hand! und deine, Sophie! 
Und eure! (Buenco zaubert.) 

Sophie. Gib fie ihm, Buenco. 

10 Clavigo. ch danke dir! du bift die alte. Ich 
danke euch! Und wenn du noch bier diefe Stätte 
umſchwebſt, Geift meiner Geliebten, ſchau herab, ſieh 
diefe Himmlifche Güte, |prich deinen Segen dazu, und 
vergib mir auch! — Ach komme! ich komme! — Nette 

ıs dich, mein Bruder! Sagt mir, vergab fie mir? Wie 
ftarb ſie? 

Sophie. hr lebtes Wort war dein unglüdlicher 
Name! Sie jchied weg ohne Abjchied von uns. 

Clavigo. Ach will ihr nah, und ihr den eurigen 

2 bringen. 
Carlos. Ein Bedienter. 

Carlos. Clavigo! Mörder! 

Clavigo. Höre mich, Carlos! Du ſiehſt hier 
die Opfer deiner Klugheit — und nun, um des Blutes 

2 willen, in dem mein Leben unaufhaltſam dahin fließt! 
rette meinen Bruder — 

Carlos. Mein Freund! Ihr fteht da? Lauft 
nad) Wundärzten! (Bebienter ab.) 
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Clavigo. Es iſt vergebens. Rette! rette den 
unglücklichen Bruder! — Deine Hand darauf! Sie 
haben mir vergeben, und ſo vergeb' ich dir. Du be— 
gleiteſt ihn bis an die Gränze, und — ah! 

Carlos (mit dem Fuße ſtampfend). Clavigo! Clavigo! 

Clavigo (fi dem Sarge nähernd, auf den fie ihn nieder: 
lafſen). Marie! deine Hand! (Er entfaltet ihre Hände, und 
faßt die rechte.) 

Sophie (zu Beaumarchais). Wort, Unglüdlicher! 
fort! 10 
Clavigo. Ich Hab’ ihre Hand! Ihre kalte 
Todtenhand! Du bift die meinige — Und nod) diejen 

Bräutigamskuß. Ah! 

Sophie. Er ftirbt. Nette dich, Bruder! 

Beaumardhais (fällt Sophien um den Hals). 15 

Sophie (umarmt ihn, indem fie zugleich eine Bewegung 
macht ihn zu entfernen). 
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Stella. 


Ein Trauerfpiel 


Perfonen. 


Stella. 

Cäcilie, anfangs unter dem Namen 
Madame Sommer. 

Fernando. 

Lucie. 

Verwalter. 

Poſtmeiſterin. 

Annchen. 

Karl. 

Bediente. 


Eriter Act. 


Im Bofthaufe 
(Man Hört einen Poftillon blafen.) 


Poftmeifterin. 
s Karl! Karl! 


Der Junge kommt. 
Was 18? 
Poftmeifterin. Wo hat dich der Henker wieder? 
Geh Hinaus, der Poftwagen kommt. Führ' die 
10 Paſſagiers herein, trag’ ihnen das Gepäck; rühr’ dich! 
Machſt du wieder ein Geficht? (Der Junge ab.) 
Poftmeifterin (ihm nachrufend). Wart’! ich will 
dir dein muffig Welen vertreiben. Ein Wirthsburfche 
muß immer munter, immer alert fein. Hernach wenn 
15 jo ein Schurke Herr wird, fo verdirbt er. Wenn id) 
twieder heirathen möchte, jo wär's nur darum; einer 
Frau allein fällt’ gar zu ſchwer das Pad in Ord— 
nung zu balten! 
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Madame Sommer, Lucie (in Reifefleidern). 
Karl. 

Lucie (einen Mantelfad tragend, zu Karl. Laß Er's 
nur, es ift nicht Schwer; aber nehm’ Er meiner Mutter 
die Schachtel ab. 5 

Poftmeifterin. Ihre Dienerin, meine Frauen— 
zimmer! Sie kommen beizeiten. Der Wagen kommt 
ſonſt nimmer fo früh. 

Lucie Wir haben einen gar jungen, luftigen, 
hübſchen Schwager gehabt, mit dem ich durch die 
Welt fahren möchte, und unſer find nur zivei und 
wenig beladen. 

Boftmeifterin. Wenn Sie zu jpeifen belieben, 
jo jind Sie wohl jo gütig zu warten, das Eſſen ift 
noch nicht gar fertig. 15 

Madame Sommer Darf ih Sie nur um ein 
wenig Suppe bitten? | 

Lucie. Ich Hab’ Feine Eil. Wollten Sie indeß 
meine Mutter verforgen? 

Poſtmeiſterin. Sogleid). 30 

Lucie Nur vet gute Brühe! 

Boftmeifterin. So gut fie da iſt. (Ab.) 

Madame Sommer. Daß du dein Befehlen nicht 
laffen kannſt! Du hättet, dünkt mid), die Reife über 
ihon Klug werden fünnen! Wir haben immer mehr 2 
bezahlt als verzehrt, und in unjern Umftänden! — 

Lucie. Es hat ung noch nie gemangelt. 

Madame Sommer. Aber wir waren dran. 


0 
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Poftillon tritt herein. 

Lucie. Nun, braver Schwager, wie jteht’3? Nicht 
wahr, dein Trinfgeld? 

Poftillon. Hab’ ich nicht gefahren wie Extra- 

s poſt? 

Lucie. Da3 heißt, du haft auch was extra ver- 
dient; nicht wahr? Du follteft mein Leibkutſcher 
werden, wenn ich nur Pferde hätte. 

Pojtillon. Auch ohne Pferde ſteh' ich zu 

10 Dienften. 

Lucie Da! 

Pojtillon. Danke, Mamjel! Sie gehn nicht 
weiter? 

Lucie. Wir bleiben für diegmal hier. 

s Poſtillon. Adies! (Ab.) 

Madame Sommer. Ich ſeh' an feinem Geficht 
daß du ihm zu viel gegeben haft. 

Lucie. Sollte er mit Murren von uns gehen? 
Er war die ganze Zeit jo freundlid. Sie jagen 

2 immer, Mama, ich jei eigenfinnig; wenigſtens eigen- 
nüßig bin ich nicht. 

Madame Sommer. Ich bitte dich, Lucie, ver- 
fenne nicht was ich dir ſage. Deine Offenheit ehr’ 
ih, wie deinen guten Muth und deine ?yreigebigfeit; 

25 aber e3 find nur Tugenden wo fie hingehören. 

Lucie. Mama, das Ortchen gefällt mir wirklich. 
Und das Haus da drüben iſt wohl der Dame, der ich 
fünftig Geſellſchaft leiſten ſoll? 
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Madame Sommer. Mid freut’3 wenn der 
Ort deiner Beftimmung dir angenehm ift. 

Lucie. Stille mag's fein, da3 mer’ ich ſchon. 
Iſt's do wie Sonntag auf dem großen Plaße! 
Aber die gnädige rau Hat einen fchönen Garten, 
und fol eine gute Frau fein; wir wollen jehn wie wir 
zurecht Tommen. Was jehen Sie fi um, Mama? 

Madame Sommer. Laß mid, Lucie! Glüd- 
liches Mädchen, das durch nichts erinnert wird! Ach 
damals war's anders! Mir ift nichts fchmerzlicher 
ala in ein Poſthaus zu treten. 

Lucie. Wo fänden Sie au nicht Stoff ſich zu 
quälen? 

Madame Sommer. Und wo nicht Urſache da- 
zu? Meine Liebe, wie ganz anders war's damal3, 
da dein Water noch mit mir reil’te: da wir Die 
Ihönjte Zeit unſers Leben in freier Welt genofien; 
die erften Jahre unjerer Ehe! Damals hatte alles 
den Reiz der Neuheit für mid. Und in feinem Arm 
vor jo taujend Gegenständen vorüber zu eilen; da jede 
Kleinigkeit mir intereflant ward, durch feinen Geiſt, 
durch feine Liebe! — 

Lucie. Ich mag aud) wohl gern reifen. 

Madame Sommer. Und wenn wir dann nad) 
einem heißen Tag, nad) ausgeitandenen Tatalitäten, 
Ihlimmem Weg im Winter, wenn wir eintrafen, in 
manche nod) jchlechtere Herberge wie diefe ift, und den 
Genuß der einfachſten Bequemlichkeit zuſammen fühl- 
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ten, auf der hölzernen Bank zujammen faßen, unjern 
Eierkuchen und abgefottene Kartoffeln zufammen aßen 
— — Damals war’3 anders! 
Lucie. Es ift nun einmal Zeit ihn zu vergeſſen. 
s Madame Sommer Weißt du was das heißt: 
Vergeſſen! Gutes Mädchen, du haft, Gott ſei Dank! 
noch nicht® verloren, das nicht zu erjegen geweſen 
wäre. Seit dem Augenblid, da ich gewiß ward, er 
habe mich verlaffen, ijt alle Freude meines Lebens 
ıo dahin. Mich ergriff eine Verzweiflung. Sch mangelte 
mir jelbit, ein Gott mangelte mir. Ich weiß mich 
des Zuftands kaum zu erinnern. 
Lucie. Auch ich weiß nicht? mehr, als daß ich 
auf Ihrem Bette jaß und meinte, weil Sie meinten. 
ıs &3 war in der grünen Stube, auf dem Tleinen Bette. 
Die Stube hat mir am wehften gethan, da wir das 
Haus verlaufen mußten. 
Madame Sommer. Du warft jieben Jahr alt, 
und tonnteft nicht jühlen was du verlorft. 


2» Annchen (mit der Suppe). Die Boftmeifterin. 
Karl. 


Anncden. Hier ift die Suppe für Madame. 
Madame Sommer Ich danke, meine Liebe! 
Iſt das Ihr Töchterchen? 
3 Poſtmeiſterin. Meine Stieftochter, Madame! 
aber da ſie ſo brav iſt, erſetzt ſie mir den Mangel 


an eigenen Kindern. 
9* 
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Madame Sommer. Sie find in Trauer? 

Boftmeifterin. Für meinen Mann, den ich vor 
drei Monaten verlor. Wir haben nicht gar drei 
Jahre zuſammen gelebt. 

Madame Sommer. Sie ſcheinen doch ziemlich —⸗ 
getröjtet. 

Bojtmeifterin. O Madame! Unfer eins hat 
fo wenig Zeit zu weinen, als leider zu beten. Das 
geht Sonntage und Werkeltage. Wenn der Pfarrer 
nicht einmal auf den Zert kommt, oder man ein 10 
Sterbelied jJingen hört. Karl, ein Paar Servietten! 
dee’ hier am Ende auf. 

Lucie Wem iſt das Haus da drüben? 
Poftmeifterin. Unferer Frau Baroneffe. Eine 
allerliebite Frau. 15 
Madame Sommer. Mich jreut’3, daß ich von 

einer Nachbarin bejtätigen höre, was man ung in 
einer toeiten Ferne betheuert hat. Meine Tochter wird 
fünftig bei ihr bleiben und ihr Geſellſchaft leiſten. 
Pojtmeifterin. Dazu wünſche id) Ihnen Glüd, zo 
Mamſell. 
Lucie. Ich wünſche daß ſie mir gefallen möge. 
Poſtmeiſterin. Sie müßten einen ſonderbaren 
Geſchmack haben, wenn Ihnen der Umgang mit der 
gnäd'gen Frau nicht gefiele. 25 
Lucie. Deſto beifer! Denn wenn ich mid) ein- 
mal nad) jemanden richten joll, jo muß Herz und 
Wille dabei fein; ſonſt geht’3 nicht. 
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Boftmeifterin. Nun! nun! wir reden bald 
twieder davon, und Sie follen jagen ob ich wahr ge- 
Iprochen habe. Wer um unfre gnädige Yyrau lebt, ift 
glücklich, wird meine Tochter ein wenig größer, jo 

s fol fie ihr wenigjten3 einige Jahre dienen: es kommt 
dem Mädchen auf fein ganzes Leben zu Gute. 

Annden Wenn Sie fie nur fehn! Sie ift fo 
lieb! jo lieb! Sie glauben nicht wie fie auf Sie 
wartet. Sie hat mich auch recht lied. Wollen Sie 

oo denn nicht zu ihr gehn? Ach will Sie begleiten. 

Lucie Ich muß mich erft zurecht machen, und 
will auch noch efjen. 

Annchen. So darf ich doch hinüber, Mamachen? 
Ich will der gnädigen Frau jagen dab die Mamſell 

ıs gekommen iſt. 

Poſtmeiſterin. Geh nur! 

Madame Sommer. Und fag’ ihr, Kleine, wir 
wollten gleich nach Ziich aufwarten. (Annchen ab.) 

PBojtmeifterin. Mein Mädchen hängt außer- 

»» ordentlih an ihr. Auch ift fie die befte Seele von 
der Welt, und ihre ganze Freude ift mit Kindern. 
Sie lehrt fie allerlei Arbeiten machen und fingen. 
Sie läßt fi) von Bauersmädchen aufwarten bi3 fie 
ein Geſchick haben, hernach ſucht fie eine gute Kondition 

3 für fie; und jo vertreibt fie fich die Zeit, feit ihr 
Gemahl weg iſt. Es iſt unbegreiflich, wie fie fo un- 
glüdlich fein kann, und dabei jo freundlich, ſo gut. 

Madame Sommer. ft fie nicht Witwe? 
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Voftmeifterin. Das weiß Gott! Ihr Herr iſt 
vor drei Jahren weg, und hört und fieht man nichts 
von ihm. Und fie Hat ihn geliebt über alle. Mein 
Mann Tonnte nie fertig werden wenn er anfing von 
ihnen zu erzählen. Und noch! ch ſag's felbft, es 5 
gibt fo kein Herz auf der Welt mehr. Alle Fahre, 
den Tag, da fie ihn zum legtenmal ſah, läßt fie feine 
Seele zu ſich, ſchließt fich ein, und auch fonft, wenn 
fie von ihm red't, geht'3 einem durch die Seele. 

Madame Sommer. Die Unglüdliche! 10 

Poftmeifterin. Es läßt ſich von der Sache viel 
reden. 

Madame Sommer Wie meinen Sie? 

Poftmeifterin. Dan fagt’3 nicht gern. 

Madame Sommer. Ich bitte Sie! 15 

Poftmeifterin. Wenn Sie mich nicht verrathen 
wollen, kann ich's Ihnen wohl vertrauen. Es find 
nun über die acht Jahre, daß fie Hierher famen. Sie 
fauften da3 Rittergut, niemand Tannte fie; man hieß 
fie den gnädigen Kern und die gnädige Frau, und » 
bielt ihn für einen Officer, der in fremden Kriegs— 
dienften reich getvorden war, und fi) nun zur Ruhe 
jegen wollte. Sie war damals blutjung, nicht älter 
als ſechzehn Jahr, und ſchön wie ein Engel. 

Lucie. Da wär’ fie jebt nicht über vier und = 
zwanzig? 

Poſtmeiſterin. Sie hat für ihr Alter Betrüb— 
niß genug erfahren. Sie hatte ein Kind; es ſtarb 
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ihr bald; im Garten ift fein Grab, nur von Rafen, 
und jeit der Herr weg ift, Hat fie eine Einſiedelei 
dabei angelegt, und ihr Grab dazu beitellen laſſen. 
Mein Mann jeliger war bei Jahren und nicht leicht 

s zu rühren; aber er erzählte nicht? lieber, als von der 
Glüdjeligkeit der beiden Leute, jo lang fie hier zu— 
Sammen lebten. Man war ein ganz anderer Menſch, 
fagte er, nur zuzufehn, wie ſie ſich Tiebten. 

Madame Sommer. Mein Herz beivegt fid) 

io nad) ihr. 

Poftmeifterin. Aber wie's geht. Man fagte, 
der Herr Hätte curiofe Principia gehabt, wenigſtens 
fam er nicht in die Kirche; und die Leute, die feine 
Religion haben, haben feinen Gott und halten ſich 

ıs an feine Ordnung. Auf einmal hieß es: der gnädige 
Herr ift fort. Er war verreif’t und Tam eben nicht 
wieder. 

Madame Sommer (vor fi). Ein Bild meines 
ganzen Schickſals! 

»  Bojtmeifterin. Da waren alle Mäuler davon 
voll. Eben zur Zeit, da ich al3 eine junge Frau 
hierher zog, auf Michael ſind's eben drei Jahre. Und 
da mußt’ jedes was anders, ſogar zijchelte man ein- 
ander in die Ohren, fie jeien niemals getraut geweſen; 

95 aber verrathen Sie mich nit. Er ſoll wohl ein vor- 
nehmer Herr fein, ſoll fie entführt haben, und was 
man alles fagt. Ya, wenn ein junges Mädchen jo einen 
Schritt thut, fie hat ihr Leben lang dran abzubüßen. 
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Annchen kommt. 

Die gnädige Frau läßt Sie jehr bitten doch gleich 
hinüber zu kommen; fie will Sie nur einen Augen- 
blick Sprechen, nur ſehen. 

Lucie Es ſchickt ſich nicht in diefen Kleidern. 

Boftmeifterin. Gehn Sie nur, ich geb’ Ihnen 
mein Wort daß fie darauf nicht achtet. 

Lucie. Wil Sie mid begleiten, Kleine? 

Annchen. Von Herzen gern! 

Madame Sommer. Xucie, ein Wort! (Sie Poft: 10 
meifterin entfernt fi.) Daß du nichts verräthft! nicht 
unfern Stand, nit unjer Schidjal. Begegne ihr 
ehrerbietig. 

Lucie. Laſſen Sie mih nur! Mein Vater var 
ein Kaufmann, ift nad) Amerika, ift todt; und da= ıs 
durch ſind unfere Umftände — Laſſen Sie mid nur; 
ih) hab’ das Mährchen ja jchon oſt genug erzählt. 
(Laut) Wollten Sie nicht ein bißchen ruhen? Gie 
haben’3 Not). Die Frau Wirthin weiſ't Ihnen wohl 
ein Zimmerchen mit einem Bett an. 20 

Boftmeifterin. Ich Hab’ eben ein Hübfches 
jtilles Zimmerdjen im Garten. (Zu Lucien.) ch wünsche, 
daß Ihnen die gnädige Frau gefallen möge. 

(Lucie mit Annchen ab.) 

Madame Sommer. Meine Tochter ift noch ein 2 
bißchen oben aus. 

Pojtmeifterin. Das thut die Jugend. Werden 
ih ſchon legen, die ſtolzen Wellen. 
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Madame Sommer. Deſto ſchlimmer. 
Poſt meiſterin. Kommen Sie, Madame, wenn's 
gefällig ift. (Beide ab.) 
(Dan Hört einen Poftillon.) 


5 Fernando (in Officierstracht). Ein Bedienter. 


Bedienter. Soll ich gleich ‚wieder einſpannen 
und Ihre Saden aufpaden lafjen? 
Fernando. Du follit’3 herein bringen, jag’ ich 
dir; herein. Wir gehen nicht weiter, Hörft du. 
w Bedienter. Nicht weiter? Sie jagten ja — 
Ternando. ch jage, laß dir ein Zimmer an- 
teilen, und bring’ meine Saden dorthin. 
(Bedienter ab.) 
Fernando (ans Fenfter tretend). So ſeh' ich dich 
1: wieder? Himmlifcher Anblid! So ſeh' ich dich wieder? 
Den Schauplatz all meiner Glückſeligkeit! Wie ftill 
da3 ganze Haus ift! Kein Fenſter offen! Die Galerie 
wie öde, auf der wir jo oft zuſammen faßen! Merk’ 
dir’3 Fernando, das Tlöfterlicde Anjehn ihrer Woh- 
so nung, wie jchmeichelt es deinen Hoffnungen! Und 
follte, in ihrer Einſamkeit, Yernando ihr Gedante, 
ihre Beichäftigung fein? Und hat er’3 um fie ver- 
dient? O! mir ift ala wenn id) nad) einem langen, 
falten, freudelojen Zodesfchlaf in’3 Leben wieder er- 
3 wachte; jo neu, fo bedeutend ijt mir alles. Die 
Bäume, der Brunnen, nod) alles, alles! So lief das 
Waſſer aus eben den Röhren, wenn ich, ach, wie 
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taujfendmal! mit ihr gedantenvoll aus unferm Fenſter 
Ihaute, und jedes in fich gelehrt, jtil dem Rinnen 
des Waller zujah! Sein Geräuſch ift mir Melodie, 
rüderinnernde Melodie. Und fie? Sie wird fein wie 
fie war. Ya, Stella, du haft dich nicht verändert; 
da3 jagt mir mein Herz. Wie’3 dir entgegen fchlägt! 
Uber ih will nicht, ich darf nicht! Ach muß mich 
erit erholen, muß mich erjt überzeugen daß ich wirk— 
lich bier bin, daß mich fein Traum täufcht, der mid 
jo oft jchlafend und wachend aus den fernften Gegenden 
hierher geführt Hat. Stella! Stella! Ich komme! 
Fühlſt du nicht meine Näherung? in deinen Armen 
alles zu vergeffen! — Und wenn du um mich ſchwebſt, 
theurer Schatten meines unglüdlichen Weibes, vergib 
mir, verlaß mi! Du bift dahin; jo laß mich did 
vergeffen, in den Armen des Engel alles vergefien, 
meine Schickſale, allen Berluft, meine Schmerzen, und 
meine Reue — Ich bin ihr fo nah und Jo ferne — 
Und in einem Augenblid — — Ad Tarın nicht, ich 
fann nicht! Ich muß mich erholen, oder ich erſticke 0 
zu ihren Füßen. 


u 
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Poſtmeiſterin kommt. 
Verlangen der gnädige Herr zu ſpeiſen? 
Sernando Sind Sie verfehen? 
Poſtmeiſterin. O ja! wir arten nur auf» 
ein Frauenzimmer, das hinüber zur gnädigen Frau 
ift. 
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Fernando. Wie geht’3 Ihrer gnädigen rau? 

Bojtmeifterin. Kennen Sie fie? 

Ternando. Bor Jahren war ich wohl manch— 
mal da. Was madt ihr Gemahl? 

5 Boftmeifterin. Weiß Gott. Er ift in die 
weite Welt. 

Ternando. Tort? 
Bojtmeifterin. Treilih! Verläßt die Liebe 
Seele! Gott verzeih's ihm! 

v Ternando Gie wird fi ſchon zu tröften 

wiſſen. 
Poſtmeiſterin. Meinen Sie doch? Da müſſen 
Sie ſie wenig kennen. Sie lebt wie eine Nonne, ſo 
eingezogen, die Zeit ich ſie kenne. Faſt kein Fremdes, 
ıs fein Beſuch aus der Nachbarſchaft kommt zu ihr. 
Sie lebt mit ihren Leuten, hat die Kinder des Orts 
alle an ſich, und ift, ungeachtet ihres innern Schmer- 
zen, immer freundlich, immer angenehm. 
Ternando. ch will fie doch befuchen. 

» Poſtmeiſterin. Das thun Sie. Manchmal 
läßt fie ung invitiren, die Frau Amtmännin, bie 
Yrau Pfarrerin und mid), und diskurirt mit und 
von allerlei. Freilich” hüten wir uns, fie an den 
gnädigen Herrn zu erinnern. Ein einzigmal geſchah's. 

25 Gott weiß, wie's ung wurde, da fie anfing von ihm 
zu reden, ihn zu preifen, zu weinen. Gnädiger Herr, 
twir haben alle geweint wie die Kinder, und uns faft 
nicht erholen können. 
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Fernando (vor fi). Das Haft du um fie ver— 
dient! — (Laut) Iſt meinem Bedienten ein Zimmer 
angeiviejen ? 

Poſtmeiſterin. Eine Treppe hoch. Karl, zeig’ 
dem gnädigen Herrn da3 Zimmer. 

- (Fernando mit dem Jungen ab.) 


Lucie, Annchen kommen. 


Poftmeifterin. Nun, wie iſt's? 

Lucie. Ein liebes Weibchen, mit der ich mid) 
vertragen werde. Sie haben nicht zu viel von ihr 
gefagt. Sie wollt’ mich nicht laffen. Ich mußte ihr 
heilig veriprechen, gleich) nach Tiſch mit meiner Mutter 
und dem Gepäd zu Tommen. 

Bojtmeifterin. Das dacht’ ich wohl! Iſt's 
jet gefällig zu eſſen? Noch ein fchöner langer Officier 
ift angefahren, wenn Sie den nicht fürchten. 

Lucie Nicht im geringjten. Mit Soldaten 
hab’ ich Tieber zu thun ala mit andern. Sie ver- 
jtellen fi) wenigitena nicht, daß man die Guten 
und Böſen gleich das erſtemal Tennt. Schläft meine 
Mutter? 

Poſtmeiſterin. Ach weiß nid. 

Lucie Ich muß doch nad) ihr fehn. (Ab.) 

Boftmeifterin. Karl! Da ift wieder das Salz- 
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faß vergeſſen. Heißt das geſchwenkt? Sieh nur die ss 


Gläſer! Ich ſollt' dir ſie am Kopf entzwei ſchmeißen, 
wenn du ſo viel werth wärſt, als ſie koſten! 
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Fernando kommt. 


Boftmeifterin. Das Frauenzimmer ijt wieder 
da. Sie wird gleich zu Tifſch kommen. 
Ternando Wer iſt jie? 

5 Boftmeifterin. Ach Tenn’ fie nit. Sie ſcheint 
von gutem Stande, aber ohne Vermögen; fie wird 
fünftig der gnäd’gen Frau zur Geſellſchaft fein. 

Fernando. Sie ilt jung? 
Poftmeifterin. Sehr jung; und ſchnippiſch. 
ıo Ihre Mutter ift auch droben. 


Lucie kommt. 


Lucie. Ihre Dienerin! 
- Fernando. Ich bin alüdlich eine jo ſchöne 
Tiſchgeſellſchaft zu finden. 
15 Lucie (neigt fid). 
Pojtmeifterin. Hierher, Mamjell! Und Sie be- 
lieben hierher! 
Ternando. Wir haben nicht die Ehre von Ihnen, 
Frau Poftmeifterin ? 
>»  Boftmeifterin. Wenn ich einmal ruhe, ruht 
alle. (Ab.) 
Ternando. Alfo ein Tete a Tete! 
Lucie. Den Tiſch dazwiſchen, wie ich’3 wohl 
leiden kann. 
s Fernando. Sie haben ſich entſchloſſen der Frau 
Baroneffe künftig Geſellſchaft zu leiften? 
Lucie. Ich muß wohl! 
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Fernando. Mi dünkt, Ahnen follt’ es nicht 
fehlen einen Geſellſchafter zu finden, der noch unter- 
haltender wäre als die Frau Baroneffe. 

Lucie. Mir ift nit drum zu thun. 

Ternando Auf hr ehrlich Geficht? 5 

Lucie Mein Herr, Sie find wie alle Männer, 
merk ich! 

Ternando. Das heikt? 

Lucie Auf den PBunct ehr arrogant. hr 
Herren dünkt euch unentbehrlich; und ich weiß nicht, 10 
ich bin doch groß geworden ohne Männer. 

Ternando. Sie haben feinen Vater mehr? 

Lucie. Ich erinnere mi kaum daß ich einen 
hatte. Ich war jung da er uns verließ eine Reiſe 
nad Amerika zu thun, und fein Schiff ift unter- 15 
gegangen, hören fir. 

Fernando. Und Sie Icheinen jo gleichgültig dabei? 

Lucie. Mie könnt’ ich ander3? Er hat mir wenig 
zu Liebe gethan; und ob ich’3 ihm gleich verzeihe daß 
er ung verlaflen hat; denn was geht dem Menſchen 20 
über feine Freiheit? jo möcht’ ich doch nicht meine 
Mutter fein, die vor Kummer ftirbt. 

Fernando. Und Sie find jo ohne Hülfe, ohne 
Schuß? 

Lucie Was braucht's da3? Unſer Vermögen ift = 
alle Zage Tleiner geworden, dafür auch ich alle Tage 
größer, und mir iſt's nicht bange meine Mutter zu 
ernähren. 
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Ternando. Mid erſtaunt Ihr Muth! 

Lucie. O, mein Herr, der gibt ih. Wenn man 
jo oft unterzugehen fürchtet, und ſich immer: wieder 
gerettet fieht, da8 gibt ein Zutrauen! 

s Ternando Davon Sie Ihrer lieben Mutter 
nicht3 mittheilen können? 

Lucie. Leider ift fie, die verliert, nicht ih. Ich 
dank's meinem Vater daß er mich auf die Welt ge- 
jet hat, denn ich lebe gern und vergnügt; aber jie — 

ıo die alle Hoffnung des Lebens auf ihn gejeßt, ihm den 
Flor ihrer Jugend aufgeopfert hatte, und nun ver- 
laffen, auf einmal verlafien — — Das muß was 
Entjeßliches fein, fich verlaffen zu fühlen! — ch habe 
noch nicht3 verloren; ich Tann nicht? davon reden. — 
15 Sie ſcheinen nachdentend ! 

Fernando. Sa, meine Liebe, tver lebt, verliert; 
(Aufftehend.) aber er gewinnt auch. Und fo erhalt’ Ihnen 
Gott Ihren Muth! Er nimmt ihre Hand.) Sie haben 
mid erjtaunen machen. O, mein Kind, tie glüd- 

>» ih! — — Ich bin auch in der Welt gar viel, gar 
oft von meinen Hoffnungen — Freuden — Es iſt dod) 
immer — Und — 

Lucie. Was meinen Sie? 

Fernando. Alles Gute! die beften, wärmſten 

> Wünſche für Ihr Glück! (Ab.) 

Lucie. Das iſt ein wunderbarer Menſch! Er 
ſcheint aber gut zu ſein. 


Zweiter Act. 


Stella Gin Bedienter. 


Stella. 

Geh Hinüber, geſchwind Hinüber! Sag’ ihr, ich 
erivarte jie. 

Bedienter. Sie veriprad gleich zu kommen. 

Stella. Du Sieht ja fie kommt nicht. Ich hab’ 
da3 Mädchen recht lieb. Geh! — Und ihre Mutter 
ol ja mit fommen! 

(Bedienter ab.) 

Stella Ih Tann fie faum erwarten. Was 
das für ein Wünfchen, ein Hoffen iſt, bis fo ein 
neues Kleid anfommt! Stella! du biſt ein Kind. 
Und warum fol ich nicht Lieben? — Ich brauche viel, 
viel, um dieß Herz auszufüllen! — Viel? Arme Stella! 
Biel? — Sonft da er dich noch liebte, noch in deinem 
Schooſe lag, füllte jein Blick deine ganze Seele; und 
— O Gott im Himmel! dein Rathſchluß ift uner- 
forſchlich. Wenn ich von feinen Küffen meine Augen 
zu div hinauf wendete, mein Herz an dem feinen 


5 


[ 
— 
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glühte, und ich mit bebenden Kippen feine große Seele 
in mich trant, und ich dann mit Wonnethränen zu dir 
hinauf ſah, und aus vollem Herzen zu dir ſprach: Laß 
una glücklich, Bater! du Haft una jo glücklich gemadjt! 
s — &3 war dein Wille nicht — (Sie fällt einen Augenblid 
in Nachdenken, fährt dann fchnell auf, und drückt ihre Hände an's 
Herz.) Nein, Fernando, nein, da3 war fein Vorwurf! 


Madame Sommer, Lucie kommen. 


Stella. Ich babe Sie! Liebes Mädchen, du bift 

ıo nun die meine. — Madame, ich danke Ahnen für dag 

Zutrauen, mit dem Sie mir den Schatz in die Hände 

liefern. Das kleine Trotzköpfchen, die gute freie Seele. 
O ih hab’ dir's Schon abgelernt, Lucie. 

Madame Sommer. Sie fühlen was ich Ihnen 

ıs bringe und laſſe. 

Stella (nad einer Baufe, in ber fie Madame Sommer an: 
gejehen hat). Verzeihen Sie! Man hat mir Ihre Ge- 
ichichte berichtet, ich weiß daß ich Perjonen von guter 
Familie vor mir habe, aber Ihre Gegenwart über- 

20 raſcht mich. Ich fühle im eriten Anblid Vertrauen 
und Ehrfurcht gegen Sie. 

Madame Sommer. Onädige Frau — 

Stella. Nichts davon. Was mein Herz gejteht, 
befennt mein Mund gern. ch höre, Sie find nicht 

2» wohl; wie iſt's Ihnen? Seben Sie fid. 

Madame Sommer Doc, gnädige rau! Diele 

Reife in den Yrühlingstagen, die abmwechjelnden Gegen= 
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ftände, und diefe veine, ſegensvolle Luft, die fi ſchon 
fo oft für mich mit neuer Erquidung gefüllt Hat, 
da3 wirkte alles auf mid) fo gut, fo freundlid, daß 
jeldft die Erinnerung abgejchiedener Freuden mir ein 
angenehmes Gefühl wurde, ich einen Widerjchein der : 
goldenen Zeiten der Jugend und Liebe in meiner Seele 
aufdämmern fah. 

Stella. a die Tage! die erſten Tage der Liebe! 
— Nein, du bift nicht zum Himmel zurücdgelehrt, 
goldne Zeit! du umgibſt noch jedes Herz in den ı0 
Montenten, da fich die Blüthe der Liebe erjchliegt. 

Madame Sommer (ihre Hände faflend). Wie groß! 
Wie lieb! 

Stella. hr Angeficht glänzt wie da3 Angeficht 
eines Engels, Ihre Wangen färben fi}! 15 
Madame Sommer. Ach und mein Herz! Wie 

geht e3 auf! wie ſchwillt's vor Ahnen! 

Stella. Sie haben geliebt! O Gott fei Dant! 
Ein Geſchöpf das mich verfteht! das Mitleiden mit 
mir haben kann! das nicht kalt zu meinen Schmerzen zo 
drein blickt! — Wir können ja doch einmal nichts 
dafür daß wir jo find! — Was hab’ ich nicht alles 
gethan! Was nicht alles verſucht! — Sa, was half's? 
— Es wollte das — juft das — und feine Welt, und 
ſonſt nichts in der Welt — Ach! der Geliebte iſt * 
überall, und alles iſt für den Geliebten. 

Madame Sommer. Sie tragen den Himmel 
im Herzen. 
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Stella. Eh' ich mich’3 verjeh, wieder fein Bild! 
— Sp richtete er fi auf, in der und jener Gejell- 
haft, und ſah fih nah mir um — So kam er dort 
über’3 Feld ber geiprengt, und warf fi an der 
s Gartenthür in meinen Arm. — Dahinaus jah ich ihn 
fahren, dahinaus — ad), und er war wiedergekommen 
— ar feiner Wartenden wieder gefommen — — 
Kehr' ich mit meinen Gedanken in das Geräufch der 
| Welt — er ift da! Wenn ich fo in der Loge jaß, 
ıo und gewiß war, wo er aud) ftedte, ich mochte ihn 
jehen oder nicht, daß er jede meiner Bewegungen be- 
merkte und liebte, mein Aufjtehen, mein Niederfiken! 
sh fühlte, daß das Scütteln meines Federbuſches 
ihn mehr anzog, ala all die blinfenden Augen ving3- 
1 um, und daß alle Muſik nur Melodie zu dem ewigen 
Liede feines Herzen? war: „Stella! Stella! Wie Lieb 
du mir bift!“ 
Lucie. Kann man denn einander jo Lieb haben? 
Stella Du fragft, Kleine? Da kann ich dir 
20 nicht antworten — Aber mit was unterhalt’ ich euch! 
— — Kleinigkeiten! wichtige Kleinigkeiten — Wahr- 
li man ift doch ein großes Kind, und es ift einem 
jo wohl dabei — Eben wie die Kinder fich hinter ihr 
Schürzchen verjteden, und xufen Pipp! daß man fie 
2: ſuchen fol! — — Wie ganz füllt das unfer Gerz, 
ivenn wir, beleidigt, den Gegenstand unfrer Liebe zu 
verlafien bei ung fehr eifrig feſtſetzen; mit welchen 
Verzerrungen von Seelenftärfe treten wir wieder in 
10* 
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ſeine Gegenwart! wie übt ſich das in unſerm Buſen 
auf und ab! und wie platzt es zuletzt wieder, auf 
Einen Blick, Einen Händedruck zuſammen. 

Madame Sommer. Wie glücklich! Sie leben 
doch noch ganz in dem Gefühl der jüngften, reiniten s 
Menſchheit. 

Stella. Ein Jahrtauſend von Thränen und 
Schmerzen vermöchte die Seligkeit nicht aufzuwiegen 
der erſten Blicke, des Zitterns, Stammelns, des 
Nahens, Weichens — des Vergeſſens ſein ſelbſt — den 
erſten flüchtigen, feurigen Kuß, und die erſte ruhig— 
athmende Umarmung — Madame! Sie verſinken, 
meine Theure! Wo find Sie? 

Madame Sommer. Männer! Männer! 

Stella. Sie machen ung glücklich und elend! ıs 
Mit welchen Ahnungen von Seligfeit erfüllen fie 
unfer Herz! Welche neuen, unbefannten Gefühle und 
Hoffnungen jchwellen unfere Seele, wenn ihre ftür- 
mende Leidenschaft fich jedem unferer Nerven mittheilt. 
Wie oft hat alles an mir gezittert und geflungen, 
wenn er in unbändigen Thränen die Leiden einer 
Welt an meinem Bufen hinftrömte! Ich bat ihn um 
Gottes willen ſich zu Schonen! — mich! — Vergeben? 
— Bis in’3 innerfte Mark fachte er mir die Tylammen, 
die ihn durchwühlten. Und fo ward das Mädchen vom 
Kopf bis zu den Sohlen ganz Herz, ganz Gefühl. Und 
to iſt dein nun der Himmelsftrich für dieß Geſchöpf, 
um drin zu athmen, um Nahrung drunter zu finden? 
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Madame Sommer Wir glauben den Män- 
nern! In den Augenbliden der Leidenjchaft betrügen fie 
lid) jelbit, warum follten Wir nicht betrogen twerden ? 

Stella. Madame! Da fährt mir ein Gedanke 

s durch den Kopf — Wir wollen einander da3 fein, was 
lie una hätten werden follen! Wir wollen beifammen 
bleiben! — Ihre Hand! — Bon diefem Augenblid an, 
laff’ ih Sie niit! 

Lucie. Das wird nicht angehn! 

10 Stella Warum, Lucie? 

Madame Sommer Meine Tochter fühlt — 

Stella. Doch feine Wohlthat in diefem Vor— 
schlag! Fühlen Sie, welche Wohltdat Sie mir thun 
wenn Sie bleiben! DO ich darf nicht allein fein! Liebe, 

ıs ih Hab’ alles gethan, ich Hab’ mir Federvieh und 
Reh’ und Hunde angeſchafft; und Lehre Kleine Mädchen 
jtriden und fnüpfen, nur um nicht allein zu fein, nur 
um a3 außer mir zu ſehen das lebt und zunimmt. 
Und dann doc, wenn mir’3 glüdt, wenn eine gute 

20 Gottheit mir an einem heitern Frühlingsmorgen den 
Schmerz von der Seele tweggehoben zu haben jcheint; 
wenn ich ruhig erwache, und die Liebe Sonne auf 
meinen blühenden Bäumen leuchtet, und ich mid 
thätig, munter fühle zu den Geſchäften de3 Tages: 

> dann ift mir’3 wohl, dann treib’ ich eine Zeitlang 
herum, verrichte und ordne, und führe meine Leute 
an, und in der Freiheit meines Herzen? dank' id) 
laut auf zum Himmel für die glüdlichen Stunden. 


15: Eule. 


Madame Sommer. Ad ja, gnädige Frau, ich 
rabl 3’ Geichäftigleit und Wobltbätigleit find eine 
Gabe des Himmels. ein Eriag für unglüdlichliebende 
Herzen. 

Stella. Eriatz? Entidädigung wohl, nicht Er- > 
jag — Etwas anitatt des Berlornen, nidjt da3 Ber- 
(one jelbit mehr — Verlorne Liebe! wo ift da Erjat 
für? — O wenn id) manchmal von Gedanken in Ge- 
danten finte. ĩreundliche Träume der Bergangenheit 
vor meine Seele bringe, hoffnungsvolle Zukunft ahne, 10 
und jo in es Mondes Tammerung meinen Garten 
auf und ab walle, dann mich's auf einmal ergreift! 
ergreist daß ich allein bin. vergebens nad) allen vier 
Winden meine Arme ausjtrede, den Zauber der Liebe 
vergebens mit einem Drang, einer Fülle ausſpreche, 1 
daß ich meine, ih müßte den Mond herunter ziehen 
— und ih allein bin, feine Stimme mir aus dem 
Gebüich antwortet, und die Sterne falt und freund- 
lih über meine Cual berabblinten! Und dann, auf 
einmal das Grab meines Kindes zu meinen Füßen. — zw 

Madame Sommer. Sie hatten ein Kind? 

Stella. Ja, meine Beite! O Gott, du hatteft 
mir dieſe Seligfeit auch nur zu koſten gegeben, um 
mir einen bittern Kelch auf mein ganzes Leben zu 
bereiten. — Wenn jo ein Bauerfind auf dem Spazier- »s 
gange barfuß mir entgegen läuft, und mit den großen 
unjchuldigen Augen mir eine Kußhand reicht, e3 durd)- 
dringt mir Mark und Gebeine! So groß, dent’ ich, 
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wär' meine Mina! Ich Heb’ es ängftlich Liebend in 
die Höhe, küſſ' es hundertmal; mein Herz iſt zerriffen, 
die Thränen jtürzen aus meinen Augen und ich fliehe! 

Lucie. Sie haben do auch viel Beſchwerlichkeit 

s weniger. 

Stella (lächelt und klopft ihr die Achſeln). Wie ich 
nur noch empfinden Tann! — Wie die jchredflichen 
Augenblide mich nicht getödtet haben! — Es lag vor 
mir! abgepflüdt die Knofpe! und ich ſtand — ver- 

ıv fteinert im innerften Bufen — ohne Schmerz — ohne 
Bewußtjein — — id ſtand! — Da nahm die Wär- 
terin das Kind auf, drüdte es an ihr Herz, und rief 
auf einmal: e3 lebt! — ch fiel auf fie, ihr um den 
Hals, mit taufend Thränen auf das Kind — ihr zu 
13 Zügen — — Ad, und fie hatte fich betrogen! Todt 
lag e3 da, und ich neben ihm in wüthender gräßlicher 
Verzweiflung. 
(Sie wirft fich in einen Seſſel.) 
Madame Sommer. Wenden Sie Ihre Gedanfen 
20 don den traurigen Scenen. 

Stella. Nein! Wohl, ſehr wohl ift mir's, daß 
mein Herz fich wieder öffnen, daß ich das alles los— 
ſchwätzen kann, was mid) jo drängt! — Ja wenn id) 
euch einmal anfange von ihm zu erzählen, der mir 

25 alles war!» — der — hr jollt fein Porträt jehn! — 
fein Porträt — O mid dünft immer, die Gejtalt des 
Menfchen ift der beite Text zu allem was ſich über 
ihn empfinden und jagen läßt. 
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Lucie. Ich bin neugierig. 

Stella (eröffnet ihr Cabinet und führt fie hinein). Gier, 
meine Lieben, hier! 

Madame Sommer. Gott! 

Stella. So! — So! — Und doch nicht den 5 
taufendften Theil wie er war. Dieſe Stirn, diefe 
ſchwarzen Augen, dieſe braunen Locken, diefer Ernft 
— Aber ad, er hat nicht ausdrüden können die Liebe, 
die Freundlichkeit, wenn feine Seele fi) ergoß! O mein 
Herz, das fühlft du allein! 10 

Lucie. Madame, ich erftaune! 

Stella. Es ılt ein Mann! 

Lucie. Ih muß Ihnen jagen, heut aß ich drüben 
mit einem Officier im Poſthauſe, der diefem Herrn 
gleiht — D er ift es ſelbſt! ich will mein Leben wetten. ı5 

Stella. Heute? Du betrügjt did! Du betrügft 
mid. 

Qucie. Heute! Nur war jener älter, brauner 
verbrannt von der Sonne. Er iſt's! Er iſt's! 

Stella (zieht die Schelle). Lucie, mein Herz zer= 20 
ſpringt! Ich will hinüber! 

Lucie. Es wird fih nicht ſchicken. 

Stella. Sciden? O mein Herz! — 


Bedienter kommt. 


Stella. Wilhelm, hinüber in's Poſthaus! Hin= 2s 
über! Ein Officer ift drüben, der ſoll — der ift — 
Lucie, ag’ s ihm — Er ſoll herüber Tommen. 
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Lucie. Kannte er den gnädigen Herın? 

Bedienter. Wie mid) jelbit. 

Lucie. So geh Er in’s Poſthaus; es ift ein 
Officier drüben, der ihm außerordentlich gleicht. Sch’ 

s Er ob ich mich betrüge. Ich ſchwöre, er iſt's. 

Stella. Sag’ ihm, er ſoll kommen, kommen! 
geſchwind! geſchwind! Wär’ das überjtanden! — Hätt’ 
ih ihn in diefen, in — Du betrügjt did! Es ift 
unmöglid — Laßt mid, ihr Lieben, laßt mid 

ıo allein! — 
(Sie ſchließt das Cabinet Hinter fich.) 

Lucie. Was fehlt Ihnen, meine Mutter? Wie 
blaß! 

Madame Sommer Das ift der lebte Tag 
ıs meined Lebens! Das trägt mein Herz nicht! Alles, 
alles auf einmal. 

Lucie. Großer Gott! 

Madame Sommer Der Gemahl — Das Bild 
— Der Erwartete — Geliebte! Das tft mein Ge- 

20 mahl! — Es ijt dein Vater! 

Lucie. Mutter! befte Mutter! 

Madame Sommer Und der ift bier! wird 
in ihre Arme finfen, in wenig Minuten! — Und wir? 
— Lucie, wir müſſen fort! 

3 Lucie. Wohin Sie wollen. 

Madame Sommer. Gleid! 

Lucie. Kommen Sie in den Garten. ch will 
in’3 Pofthaus. Wenn nur der Wagen noch nicht fort 
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ift, jo können wir ohne Abſchied in der Stile — in- 
zivifchen fie beraufcht von Glüd — 

Madame Sommer. In aller Wonne des Wie- 
derjehena ihn umfaſſend — Ihn! Und ich in dem Au- 
genblick da ich ihn wieder finde — auf ewig! auf ewig! 


[2,3 


Ternando, Bedienter kommen. 


Bedienter. Hierher! Kennen Sie ihr Cabinet 
nicht mehr? Sie ift außer fih! Ach! daß Sie wieder 
da find! 

(Fernando vorbei, über fie hinſehend.) 10 

Madame Sommer Er its! Er iſt's — Ich 
bin verloren! 


Dritter Act. 


Stella in aller Freude Hineintretend mit Fernando. 


Stella (zu den Wänben). 
Er iſt wieder da! Seht ihr ihn? Er ift wieder da! 
5 (Bor das Gemählde einer Venus tretnmd.) Siehſt du ihn, 
Göttin? Er ift wieder da! Wie ojt bin ic) Thörin 
auf- und abgelaufen, bier, und habe geweint, geklagt 
vor bir. Er ift wieder da! Ich traue meinen Sinnen 
nicht. Göttin! ic) Habe dich fo oft gejehen, und er 
10 war nicht da — Nun bift du da, und er ift da! — 
Lieber! Lieber! Du warſt lange weg — Aber du bijt 
da! (Ihm um ben Hals fallend.) Du bift da! Ach will 
nichts fühlen, nichts hören, nichts wiſſen al3 daß 
du da bift! 
5 Fernando. Stella! meine Stella! (An ihrem Halfe.) 
Gott im Himmel, du gibft mir meine Thränen wieder! 
Stella. O du Einziger! 
Fernando. Stella! Laß mich wieder deinen 
lieben Athem trinken, deinen Athem, gegen den mir 
»» alle Himmel3luft leex, unerquidlid war! — — 
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Stella. Lieber! — — 

Fernando. Haude in diefen ausgetrodneten, 
verjtürmten, zerftörten Buſen wieder neue Liebe, neue 
Lebenswonne, aus der Fülle deines Herzens! — (Er 
bängt an ihrem Munde.) 5 

Stella. Belter! 

Fernando. Erquidung! Erquidung! — Hier 
two du athmeit, ſchwebt alles in genüglichem, jungem 
Leben. Lieb’ und bleibende Treue würden Hier den 
ausgedorrten Bagabunden fefleln. 10 

Stella. Schwärmer! 

Yernando. Du fühlft nicht was Himmelsthau 
dem Dürjtenden ift, der aus der öden, fandigen Welt 
an deinen Buſen zurüdftehrt. 

Stella. Und die Wonne des Armen? Fernando! ıs 
fein verirrtes, verlornes, einziges Schäfchen wieder an 
fein Herz zu drüden? 

Fernando (zu ihren Füßen). Meine Stella! 
Stella. Auf, Beiter! Steh auf! Ich Tarın 
dich nicht knieen ſehen. 20 
Ternando. Laß das! Lieg' ich doch immer vor 
dir auf den Knieen; beugt ſich doch immer mein Herz 

vor dir, unendliche Lieb' und Güte! 

Stella. Ich Habe dich wieder! — ch Tenne 
mi nicht, ich verftehe mich nicht! Im Grunde, was ss 
thut's? 

Fernando. Mir iſt's wieder wie in den erſten 
Augenblicken unſrer Freuden. Ich hab' dich in meinen 
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Armen, ich fauge die Gewißheit deiner Liebe auf 
deinen Lippen, und taumle, und frage mid) ftaunend 
ob ich wache oder träume. 

Stella. Nun, Ternando, wie ich fpüre, ge- 

s fcheidter bift du nicht getvorden. 

Fernando. Da fei Gott für! — Aber dieſe 
Augenblide von Wonne in deinen Armen machen mid) 
twieder gut, wieder ſromm. — Ich Tann beten, Stella; 
denn ich bin glücklich. 

10 Stella. Gott verzeih’ dir's, daß du fo ein Böfe- 
wicht, und fo gut bift — Gott verzeih’ dir's, der dich 
jo gemadt bat — Yo flatterhaft und fo treu — 
Wenn ich den Ton deiner Stimme höre, fo mein’ ich 
doc) gleich wieder, das wäre Fernando, der nichts 

ıs in der Welt liebte, ala mich! 

Fernando. Und id, wenn ich in dein blaues, 
jüßes Aug’ dringe, und drin mich mit Forſchen ver- 
liere; fo mein’ id), die ganze Zeit meines Wegſeins 
hätte fein ander Bild drin gewohnet als das meine. 

» Stella Du irrſt nidt. 

Fernando. Nicht? — 

Stella. Ich würde dir's bekennen! — Geſtand 
ich dir nicht in den erſten Tagen meiner vollen Liebe 
zu dir alle kleinen Leidenſchaften, die je mein Herz 

3; gerührt Hatten? Und war ich dir darum nicht 
lieber? — 

Ternando Du Engel! 

Stella. Was fiehjt du mid) jo an? Nicht wahr, 
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ich bin älter worden? Nicht wahr, das Elend hat die 
Blüthe von meinen Wangen geftreift? — 

Fernando. Roſe! meine ſüße Blume! Stella! 
— Was Ichüttelft du den Kopf? 

Stella. — Daß man eud) fo lieb haben Tann! > 
— Daß man eu den Kummer nicht anrechnet, den 
ihr una verurjachet! 

Ternando (ihre Locken ftreichelnd). Ob du wohl graue 
Haare davon gekriegt haft? — Es ift dein Glüd, daß 
fie jo blond ohne das find -— Zwar ausgefallen ı0 
ſcheinen dir feine zu fein. (Er zieht ihr den Kamm aus ben 
Haaren und fie rollen tief herunter.) 

Stella Muthwille! 

Fernando (feine Arme drein widelnd). Rinaldo wieder 
in den alten Stetten! 15 


Bedienter kommt. 

Gnädige Frau! — 

Stella. Wa3 haft du? Du machſt ein ver- 
drießlich, ein Taltes Geficht, du weißt die Gefichter 
find mein Tod wenn id) vergnügt bin. 20 

Bedienter. Und doch, gnädige Frau — Die 
zwei Fremden wollen fort. 

Stella Fort? Ad! 

Bedienter. Wie ich fage. Ich Jah die Tochter 
in’3 Poſthaus gehn, wieder kommen, zur Mutter 2 
reden. Da erkundigt‘ ich mich drüben: es hieß, fie 
hätten Ertrapoft beftellt, weil der PRofttvagen hinunter 
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ihon fort ift. Ach redete mit ihnen; fie bat mid), 
die Mutter, in Thränen, ich jollte ihnen ihre Kleider 
heimlich hinüber Jchaffen, und der gnädigen rau 
taufend Segen wünfchen; fie könnten nicht bleiben. 

s Fernando. Es iſt die Frau, die heute mit ihrer 
Tochter angefommen ift? — 

Stella. Ach wollte die Tochter in meine Dienfte 
nehmen, und die Mutter dazı behalten — O daß fie 
mir jebt diefe Verwirrung madjen, Fernando! — 

0 Fernando. Was mag ihnen fein? 

Stella. Gott weiß! Ich kann, ich mag nicht? 
willen. Verlieren möcht’ ich fie nicht gern — Hab’ 
ic) doc dich, Tyernando! ch würde zu Grunde gehn 
in diejen Augenbliden! Rede mit ihnen, Fernando — 

ıs — Eben jebt! jebt! — Mache, daß die Diutter herüber 
kommt, Heinrich! (Der Bediente geht ab.) Sprich mit ihr; 
fie jo Freiheit haben. — Fernando, ich will in's 
Boskett! Komm nad! Komm nad! — Ihr Nach— 
tigallen, ihr empfangt ihn noch! 

»  Wernando. Liebſte Liebe! 

Stella (an ihm Hangend). Und du kommſt doch bald? 

Fernando. Gleich! Gleich! (Stella ab.) 

Fernando (allein). Engel des Himmels! Wie 
dor ihrer Gegenwart alles heiter wird, alles frei! — 

2: Fernando, Tennft du dich noch ſelbſt? Alles, was 
diefen Buſen bedrängt, es iſt weg; jede Sorge, jedes 
ängftlicde Zurüderinnern, wa3 war — und a3 fein 
wird! — Kommt ihr ſchon wieder? — Und doc, 
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wenn ich dich anjehe, deine Hand Halte, Stella! flieht 
alles, verlijcht jedes andre Bild in meiner Seele! 


Der Berwalter kommt. 

(Ihm die Hände küffend.) Sie find wieder da? 

Fernando (die Hand wegziehend). Ich bin’z. 5 

Verwalter Laſſen Sie mid! Lafjen Sie mich! 
O gnädiger Herr! — 

Fernando. Bift du glüdlich? 

Verwalter. Meine Frau lebt, ich babe zwei 
Kinder - - Nud Sie Tommen wieder! 10 

Fernando. Wie habt ihr gewirthichaftet ? 

Verwalter. Dab ich gleich bereit bin Rechen- 
ihaft abzulegen — Sie follen erjtaunen wie wir das 
Gut verbeſſert haben. — Darf ih denn fragen tie 
e3 Ihnen ergangen ift? 15 

Fernando. Stille! — Soll ich dir alles jagen? 
Du verdienft's, alter Mitſchuldiger meiner Thor— 
heiten. 

Verwalter. Gott fei nur Dank, daß Sie nicht 
Zigeunerhauptmann waren; ich hätte auf ein Wort » 
von Ihnen gejengt und gebrennt. 

sernando Du ſollſt's hören! 

Verwalter. Ihre Gemahlin? Ihre Tochter? 
Fernando. Ich Habe fie nicht gefunden. Ich 
traute mich jelbft nicht in die Stadt; allein aus 2— 
ſichern Nachrichten weiß ich, daß ſie ſich einem Kauf— 
mann, einem faljchen Freunde vertraut Hat, der ihr 
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die Capitalien, die ich ihr zurüdließ, unter dem Ber- 
Iprechen größerer Procente ablodte und fie darum be- 
trog. Unter dem Vorwande ſich auf’3 Land zu be= 
geben, hat fie fi) aus der Gegend entfernt und ver— 
s loren, und bringt wahrfcheinlicher Weife durch eigene 
und ihrer Tochter Handarbeit ein kümmerliches Leben 
duch. Du weißt, fie hatte Muth und Charafter 
genug jo etwas zu unternehmen. 
Bermwalter. Und Sie find nun Wieder hier! 
10 Verzeihn wir's Ihnen, daB Sie fo lange ausge— 
blieben. 
Fernando. Ich bin weit herum gefommen. 
Berwalter Wäre mir’ nit zu Haufe mit 
meiner rau und zwei Kindern jo wohl, beneidete 
ı5 ih Sie um den Weg, den Sie wieder durch die Welt 
verjucht haben. Werden Sie ung nun bleiben? 
Fernando. Will’a Gott! 
Verwalter. Es ift doch am Ende nicht? anders 
und nicht3 Beſſers. 
2 Fernando. Ta wer die alten Zeiten vergefjen 
könnte! | 
Bermwalter. Die uns bei mander Freude mande 
Noth brachten. Ich erinnere mid) noch an alles genau: 
wie wir Cäcilien jo liebenswürdig fanden, uns ihr 
25 aufdrangen, unfere jugendliche Freiheit nicht geſchwind 
genug los werden Tonnten. 
Fernando. Es war doc eine fchöne glüdliche 
Zeit! 
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Bermwalter Wie fie ung ein munteres leb- 


baftes Töchterchen brachte, aber zugleich von ihrer 
Munterfeit, von ihrem Reiz manches verlor. 

Ternando. Verſchone mid) mit dieſer Lebens- 
geihichte. 

Verwalter Wie wir bier und da, und da und 
dort uns umſahn, wie twir endlich diefen Engel trafen, 
tie nicht mehr von Kommen und Gehen die Rede 
tar, jondern wir uns entichließen mußten, entweder 
die eine oder die andere unglüdlic; zu machen; wie 
wir es endlid) jo bequem fanden, daB ſich eben eine 
Gelegenheit zeigte die Güter zu verlaufen, wie wir 
mit mandem Berluft ung davon machten, den Engel 
raubten, und das jchöne, mit ſich jelbft und der Welt 
unbefannte Kind hieher verbannten. 

Ternando Wie e3 fcheint, bift du noch immer 
jo lehrreich und geſchwätzig wie vor Alters. 

Verwalter. Hatte ich nicht Gelegenheit was 
zu lernen? War ich nicht der Vertraute Ihres Ge- 
wiſſens? Als Sie auch von bier, ich) weiß nicht, ob 
jo ganz aus reinem Verlangen Ihre Gemahlin und 
Ihre Tochter wiederzufinden, oder auch mit aus einer 
heimlichen Unruhe, fich wieder weg ſehnten und tie 
ih Ihnen von mehr als Einer Seite behülflich fein 
mußte — 

Fernando So weit für dießmal. 

Verwalter. Bleiben Sie nur, dann ift alles 
aut. (Ab.) 
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Bedienter kommt. 


Madame Sommer! 
Ternando. Bring’ fie herein. 
(Bedienter ab.) 

s TTernando (allein. Dieß Weib macht mich ſchwer— 
müthig. Daß nichts ganz, nichts rein in der Welt 
it! Diefe Frau! — Ihrer Tochter Muth hat mid) 
zerjtört; was wird ihr Schmerz thun! 


Madame Sommer tritt auf. 


10 Fernando (vor fih). O Gott! und auch ihre Ge- 
ftalt muß mi an mein Vergehen erinnern! Herz! 
Unfer Herz! o wenn’3 in dir liegt fo zu fühlen und 
jo zu handeln, warum haft du nit auch Kraft, dir 
da3 Gejchehene zu verzeihen? — Ein Schatten der 

ıs Gejtalt meiner Frau! — O wo ſeh' ich den nicht! 
(Laut) Madame! 

Madame Sommer. Was befehlen Sie, mein 
Herr? 
Fernando. ch wünschte daß Sie meiner Stella 
ao Geſellſchaft leisten wollten und mir. Seben Sie ſich! 
Madame Sommer. Die Gegenwart des Elenden 
ift dem Glüdlichen zur Laft, und ad! der Glückliche 
dem Elenden noch mehr. 
Ternando. ch begreife Sie nicht. Können Sie 

3 Stella verfannt haben? Sie, die ganz Liebe, ganz 

Gottheit ift? | 
Madame Sommer. Mein Herr! ih wünſchte 
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heimlich zu reifen! Lafjen Sie mih — Ih muß fort. 
Glauben Sie, daß ich Gründe habe! Aber ich bitte, 
lafjen Sie mid)! 

Fernando (vor fi). Welche Stimme! Welche 
Geftalt! (Laut) Madame! (Er wendet ſich ab.) — Gott, 
es ift meine Tran! (Laut.) Verzeihen Sie! (Eilend ab.) 

Madame Sommer (allein. Er ertennt mid! 
— Ich danke dir, Gott, daß du in diefen Augenbliden 
meinem Herzen fo viel Stärke gegeben haft! — Bin 
ich’3? die Zerſchlagene! die Zerrifjene! die in der be- 
deutenden Stunde fo ruhig, jo muthig ift? Guter, 
etviger Vorſorger, du nimmft unjerm Herzen doch 
nichts, was du ihm nicht aufbewahrteft, bis zur 
Stunde wo e3 defien am meiften bedarf. 


Ternando kommt zurüd. 

(Vor fi.) Sollte fie mich fennen? — (Zaut.) Ich 
bitte Sie, Madame, ich beſchwöre Sie, eröffnen Sie 
mir ihr Herz! 

Madame Sommer Ich müßte Ihnen mein 
Schickſal erzählen, und wie follten Sie zu Klagen 
und Trauer geitimmt fein, an einem Tage da Ihnen 
alle Freuden des Lebens wiedergegeben find, da Sie alle 
Freuden des Lebens der würdigſten weiblichen Seele wie— 
dergegeben haben! Nein, mein Herr! entlaffen Sie mid! 

Fernando. Ich bitte Sie. 

Madame Sommer Wie gern erfpart’ ich's 
Ihnen und mir! Die Erinnerung der erften, glück— 
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lihen Zage meines Lebens macht mir tödtliche 

‚Schmerzen. 

Fernando. Gie find nicht immer unglüdlic 
geweſen? 

s Madame Sommer Sonſt würd' ich's jetzt in 
dem Grade nicht fein. (Nach einer Pauſe mit erleichterter 
Bruft) Die Tage meiner Jugend waren leicht und 
froh. Sch weiß nicht was die Männer an mich 
feflelte, eine große Anzahl wünſchte mir gefällig zu 

ıo fein. Für wenige fühlte ih Yreundichaft, Neigung ; 
doch feiner war, mit dem ich geglaubt hätte, mein 
Leben zubringen zu fönnen. Und fo vergingen die 
glücklichen Tage der xojenfarbenen Zerjtreuungen, wo 
fo ein Zag dem andern freundlich die Hand bietet. 

ıs Und doch fehlte mir etwas. — Wenn ich tiefer 
in’3 Leben jah, und Treud’ und Leid ahnete die des 
Menſchen warten, da wünscht’ ich mir einen Gatten, 
deilen Hand mich) durch die Welt begleitete, der für 
die Liebe, die ihm mein jugendliches Herz weihen 

20 konnte, im Alter mein Freund, mein Beichüter, mir 
ftatt meiner Eltern geworden wäre, die ich um Jeinet- 
willen verließ. 

Ternando. Und nun? 
Madame Sommer Ah id jah den Mann! 

23 Ich ſah ihn, auf den ich in den erften Tagen unfrer 
Belanntichaft all meine Hoffnungen niederlegte! Die 
Lebhaftigkeit feines Geiftes ſchien mit ſolch einer 
Treue de3 Herzens verbunden zu fein, daß ſich ihm 
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das meinige gar bald öffnete, daß ih ihm meine 
Freundfchaft, und ad), wie ſchnell darauf meine Liebe 
gab. Gott im Himmel, wenn fein Haupt an meinem 
Buſen ruhte, wie ſchien er dir für die Stätte zu danken, 
die du ihm in meinen Armen bereitet hatteſt! Wie > 
floh er aus dem Wirbel der Geſchäfte und Zer- 
jtreuungen wieder zu mir, und ivie unterftüßt’ ich 
mid in trüben Stunden an feiner Bruft! 

Fernando. Was konnte diefe liebe Verbindung 
ſtören? 10 
Madame Sommer. Nichts iſt bleibend — Ach, 

ex liebte mich! liebte mich jo gewiß, als ich ihn. Es 
war eine Zeit, da er nichts Tannte, nichts wußte als 
mich glücklich zu fehen, mich glüdlich zu machen. Es 
war, ach die leichtefte Zeit des Lebens, die erſten ıs 
Jahre einer Verbindung, two manchmal mehr ein 
bißchen Unmuth, ein bißchen Langeweile und peinigen, 
als daß es wirklich Übel wären. Ad, er begleitete 
mic den leidlichen Weg, um mich in einer öden 
fürchterlichen Wüſte allein zu laſſen. wu 

Fernando (immer verwirrter). Und wie? Seine 
Geſinnungen, fein Herz? 

Madame Sommer. Nönnen wir wiſſen, was 
in dem Buſen der Männer Schlägt? — Ach merkte 
nicht daß ihm nach und nach das alles ward — wie 25 
ſoll idy's nennen? — nicht gleichgültiger! das darf 
ich mir nicht fagen. Er liebte mich immer, immer! 
Aber er brauchte mehr als meine Liebe. Sch hatte 
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mit feinen Wünfchen zu theilen, vielleicht mit einer 
Nebenbuhlerin; ich verbarg ihm meine Vorwürfe nicht, 
und zuletzt — 

Ternando Er konnte? — 

Madame Sommer Er verlicß mid. Das 
Gefühl meines Elend3 hat feinen Namen! All meine 
Hoffnungen in dem Augenblid zu Grunde! in dem 
Augenblid, da ich die Früchte der aufgeopferten 
Blüthe einzuernten gedachte — verlaſſen! — ver: 
laffen! — Alle Stüben des menjchlicden Herzens: 
Liebe, Zutrauen, Ehre, Stand, täglich wadjjendes 
Bermögen, Ausſicht über eine zahlreiche wohlverforgte 
Nachkommenſchaft, alles ftürzte vor mir zuſammen, 
und id) — und das überbliebene unglüdlidde Pfand 
unjter Liebe — Ein todter Kummer folgte auf die 
twüthenden Schmerzen, und das ausgeweinte, durch: 
verzweifelte Herz jant in Ermattung hin. Die Un- 
glüdsfälle, die dag Vermögen einer armen Verlaſſenen 
ergriffen, achtete ich nicht, fühlte ich nicht, bis ich 
zuleßt — 

Ternando. Der Schuldige! 

„Madame Sommer (mit zurüdgehaltener Wehmuth). 
Er iſt's nicht! — Ich bedaure den Mann, ber fidh 
an ein Mädchen hängt. 

Ternando. Madame! 

Madame Sommer (gelinde fpottenb, ihre Rührung 
zu verbergen). Nein, gewiß! ch ſeh' ihn als einen 
Gefangenen an. Sie jagen ja auch immer, e3 fei fo. 
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Er wird aus feiner Welt in die unfere berüber ge- 
zogen, mit der er im Grunde nichts gemein hat. Er 
betrügt fi) eine Zeit lang, und iveh ung, wenn ihm 
die Angen aufgehn! — Ich nun gar, Tonnte ihm 
zuletzt nichts fein als eine redliche Hausfrau, die zwar 
mit dem feſteſten Beftreben an ihm Bing, ihm gefällig, 
für ihn forgfam zu fein; die dem Wohl ihres Haufes, 
ihres Kindes, al ihre Tage widmete, und freilich 
ſich mit jo viel leinigfeiten abgeben mußte, daß ihr 
Herz und Kopf oft wüſte ward, daß fie feine unter- 
baltende Gejellichafterin war, daß er mit der Yeb- 
haftigkeit feines Geijtes meinen Umgang nothivendig 
Schal finden mußte. Er ift nicht ſchuldig! 

Ternando (zu ihren Füßen). Ich bin’z! 

Madame Sommer (mit einem Strom von Thränen 15 
an feinem Hals). Mein! 

Ternando. Bäcilie! — mein Weib! — 

Cäcilie (von ihm fich abwendend). Nicht mein — 
Du verläffeft mic), mein Herz ! - - (Wieder an feinem Hals.) 
Fernando! — wer du auch) jeift — laß dieje Thränen wu 
einer Elenden an deinem Bufen fliegen — Halte mich 
diefen Augenblid aufrecht, und dann verlaß mich auf 
ewig — Es ijt nicht dein Weib! — Stoße mich nicht 
bon dir! — 


or 
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Ternando Gott! — Cäcilie, deine Thränen 2 
an meinen Wangen — da3 Zittern deines Herzens 
an dem meinigen! — Scone mid! ſchone mi! — 


Säcilie Ach will nichts, Fernando! — Nur 
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diefen Augenblid! — Gönne meinem Herzen dieſe 
Ergießung, es wird frei werden, ftarf! Du jollft mich 
[03 werden — 
Ternando. Eh' ol mein Leben zerreißen, ch’ 
s ich dich laſſe! 

Cäcilie. ch werde dich wieder jehn, aber nicht 
auf diefer Erde! Du gehört einer andern, der ich 
dich nicht zauben Tann — — Öffne, öffne mir den 
Himmel! Einen Bli in jene felige Ferne, in jenes 

ıo ervige Bleiben — Allein, allein iſt's Troſt in dieſem 
fürchterlichen Augenblicke. 

Ternando (fie bei der Hand faſſend, anfehend, fie um: 
armend). Nichts, nichts in der Welt ſoll mid) von 
dir trennen. Ich habe dich wieder gefunden. 

3» Cäcilie. Gefunden, was du nicht fuchteft! 

Fernando. Laß! laß! — Sa, ich habe dich 
geſucht; dich, meine Verlaſſene, meine Theure! Ich 
fand fogar in den Armen des Engels hier feine Ruhe, 
feine Freuden; alles erinnerte mich an dich, an beine 

2» Tochter, an meine Lucie. Gütiger Himmel! tvie viel 
Freude! Sollte da3 liebenstwürdige Gejchöpf meine 
Zoßter fein? — — Ich Habe dich aufgeſucht überall. 
Drei Fahre zieh’ ich herum. An dem Ort unfers 
Aufenthalts fand ih ach! unfere Wohnung verändert, 

in fremden Händen, und die traurige Gejchichte des 
Berluft3 deines Vermögens. Deine Entweichung zer: 
riß mir da3 Herz; ich konnte feine Spur von dir 
finden, und meiner jelbft und des Lebens überdrülfig, 
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ſteckt' ich mich in dieſe Kleider, in fremde Dienfte, 
half die fterbende Freiheit der edeln Corſen unter- 
drüden; und nun fiehft du mich bier, nad einer 
langen und wunderbaren Verirrung wieder an deinem 
Bufen, mein theuerjtes, mein beftes Weib! 


Lucie tritt auf. 


Fernando. O meine Tochter! 

Lucie. Lieber bejter Vater! wenn Sie mein 
Vater wieder find! 

Fernando. Immer und eivig! 

Cäcilie Und Stella? — 

Fernando. Hier gilt’3 fchnell fein. Die Un- 
glüdlihe! Warum, Lucie, diefen Morgen, warum 
konnten wir ung nicht erkennen? — Mein Herz ſchlug 
mir; du weißt wie gerührt ich dich verließ! Warum? 
MWarım? — Wir hätten uns da3 alles erjpart! 
Stella! mir hätten ihr diefe Schmerzen erſpart — 
Doch wir wollen fort. Sch will ihr jagen, ihr be- 
jtändet daranf euch zu entfernen, wolltet fie mit 
enerm Abfchied nicht beſchweren, wolltet fort. Und 
du, Lucie, geſchwind hinüber; laß eine Chaife zu Dreien 
anſpannen. Meine Sachen joll der Bediente zu den 
enrigen paden. — Bleib noch hüben, beſte theuerfte 
rau! Und du, meine Tochter, wenn alles beftellt 
iſt, komm herüber; und verweilt im Gartenjaal, 
wartet auf mid. Ich will mid) von ihr losmachen, 
jagen, ich wollte euch hinüber begleiten, jorgen, daß 
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ihr wohl fort kämt, und das Roftgeld für eud) be- 
zahlen. — Arme Seele, ich betrüge dich mit deiner 
Güte! — Wir wollen fort! — 
Cäcilie ort? — Nur ein vernünftig Wort! 
s  ernando. Fort! Laß fein! — Sa, meine 
Lieben, wir twollen fort! 
(Cäcilie und Lucie ab.) 
Fernando (allin. ort? — — Wohin? Wo- 
hin? — Ein Dolchſtich würde allen diejen Schmerzen 
ıo den Weg öffnen, und mich in die dumpfe Fühl— 
loſigkeit ftürzen, um die ich jeßt alles dahin gäbe! 
— Bilt du da, Elender? Erinnere dich der dollglüd- 
lichen Zage, da du in ſtarker Genügjamteit gegen den 
Armen ftand’ft, der des Lebens Bürde abwerfen wollte; 
ıs toie du dich Fühlteft in jenen glüdlichen Tagen, und 
nun! — Na, die Glücklichen! die Glüdlidhen! — 
Eine Stunde früher dieſe Entdedung, und id) war 
geborgen! ich hätte fie nie wieder gejehn, fie mid) 
nicht; ich hätte mich überreden können: fie hat did) 
20 diefe vier Jahre her vergefjen, verſchmerzt ihr Leiden. 
Aber nun? Wie fol ich vor ihr erjcheinen, was ihr 
jagen? — O meine Schuld, meine Schuld wird jchiver 
in diefen Augenbliden über mir! — Perlaffen, die 
beiden lieben Geſchöpfe! Und ich, in dem Augenblid 
5 da ich fie twieder finde, verlafjen von mir jelbjt! elend! 
O meine Bruft! 
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Einſiedelei in Stella’3 Garten. 


Stella (allein). 

Du blühſt Schön, ſchöner als font, Liebe, Liebe 
Stätte der gehofften ewigen Ruhe — Aber du Lodft mich 
nicht mehr — mir jchaudert vor dir — kühle lockre 
Erde, mir ſchaudert vor dir — — Ad wie oft, in 
Stunden der Einbildung, hüllt’ ich ſchon Haupt und 
Bruft dahingegeben in den Diantel de3 Todes, und 
ftand gelafjen an deiner Tiefe, und ſchritt hinunter, 
und derbarg mein jammerbolles Herz unter deine leben- 
dige Dede. Da jollteft du, Verweſung, wie ein liebes 
Kind, diefe überfüllte, drängende Bruft ausfaugen, 
und mein ganzes Dafein in einen freundlicden Traum 
auflöfen — Und nun! — Sonne des Himmels, du 
ſcheinſt herein — es iſt jo Licht, fo offen um mich ber, 
und ich freue mich deß! — Er ijt twieder da! — und in 
einem Wink fteht rings um mid die Schöpfung lebe- 
voll — und ich bin ganz Leben — — und neues wär— 
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meres, glühenderes Leben will ich von jeinen Lippen v 
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trinten! — Zu ihm — bei ihm — mit ihm in blei- 
bender Kraft wohnen! — Ternando! — Er fommt! 
Horh! — Nein, noch nicht! — — Hier foll ev mid 
finden, hier an meinem NRafenaltar, unter meinen Ro- 

s fenziveigen! Dieſe Knöfpchen will ich ihm bredden — — 
Hier! Hier! — Und dann führ’ ich ihn in dieſe Laube. 
Mohl, wohl war's, daß ich fie doch, jo eng fie ift, 
für Zwei eingerichtet Habe — Hier lag font mein Bud), 
ftand mein Schreibzeug — Weg Buch und Schreib- 

10 zeug! — Käm’ ernur! — Gleich verlafien! — Hab’ 
ich ihn denn wieder? — Iſt er da? — 


Fernando kommt. 


Stella. Wo bleibjt du, mein Beiter? Wo bift 
du? Ich bin Yang, lang allein! (Angftlih.) Was Haft du? 
s Ternando Die Weiber haben mid verjtimmt ! 
— Die Alte ift eine brave Frau; fie will aber nicht 
bleiben, will feine Urſache jagen, fie will fort. Laß 
fie, Stella. 
Stella. Wenn fie nicht zu beiwegen ift, ich will 
20 fie nicht wider Willen — Und, Ternando, ich brauchte 
Geſellſchaft — und jebt — (An feinem Hals.) jebt, Tyer- 
nando! Ich habe dich ja! 
Ternando. Beruhige did! 
Stella. Laß mich weinen! Ich wollte der Tag 
35 wäre vorbei! Noch zittern mir alle Gebeine! — Treu: 
de! — Alles unerwartet auf Einmal! Dich, Fernando! 
Und faum! kaum! Sch werde vergehen in diefem allen! 
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Ternando (vor fih). Ich Elender! Sie verlafjen? 
(Laut) Laß mich, Stella! 

Stella. Es ift deine Stimme, deine liebende 
Stimme! — Stella! Stella! — Du weißt, wie gern 
ich dich diefen Namen ausſprechen hörte: — Stella! 
Es ſpricht ihn niemand aus wie du. Ganz die Seele 
der Xiebe in dem Klang! — Wie lebhaft ift mir noch 
die Erinnerung des Tags, da ich dich ihn zuerft aus— 
jprechen hörte, da all mein Glück in dir begann! 

Ternando Glück? 

Stella. Ich glaube du fängft an zu rechnen; 
rechneft die trüben Stunden, die ich mir über dich 
gemacht habe. Laß, Ternando! Laß! — O! feit 
dem Augenblie, da ich dich zum erftenmal Jah, wie 
ward alles fo ganz ander in meiner Seele! Weißt 
du den Nachmittag im Garten, bei meinem Onkel? 
Wie du zu uns hereintrat’ft? Wir faßen unter den 
großen Gaftanienbäumen hinter dem Luſthaus! — 

Fernando (vor fih). Sie wird mir das Herz zer- 
reißen! — — (Laut) Ich weiß noch, meine Stella! 

Stella. Wie du zu uns trat’ft? Ach weiß nicht, 
ob du bemerkteft daB du im erften Augenblic meine 
Aufmerkſamkeit gefeffelt hattelt ? Ach wenigfteng merkte 
bald daß deine Augen mich juchten. Ach, Tyernando! 
da brachte mein Onkel die Muſik, du nahmit deine 
Violine, und wie du Tpielteft, lagen meine Augen 
ſorglos auf dir; ich ſpähte jeden Zug in deinem Ge- 
licht, und — in einer unvdermutheten Paufe ſchlugſt 
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du die Augen auf — auf mid)! fie begegneten den 
meinigen! Wie ich erröthete, wie ich wegſah! Du 
haft e3 bemerkt, Fernando; denn don der Zeit an 
fühlt’ ich wohl, daß du öfter über dem Blatt weg— 
5 ſahſt, oft zur ungelegenen Zeit aus dem Tact kamſt, 
daß mein Onkel fich zertrat. Jeder Fehlſtrich, Tyer- 
nando, ging mir durch die Seele — E3 war die füßefte 
Gonfufion, die ich in meinem Xeben gefühlt habe. 
Um alles Gold hätt’ ich dich nicht wieder grad anjehen 
ıo fönnen. Ich machte mir Luft, und ging — 
Ternando Bis auf den Heinften Umftand! — 
(Vor fi.) Unglüdliches Gedächtniß! 
Stella. ch erftaune oft ſelbſt wie ich dich Liebe, 
twie ich jeden Augenblid bei dir mich ganz vergeffe; 
1 doch alles vor mir noch zu haben, fo lebhaft ala wär's 
heute! Ya wie oft hab’ ich mir’3 auch erzählt, wie oft, 
Ternando! — Wie ihr mich Juchtet, wie du an der 
Hand meiner Freundin, die du dor mir kennen lern- 
teft, durch's Boskett ftreifteft, und fie rief: Stella! 
20 — und du rieflt: Stella! Stella! — Ach Hatte dic 
faum reden gehört und erkannte deine Stimme; und 
wie ihr auf mich traft, und du meine Hand nahmft! 
Mer tvar confufer, ich oder du? Eins Half dem an- 
dern — Und von dem Augenblid an — Meine gute 
9; Sara jagte mir’3 wohl, gleich jelbigen Abend — €3 
ift alles eingetroffen — und welche Seligfeit in deinen 
Armen! Wenn meine Sara meine Freuden ſehen 
tönnte! Es war ein gutes Geſchöpſ; fie weinte viel 
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um mid, da ich jo krank, fo Tiebesfrant war. Ich 
hätte jie gern mitgenommen, da ich um deinetwillen 
alles verließ. 

Ternando, Alles verließ! 

Stella. Fällt dir das fo auf? Iſt's denn nicht 
wahr? Alles verließ! Oder kannſt du in Stella’z 
Munde jo was zum Vorwurf mißdeuten? Um deinet- 
willen hab’ ich lange nicht genug gethan. 

Fernando. Treilid! Deinen Ontel, der did 
al3 Bater liebte, der dich auf den Händen trug, deſſen 
Wille dein Wille war, da3 war nicht viel? Das 
Vermögen, die Güter, die alle dein waren, dein wor- 
den wären, das war nicht3? Den Ort wo du von 
Jugend auf gelebt, dich gefreut hatteft — deine Ge- 
Ipielen — 

Stella. Und dag alles, Fernando, ohne dich? 
Was par mir’? dor deiner Liebe? Aber da, als die 
in meiner Seele aufging, da hatt’ id) erſt Fuß in der 
Welt gefaßt — Zwar muß ich dir geftehn, daß ich 
manchmal in einfamen Stunden dachte: Warum konnt' 
ich da3 nicht alles mit ihm genichen? Warum mußten 
wir fliehen? Warum nicht im Beſitz von dem allen 
bleiben? Hätte ihm mein Onfel meine Hand ver- 
tweigert? — Nein! — Und warum fliehen? — O id) 
babe für dich wieder Entjhuldigungen genug gefunden! 
für di! da hat mir's nie gemangelt! Und wenn's 
Grille wäre, jagte ih! — Wie ihr denn eine Menge 
Grillen habt - wenn's Grille tväre, das Mädchen fo 
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heimlich ala Beute für fih zu haben! — Und wenn's 
Stolz wäre, da3 Mädchen fo allein, ohne Zugabe zu 
haben. Du kannſt denken, daß mein Stolz nicht wenig 
dabei intereffirt war, ſich das Beſte glauben zu machen; 
s und jo kamſt du nun glüdlih durch. 
Ternando. Ich vergehe! 


Annchen kommt. 

Verzeihen Sie, gnädige Frau! Wo bleiben Sie, 
Herr Hauptmann? Alles ift aufgepadt, und nun 
ıo fehlt’3 an Ihnen! Die Diamfell hat ſchon ein Laufens, 
ein Befehlen heut verführt, daß es unleidlich) war; 

und nun bleiben Sie aus! 
Stella. Geh, Ternando, bring’ fie hinüber, 
zahl’ das Poſtgeld für fie, aber jei gleich wieder da. 

s Annden. Tahren fie denn nicht mit? Die 
Mamjell hat eine Chaife zu Dreien beftellt, Ihr Be— 
dienter bat ja aufgepadt! 

Stella. Ternando, das ift ein Irrthum! 
Ternando. Was weiß das Kind? 

» Annden. Was ich weiß? Freilich ſieht's curios 
aus, daß der Herr Hauptmann mit dem yrauenzim- 
mer fort will, von der gnädigen Tyrau; feit fie bei 
Tiſch Bekanntſchaft mit Ahnen gemacht Hat. Das 
war wohl ein zärtlicher Abfchied, als fie ihr zur ge— 

25 jegneten Mahlzeit die Hand drücdten? 

Stella (verlegen). Fernando! 
Ternando. Es iſt ein Kind! 
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Annden. Glauben Sie’3 nicht, gnädige Frau! 
e3 iſt alles aufgepadt; der Herr geht mit. 

Ternando Wohin? Wohin? 

Stella. Berlaß uns, Annchen! 

(Annchen ab.) s 

Stella. Reiß mid) aus der entſetzlichen Verlegen— 
beit! ch fürchte nichts, und doch ängjtet mich dag 
Kindergeſchwätz. — Du bift bewegt! Fernando! ch 
bin deine Stella! 

Fernando (fi) umwendend, und fie bei der Hand faflend). 10 
Du bift meine Stella! 

Stella. Du erjchredft mich, Fernando! Du fiehft 
wild. 

Fernando. Stella! ich bin ein Böſewicht, und 
feig; und vermag vor dir nichts. Fliehen! — Hab’ 15 
das Herz nicht dir den Dolch in die Bruft zu ftoßen, 
und will dich heimlich vergiften, ermorden! Stella ! 

Stella. Um Gottes willen! 

Ternando (mit Wuth und Zittern). Und nur nicht fehn 
ihr Elend, nicht hören ihre Verzweiflung! Fliehen! — 20 

Stella. Ach halt's nicht aus! 

(Sie will finten und Hält ji an ihn.) 

Yernando. Stella, die ic) in meinen Armen 
fafje! Stella! die du mir alles bift! Stella! — (Kalt.) 
Ich verlaſſe dich. 2 

Stella (verwirrt lächelnd). Mich! 

Fernando (mit Zähnknirſchen). Dich! mit dem Weibe, 
das du gejehen haft! mit dem Mädchen! — 
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Stella. Es wird jo Nadt! 
Ternando. Und diejes Weib ift meine Tyrau! — 
Stella (fieht ihn ftarr an, und läßt die Arme finten.) 
Ternando. Und das Mädchen ift meine Tochter! 
s Stella! (Er bemerft erſt, daß fie in Ohnmacht gefallen ift.) 
Stella! (Er bringt fie auf einen Sitz.) Stella! — Hülfe! 
Hülfe! 
Cäcilie, Yucie kommen. 
Ternando. Seht! jeht den Engel! Er ift dahin! 
10 Seht! — Hülfe! (Sie bemühen fich um fie.) 
Lucie Sie erholt fid. 
Ternando (fumm fie anfehend). Durch dich! Durch 
dich !. (Ab.) 
Stella. Wer? Wer? — (Aufftehend.) Wo ift er? 
ıs (Sie ſinkt zurück, fieht die an, bie fi) um fie bemühen) Dank 
euch! Dant! — — Wer feid ihr? 
Cäcilie. Berubigen Sie fih! Wir ſind's. 
Stella. Ahr! — Seid ihr nicht fort? Seid ihr? 
— Gott! wer fagte mir’3? — Wer bift du? — Bilt 
20 Du? — (Cäcilie bei den Händen faflend.) Nein! ich halt's 
nicht aus! 
Cäcilie. Beſte! Liebfte! Ach jchließ’ dich Engel 
an mein Herz! 
Stella. Sag’ mir, — e3 liegt tief in meiner 
5 Seele — Sag’ mir — biſt du — 
Gäcilie Ih bin — ich bin fein Weib! — 
Stella (auffpringend, ſich die Augen zuhaltend). Und 


ich? — (Sie geht verwirrt auf und ab.) 
19° 


180 Stella. 


Cäcilie. Kommen Sie in Ihr Zimmer! 

Stella. Woran erinnerft du mid? Was ift 
mein? — Schredlih! Schredlih! — Sind das meine 
Bäume, die ich pflanzte, die ich erzog? Warum in 
dem Augenblid mir alles jo fremd wird?! — Ber- 
ſtoßen! — Berloren! — Berloren auf ewig! Fer— 
nando! Fernando! 

Cäcilie. - Geh, Lucie, ſuch' deinen Vater. 

Stella. Um Gottes Barmherzigkeit! Halt! — 
Weg! Laß ihn nicht kommen! Entfern’ dig! — Bater! 
— Gatte! — 

Cäcilie. Süße Liebe! 

Stella. Du liebft mid? Du drückſt mid an 
deine Bruft? — — Hein! Nein — Laß mid! — 
Verſtoß mi! — (An ihrem Halfe.) Noch einen Augen- 
blick! Es wird bald aus mit mir fein! Mein Herz! 
Mein Herz! 

Lucie. Sie müffen ruhen! 

Stella. Ich ertrag’ euern Anblid nicht! Euer 
Leben hab ich vergiftet! euch geraubt euer alles — Ihr 
im Elend; und ich — welche Seligfeit in feinen Armen! 
(Sie wirft fi) auf die Nniee.) Könnt ihr mir vergeben? 

Cäcilie. Laß! Laß! (Sie bemühen ſich, fie aufzuheben.) 

Stella. Hier will ich liegen, flehn, jammern, 
zu Gott und euch: Bergebung! Bergebung! — (Sie 
ipringt auf.) — Vergebung? — Troſt gebt mir! Troſt! 
Ich bin nicht ſchuldig! — Du gabft mir ign, heiliger 
Gott im Himmel! ich hielt ihn feſt, wie die Liebite 
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Gabe aus deiner Hand — Laß mich! — Mein Herz 
zerreißt! — 
Cäcilie Unjchuldige! Liebe! 
Stella (an ihrem Halfe). Ich Lefe in deinen Augen, 
s auf deiner Lippe, Worte des Himmels. Halt’ mid)! 
Trag' mi! Ich gehe zu Grunde! Sie vergibt mir! 
Sie fühlt mein Elend! 
Cäcilie. Schweſter! meine Schweſter! erhole did! 
nur einen Augenblid erhole did! Glaube, daß der 
ıo in unſer Herz dieje Gefühle legte, die ung oft jo elend 
maden, auch Zrojt und Hülfe dafür bereiten Tann. 
Stella. An deinem Hals laß mid) fterben! 
Cäcilie. Kommen Sie! — 
Stella (nach einer Paufe, wild wegfahrend). Laßt mich 
ıs alle! Sieh e3 drängt fich eine Welt voll Verwirrung 
und Qual in meine Seele, und füllt fie ganz mit 
unfäglicden Schmerzen — Es iſt unmöglid — un- 
möglih! So auf einmal! — Sit nicht zu faſſen, nicht 
zu tragen! — (Sie fteht eine Weile nieberjehend ftill, in fich 
20 gelehrt, fieht dann auf, erblickt die beiden, fährt mit einem Schrei 
zufammen, und entflieht.) 
Cäcilie. Geh ihr nad, Lucie! Beobachte fie! 
(Zucie ab.) 
Cäcilie. .Sieh herab auf deine Kinder, und 
3; ihre Verwirrung, ihr Elend! — Leidend lernt’ ich 
viel. Stärke mih! — Und kann der Knoten gelöf't 
werden, heiliger Gott im Himmel! zerreiß ihn nicht. 


Sünfter Act. 


Stella’3 Sabine. 
Im Mondenicein. 


Stella. 
(Sie Hat Fernando's Porträt, und ift im Begriff, es von dem 5 
Blendrahmen loszumachen.) 

Fülle der Nacht, umgib mich! falle mich! leite 
mich! ich weiß nicht wohin ich trete! — — Ach muß! 
ih will hinaus in die weite Welt! Wohin? Ach 
wohin? — Berbannt aus deiner Schöpfung! Wo du, ıw 
heiligr Mond, auf den Wipfeln meiner Bäume 
dämmerft; wo du mit jurdhtbar lieben Schatten das 
Grab meiner holden Mina umgibft, ſoll ich nicht 
mehr wandeln? Don dem Ort, tvo alle Schäße meines 
Lebens, alle felige Erinnerungen aufbewahrt find? ıs 
— Und du, worüber ih jo oft mit Andacht und 
Thränen gewohnt habe, Stätte meines Grabes! die 
ic) mir weihte; wo umber alle Wehmuth, alle Wonne 
meines Lebens dämmert; wo ich noch abgejchieden 
umzuſchweben, und die Vergangenheit allſchmachtend so 
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zu genießen hoffte, von dir auch verbannt fein? — 
Berbannt fein! — Du bijt ftumpf! Gott fei Dank! 
dein Gehirn iſt vertwüftet, du kannſt ihn nicht fallen 
den Gedanken: Berbannt fein! Du würdeſt wahn- 
s finnig werden! — — Nun! — O mir iſt ſchwindlich! 
— Leb' wohl! — Lebt wohl? Nimmer wieder jehn? 
— Es ift ein dumpfer Zodtenblid in dem Gefühl! 
Nicht wieder jehn? — ort! Stella! (Sie ergreift das 
Porträt.) Und dich ſollt' ich zurücklaſſen? — (Sie nimmt 
ıw ein Meffer und fängt an die Nägel Loszubrechen) O daß ich 
ohne Gedanken wäre! daß ich in dumpfem Schlaf, 
daß ich in Hinreißenden Thränen mein Leben hingäbe! 
Das ift, und wird fein — du bift elend! — (Das Ge: 
mählde nach dem Monde wenbend.) Ha, Tyernando! da du 
is zu mir trat’ft, und mein Herz dir entgegen |prang, 
fühlteft du nicht das Vertrauen auf deine Treue, deine 
Güte? — Fühlteſt du nicht welch Heiligthum ſich 
dir eröffnete, ala ſich mein Herz gegen dich aufſchloß? 
— Und du bebteft nicht vor mir zurüd? Verſankſt 
20 nit? Entfloh'ſt nit? — Du konnteſt meine Un- 
ſchuld, mein Glüd, mein Leben, jo zum Zeitvertreib 
pflüden, und zerpflüden, und am Wege gedantenlos 
hinftreuen? — Edler! — Ha, Edler! — Meine 
jugend! — meine goldnen Tage! — Und du trägft 
ss die tiefe Tücke im Herzen! — Dein Weib! — deine 
Tochter! — Und mir war’3 frei in der Seele, rein 
wie ein Frühlingsmorgen! — Alles, alles Eine Hoff: 
nung — — Wo bijt du, Stella? — (Das Porträt an: 
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ſchauend) So groß! fo ſchmeichelnd! — Der Blid 
war’3, der mich in’3 Verderben riß! — — Ach haſſe 
dih! Weg! wende dich weg! — So dämmernd! fo 
lieb! — Nein! Nein! — Berderber! — Mid? — 
Mih? — Du? — Mid? — (Sie zudt mit dem Mefler 5 
nach dem Gemälde.) Fernando! — (Sie wendet ſich ab, das 
Meſſer fällt, fie ftürzt mit einem Ausbruch von Thränen vor ben 
Stuhl nieder.) Liebfter! Liebfter! — Vergebens! BBer- 
gebens! — 
Bedienter (kommt). 10 

Gnädige Frau! wie Sie befahlen, die Pferde find 
an der bintern Gartenthür. Ihre Wäſche ift aufge- 
padt. Vergeſſen Sie nicht Geld! 

Stella. Das Gemählde! 


Bedienter (nimmt das Meffer auf, und ſchneidet das Ges 
mählde von dem Rahmen und rollt's). 


Stella. Hier ift Geld. 

Bedienter. Aber warım? 

Stella (einen Moment ftilfftehend, auf und umher blickend). 
Komm! (Ab.) 
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Fernando. 

Laß mich! Laß mich! Sieh! da faßt's mich wieder 
mit all der ſchrecklichen Verworrenheit! — So kalt, 
jo graß liegt alles vor mir — als wär’ die Welt 2 
nicht? — ich hätte drin nichts verſchuldet — — Und 
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fie! — Ha! bin ich nicht elender als ihr? Was Habt 
ihr an mid) zu fordern? — Was ift nun des Sinnen3 
Ende? — Hier! und hier! Von einem Ende zum 
andern! durchgedacdht! und wieder durchgedacht! und 
immer quälender! immer jchredlicder! — — (Sid) bie 
Stirn haltend.) Wo's zuleßt widerftößt! Nirgends vor, 
nicht hinter fich! Nirgends Rath und Hülfe! — Und 
diefe zwei? Dieje drei beften tweiblichen Geſchöpfe der 
Erde — elend dur mich! — elend ohne mid! — 
Ach! noch elender mit mir! — Wenn ich Klagen könnte, 
fönnte verzweifeln, könnt' um Vergebung bitten — 
fönnt’ in ftumpfer Hoffnung nur eine Stunde hin- 
bringen — zu ihren Füßen liegen, und in theil- 
nehmendem Elend Seligkeit geniegen! — Wo find 
fie? — Stella! du liegft auf deinem Angefichte, blickſt 
fterbend nad) dem Himmel, und ächzeſt: „Was hab’ 
ich Blume verſchuldet, daß mich dein Grimm fo nieder- 
knickt? Was hatte ich Arme verfchuldet, daB du diefen 
Böfervicht zu mir führteft?" — Cäcilie! Mein Weib! 
o mein Weib! — Elend! Elend! tiefes Elend! — 
Welche Seligfeiten vereinigen ſich um mid elend zu 
machen! — Gatte! Vater! Geliebter! — Die beiten, 
edelften weiblichen Geſchöpfe! — Dein! Dein?! — 
Kannſt du das faſſen, die dreifache, unſägliche Wonne? 
— Und nur die ift’3, die dich fo ergreift, die dich zer- 
reißt! — Jede fordert mid ganz — Und ih? — 
Hier iſt's zu! — tief! unergründlid! — — Sie wird 
elend fein! Stella! bift elend! — Was hab’ ich dir 
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geraubt? Das Bewußtſein deiner felbft, dein junges 
Leben! — Stella! — Und ich bin fo alt! (Ex nimmt 
eine Piftole vom Tiſch) Doch, auf alle Fälle! — (Er Iabet.) 


Cäcilie kommt. 

Mein Beiter! wie ift ung? — (Sie fieht die Piftolen.) 
Das fieht ja reifefertig aus! 

Ternando (legt fie nieder). 

Cäcilie. Dein Freund! Du feheinft mir ge- 
lafjener. Kann man ein Wort mit dir reden? 

Ternando. Was willft du, Cäcilie? Was willft 
du, mein Weib? 

Cäcilie. Nenne mich nicht jo bis ich ausgeredet 
habe. Wir find nun wohl fehr verworren; jollte das 
nicht zu Löfen fein? Ach hab’ viel gelitten, und darum 
nichts von gewaltſamen Entſchlüſſen. Vernimmſt du 
mich, Fernando? 

Fernando. Ich höre! 

Cäcilie. Nimm's zu Herzen! Ich bin nur ein 
Weib, ein kummervolles, klagendes Weib; aber Ent— 
ſchluß iſt in meiner Seele. — Fernando — ich bin 
entſchloſſen — ich verlaſſe dich! 

Fernando (ypottend). Kurz und gut? 

Säcilie. Meinft du, man müſſe hinter der Thür 
Abſchied nehmen um zu verlafen was man liebt? 

Fernando. äcilie! | 

Gäcilie. Ich werfe dir nicht? vor, und glaube 
nicht daß ich dir fo viel aufopfere. Bisher beklagte 
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ich deinen Verluft, ich hHärmte mid) ab, über das was 
ich) nicht ändern Tonnte. Ich finde dich wieder, deine 
Gegenwart flößt mir neues Leben, neue Kraft ein. 
Fernando, ich fühle daß meine Liebe zu dir nicht eigen- 
snüßig ift, nicht die Leidenfchaft einer Liebhaberin, die 
alles dahingäbe den erflehten Gegenjtand zu bejiten. 
Tyernando! mein Herz ift warm und voll für did; 
e3 iſt das Gefühl einer Gattin, die, aus Liebe, ſelbſt 
ihre Liebe Hinzugeben vermag. 
» Fernando. Nimmer! Nimmer! 
Cäcilie. Du fährft auf? 
Ternando. Du marterft mid)! 
Cäcilie Du follft glüdlich fein! Ich Habe meine 
Tochter — und einen Freund an dir. Wir wollen 
15 feheiden ohne getrennt zu fein. Ich will entfernt don 
dir leben, und ein Zeuge deines Glücks bleiben. Deine 
Vertraute will ich fein; du jollft Tyreude und Kummer 
in meinen Buſen ausgießen. Deine Briefe follen mein 
einziges Leben fein, und die meinen follen dir als 
20 ein lieber Beſuch erſcheinen — — Und fo bleibft du 
mein, bift nicht mit Stella verbannt in einen Winkel 
der Erde, wir lieben uns, nehmen Theil an einander! 
Und fo, Fernando, gib mir deine Hand drauf. 
Ternando. Als Scherz wär's zu graufam; als 
»s Ernft iſt's unbegreiflih! — Wie's nun will, Beite! 
— Der Talte Sinn löf’t den Knoten nit. Was du 
fagft, Klingt ſchön, ſchmeckt ſüß. Wer nicht fühlte 
daß darunter weit mehr verborgen liegt; daß du dich 
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“ihr berrüaft. ındem du die marterndfien Gerühle 
mit einsm biendenden eingebildeten Troſte ĩichweigen 
naht Rein. Eäcile! Men Weib. nein! — Tu 
bit mein — ich bleibe dein — Was tollen hier Worte ? 
Zus ioll ih die Warum's dir vortragen? Tie War: 
um: find jo viel Zügen. Ich bleibe dein, oder — 

Gäctlie Nun denn! — Und Stella? 

Fernando ſahrt amt umb gebt wilb auf uud ab). 

Gäcilie. Wer betrügt fih? Wer betäubt jeine 
Cualen duch einen falten, ungefühlten, ungedadhten, 
vergänglidhen Troſt? Ja, ihr Männer kennt eud). 

Fernando. Überhebe didy nidyt deiner Gelafjen- 
beit! — Stella! Sie iſt elend! Sie wird ihr Leben 
fern von mir und dir ausjammern. Laß fie! Lak 
mid! 

Cäcilie. Wohl, glaube ih, würde ihrem Herzen 
die Einſamkeit thun: wohl ihrer Zärtlichkeit, ung 
wieder vereinigt zu willen. Jetzo macht fie fich bittere 
Vorwürfe. Sie würde mich immer für unglüdlicher 


halten, wenn ich dich verließ‘, als ich wäre: denn fie : 


berechnete mid nah ih. Sie würde nicht ruhig 
leben, nicht lieben können, der Engel! wenn fie fühlte, 
daß ihr Glüd Raub wäre. Es ift ihr beſſer — 

Fernando. Laß fie fliehen! Lab fie in ein 
Kloſter! 

Cäcilie. Wenn ich nun aber wieder ſo denke: 
warum ſoll ſie denn eingemauert ſein? Was hat ſie 
verſchuldet, um eben die blühendſten Jahre, die Jahre 
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der Fülle, der reifenden Hoffnung hinzutrauern, ver- 
zweifelnd am Abgrund hinzujammern? gejchieden zu 
jein von ihrer lieben Welt? — von dem, den fie fo 
glühend Liebt? — von dem, der fie — Nicht wahr, 

s du liebſt fie, Yernando? 

Hernando. Ha! was foll das? Biſt du ein 
böjer Geift, in Geftalt meines Weibes? Was kehrſt 
du mein Herz um und um? Was zerreißeft du dag 
zerriffene? Bin ich nicht zerftört, zerrüttet genug? 

ı Verlag mich! Überlaß mich meinem Schickſal! — 
und Gott erbarme fich euer! (Er wirft fi} in einen Seflel.) 

Cäcilie (tritt zu ihm und nimmt ihn bei ber Hand). Es 
war einmal ein Graf — 

Ternando (will auffpringen, fie hält ihn). 

»  Bäcilie Ein deutſcher Graf. Den trieb ein 
Gefühl frommer Pfliht von feiner Gemahlin, von 
feinen Gütern, nad) dem gelobten Lande — 

Ternando. Ha! 

Cäcilie. Er war ein Biederman; er liebte fein 

» Weib, nahm Abſchied von ihr, empfahl ihr fein Haus 
tvefen, umarmte fie und zog. Er 309g durch viele 
Länder, Triegte, und ward gefangen. Seiner Sclaverei 
erbarmte fich feines Herrn Tochter; fie löſ'te feine 
Feſſeln, fie flohen. Sie geleitete ihn auf’3 neue durch 

2» alle Gefahren des Kriegg — Der liebe Waffenträger! 
— Mit Sieg befrönt ging’3 nun zur Rüdreife — 
zu feinem edeln Werbe! — Und fein Mädchen? — 
Er fühlte Menjchheit! — er glaubte an Dtenjchheit, 
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und nahm fie mit. — Sieh da, die wadre Haus⸗ 
frau, die ihrem Gemahl entgegen eilt, fieht all ihre 
Treue, al ihr Vertrauen, ihre Hoffnungen belohnt, 
ihn wieder in ihren Armen. Und dann daneben feine 
Ritter, mit ſtolzer Ehre von ihren Roffen ſich auf den 
vaterländiichen Boden ſchwingend; jeine Knechte, ab- 
ladend die Beute, fie zu ihren Füßen legend; und 
fie jhon in ihrem Sinn das all’ in ihren Schränken 
aufbewahrend, ſchon ihr Schloß mit auszierend, ihre 
Freunde mit beichentend — Edles theures Weib, der 
größte Schatz ift noch zurüd! — Wer ift’3 die dort 
verichleiert mit dem Gefolge naht? Sanft fteigt fie 
vom Pferde — — „Hier!” — rief der Graf, fie bei 
der Hand faſſend, fie jeiner Frau entgegen führend, 
— „SHier! fich da3 alles — und fie! nimm’ aus 
ihren Händen — nimm mid) aus ihren Händen wie— 
der! Sie hat die Ketten von meinem Halſe geichloffen, 
fie hat den Winden befohlen, fie hat mich erworben 
— hat mir gedient, mein gewartet! — Wa3 bin ich 
ihr ſchuldig? — Da haft du fie! — Belohn’ fie.“ 

Fernando (liegt ſchluchzend mit den Armen über'n Tifch 
gebreitet). 

Gäcilie An ihrem Halſe rief da3 treue Weib, 
in taujfend Thränen rief fie: „Nimm alles was ic} 
dir geben Tann! Nimm die Hälfte deß, der ganz dein 
gehört — Nimm ihn ganz! Laß mir ihn ganz! Jede 
ol ihn haben, ohne der andern wa3 zu rauben“ — 
„Und“ rief fie an jeinem Halſe, zu feinen Füßen: 


u 
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„Wir find dein!” — — Sie faßten feine Hände, 
hingen an ihm — Und Gott im Himmel freute ji) 
der Liebe, und fein heiliger Statthalter ſprach feinen 
Segen dazu. Und ihr Glüd, und ihre Liebe faßte 
s jelig Eine Wohnung, Ein Bett, und Ein Grab. 
Ternando. Gott im Himmel! Welch ein Strahl 
von Hoffnung dringt herein! 
Cäcilie. Sie ift da! Sie iſt unjer (Rad der Ca⸗ 
binet3-Thüre.) Stella ! 
i0 Ternando Laß fie, laß mi! (Im Begriff weg: 
zugehen). 
Cäcilie. Bleib! Höre mid! 
Ternando. Der Worte find ſchon genug. Was 
werden Tann wird werden. Laß mid! In diefem 
15 Augenblid bin ich nicht vorbereitet vor euch beiden 
zu ftehen. (Ab.) 


Gäcilie, hernach Lucie, hernach Stella. 


Cäcilie. Der Unglückliche! Immer ſo einſilbig, 

immer dem freundlichen, vermittelnden Wort wider⸗ 

20 ſtrebend, und fie, eben ſo! Es muß mir doch gelingen. 
(Nach der Thüre.) Stella! Höre mid, Stella! 

Lucie. Ruf ihr nit! Sie ruft, von einem 
Ichweren Leiden ruht fie einen Augenblid. Sie leidet 
ſehr; ich fürchte, meine Mutter, mit Willen; ich 

25 fürchte, ſie ftirbt. 


192 Stella. 


Cäcilie. Was ſagſt du? 
Lucie. Es war nicht Arzenei, fürcht' ich, was 
jie nahm. 
Cäcilie. Und ich hätte vergebens gehofft? O, 
daß du dich täufchteft! — Fürchterlich — Fürchterlich! s 
Stella (an der Thüre), Wer ruft mih? Warum 
wect ihr mich? Welche Zeit iſt's? Warum fo frühe? 

Lucie. Es iſt nicht frühe, es ift Abend. 

Stella. Ganz recht, ganz wohl, Abend für 
mid). 10 

Cäcilie. Und jo täufcheft du ung! 

Stella. Wer täufchte dich? Du. 

Cäcilie. Ich brachte dich zurüd, ich hoffte. 

Stella. Für mid iſt fein Bleiben2. 

Cäcilie. Ach hätte ich dich ziehen laſſen, reifen, ıs 
eilen, an’3 Ende der Welt! 

Stella. Ich bin am Ende. 

Gäcilie (zu Lucien, die indeffen ängftlich hin unb wieder 
gelaufen iſt). Was zauderft du? Eile, rufe um Hülfe! 

Stella (die Lucien anfaßt). Nein, veriveile. (Sie 20 
(ehnt fich auf beide, und fie fommen weiter hervor.) An eurem 
Arm dachte ich durch’3 Leben zu gehen; jo führt mich 
zum Grabe. (Sie führen fie langſam hervor und Laffen fie auf 
der rechten Seite auf einen Seffel nieder.) 

Säcilie Fort, Lucie! fort! Hülfe! Hülfe! 25 

(Lucie ab.) 
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Stella, Cäcilie, hernach Fernando, 
hernach Qucie. 


Stella. Mir iſt geholfen! 
Gäcilie Wie anders glaubt’ ih! Wie anders 
» hofft’ ich! 

Stella. Du Gute, Duldende, Hoffende! 

Cäcilie Welch entſetzliches Schiejal! 

Stella. Tiefe Wunden jchlägt das Schickſal, 
aber oft heilbare. Wunden, die das Herz dem Herzen 

ıo Schlägt, das Herz ſich felber, die find undeilbar und 
jo — laß mid fterben. 

Fernando c(tritt ein). Übereilte ſich Lucie, oder 
ift die Botſchaft wahr? Laß fie nicht wahr fein, oder 
ich fluche deiner Großmuth, Cäcilie, deiner Langmuth. 

ss Cäcilie. Mir wirft mein Herz nichts vor. Guter 
Wille iſt höher ala aller Erfolg. Eile nad) Rettung, 
fie lebt noch, fie gehört ung noch. 

Stella (die aufblidt und Fernando's Hand faßt). Will: 
tommen! Laß mir deine Hand, (Zu Eäcilien.) und du 

> die deine. Alles um Liebe, war die Loofung meines 
Lebens. Alles um Liebe, und fo nun auch den Tod. 
In den jeligften Augenbliden ſchwiegen wir und ver: 
ftanden ung, (Sucht die Hände beider Gatten zufammenzu- 
bringen.) und nun laßt mid) ſchweigen und ruhen. (Sie 
95 Fällt auf ihren rechten Arm, der über den Tiſch gelehnt ift.) 
Fernando. Ja wir tollen fchmweigen, Stella, 


und ruhen. (Er geht langſam nad; dem Zifche Linker Hand.) 
Goethes Werke. 11. Band. 13 


194 Stella. 


Gäcilie (in ungebuldiger Bewegung). Lucie kommt 
nicht, niemand kommt. Iſt denn das Haus, ift denn 
die Nachbarſchaft eine Wüfte? Faſſe dich, Fernando, 
fie lebt no. Hunderte find vom Todeslager aufge- 
ftanden, aus dem Grabe find fie wieder aufgeftiegen. 
Ternando, fie lebt noch. Und wenn und alles ver- 
läßt, und bier fein Arzt ift, keine Arzenei; fo iſt 
doch einer im Himmel, der ung hört. (Auf den Knieen, 
in der Nähe von Stella.) Höre mich! Erhöre mi, Gott! 
Erhalte fie ung, laß fie nicht fterben ! 10 

Fernando (Hat mit der linken Hand ein Piftol ergriffen, 
und geht langſam ab). 

Cäcilie (wie vorher, Stella's Linke Hand fafiend)., Ja 
fte lebt noch; ihre Hand, ihre liebe Hand, ift noch 
warm. Ich laſſe dich nicht, ich falle dich mit der ı 
ganzen Gewalt des Glauben? und der Liebe. Nein, 
es ift fein Wahn! Eifriges Gebet ift ftärker denn 
irdiiche Hülfe. (Aufftehend und fi) umtehrend.) Er ift hin- 
weg, der Stumme, Hoffnungslofe. Wohin? O, daß 
er nicht den Schritt wagt, wohin fein ganzes ſturm— 
volles Leben jich hindrängte. Zu ihm! (Indem fie fort 
will, wendet fie ſich nad) Stella.) Und diefe laſſ' ich hülflos 
bier. Großer Gott! und jo ftehe ich, im fürchterlichſten 
Augenblid, zwiſchen Ziveien, die ich nicht trennen und 
nicht vereinigen kann. Es fällt in ber Ferne ein Schuß.) 25 

Gäcilie. Gott! (Will dem Schall nach.) 

Stella (ji mühlam aufrichtend). Wa war da3? 
Gäcilie, du jtehft jo fern, komm näher, verlaß mich 


un 


8 
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nit. Es ift mir fo bange. O meine Angft! Ich 
iehe Blut fließen. Iſt's denn mein Blut? Es ift 
nicht mein Blut. Ach bin nicht vertvundet, aber todt 
frant — Es ift doch mein Blut. 

s  Rucie (fommt). Hülfe, Mutter, Hülfe! Ich renne 
nad) Hülfe, nad) dem Arzte, ſprenge Boten fort; aber 
ach! ſoll ich dir fagen, ganz anderer Hülfe bedarf’3. 
Mein Bater fällt durch feine eigene Hand, er Liegt 
im Blute. (Cäcilie will fort, Lucie Hält fie.) Nicht dahin, 

ıo meine Mutter, der Anblick ift Hülflos, und erregt 
Verzweiflung. 

Stella (die Halb aufgerichtet aufmerkſam zugehört hat, faßt 
Gäciliens Hand.) Sp wäre e3 geworden? (Sich aufrichtend 
und an Gäcilien und Lucien Iehnend.) Kommt, ich fühle mic) 

ıs wieder jtark, fommt zu ihm. Dort laßt mich fterben. 

Cäcilie. Du wankſt, deine Kniee tragen did) 
nit. Wir tragen did nit. Auch mir ift das 
Markt aus den Gebeinen. 

Stella (fintt an den Seffel nieder). Am Ziele denn. 

20 Sp gehe du Hin, zu dem, dem du angehörft. Nimm 
feinen lebten Seufzer, fein letztes Röcheln auf. Er 
ift dein Gatte. Du zauderft? Ich bitte, ich beſchwöre 
did. Dein Bleiben macht mich unruhig. (Mit Be 
wegung, boch ſchwach.) Bedenke, er ift allein, und gebe! 

3 (Cäcilie mit Heftigfeit ab.) 

Lucie. Ich verlafie dich nicht, ich bleibe bei dir. 

Stella. Nein, Lucie! Wenn du mir wohl willſt, 
io eile. Hort! fort! laß mid) ruhen! Die Flügel 
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1% Stella. 


der Liebe find gelähmt, fie tragen mid nicht zu ihm 
hin. Du bift friſch und gefund. Die Pflicht jei 
thätig wo die Liebe verftummt. Fort zu dem, dem 
du angehört! Er ift dein Vater. Weißt du, was da3 
beißt ? Fort! wenn du mid) liebft, wenn du mich be- 5 
ruhigen willit. 
(Lucie entfernt fich langſam.) 
Stella (fintend). Und ich fterbe allein. 


Claudine von Billa Bella. 


Ein Singfpiel 


Rerionen 


A!rı;:. Ser ren Rifle Felle. 

E!sı“z:re. wm Incter. 

“rı:nde,. wime Nice. 

Kedro ron Eattellvecdiıo, unter dem Ramen 
von Novero. 

Corlos vor Gaßellvecdio. unter dem Ramen 
Nugantınn. 

Pasco. ein Abenteurer. 

Landvolk. 

Vagabunden. 

Bediente Alonzo's. 

Bediente Pedro's. 

Garden des ;surten von Rocca Bruna. 


Ter Echauplag ift in Eicilien. 


10 


Erftter Aufzug. 


Ein Gartenfaal mit offnen Arkaden, durch welche man in einen 

geihmüdten Garten hinausfieht. Zu beiden Seiten bes Saales 

find Kleider, Stoffe, Gefäße, Geſchmeide mit Geſchmack aufgehängt 
und geftellt. 


Lucinde mit zwei Mädchen, beichäftigt ſich noch hie und da 
etwas in Ordnung zu bringen; zu ihr Alonzo der alles 
durchfieht und mit der Anordnung zufrieden fcheint. 


Alonzo. 


Das haft du wohl bereitet; 
Verdienft den beften Lohn! 
Bekränzet und begleitet 

Naht fi Claudine fchon. 
Heut bin ich zu beneiden, 
Wie's kaum fich denken Täßt! 
Ein Feſt der Vaterfreuden 
Iſt wohl das ſchönſte Feſt. 


Lucinde. 
Ihr habt mir wohl vertrauet, 
Ich habe nicht geprahlt; 
Herr Onkel, ſchaut nur, ſchauet, 
Hier iſt was ihr befahlt. 


Claudine von Billa Bella. 


Ihr habt nicht mehr getrieben, 
Als ich mich felber trieb; 

Ihr könnt die Tochter Lieben, 
Mir ift die Nichte Lieb. 


(Zu Zwei.) 
Alonzo. 


Heut bin ich zu beneiden, 
Wie's kaum fich denken Täßt. 


Yucinde. 
Heut feid ihr zu beneiden, 
Wie fich’3 empfinden läßt. 


Alonzo und Lucinde. 


Ein Felt der Vaterfreuden 
Iſt wohl das größte Tyeft. 


Pedro (fommt). 

Gewiß, ich will nicht fehlen, 
Ich Hab’ es wohl bedacht! 
Bon Gold und von Juwelen 
Habt ihr genug gebracht. 
Die Blumen in den Garten, 
Sie waren mir zu ftolz; 
Die zärteften zu wählen 


Ging ich durch Wie? und Holz. 


(Zu Drei.) 
Alonzo. 
Heut bin ich zu beneiden. 


Lucinde (zu Pedro). 
Heut ift er zu beneibden. 


Erfter Aufzug. 201 


Pedro (zu Alonzo). 
Heut jeid ihr zu beneiden. 


Alonzo, Zucinde, Pedro. 
Wie fich”3 nicht jagen Täßt. 
Ein Felt der Baterfreuden 
Iſt wohl das größte Felt. 


Der herannahende Zug wird durch eine Ländliche Muſik ange: 
fündigt. Landleute von verſchiednem Alter, bie Kinder boran, 
treten paariveife durch den mittleren Bogen in den Saal, und 
ftellen fi) an beide Seiten Hinter die Geſchenke. Zulekt kommt 
Glaubine, begleitet von einigen Frauenzimmern, feftlich, nicht reich, 
gekleidet herein. Kurz eh’ fie eintritt, fällt der Geſang ein. 


Alonzo, Zucinde, Pedro 

(mit den Zandleuten). 

Fröhlicher, 

Seliger, 

Herrlicher Tag! 

Gabſt uns Claudinen, 

Biſt uns ſo glücklich, 

Uns wieder erſchienen, 

Fröhlicher, 

Seliger, 

Herrlicher Tag! 


Ein Kind. 
Sieh, es erſcheinen 
Alle die Kleinen; 
Mädchen und Bübchen 
Kommen, o Liebchen, 


Glaudine von Billa Bella. 


Binden mit Bändern 
Und Kränzen dich an. 


Alle (außer Claudinen). 
Nimm fie, die herzlichen 
Gaben, fie an. 


Alonzo. 
Nur von dem Deinen 
Bring’ ich die Gabe: 
Denn wa3 ich babe, 
Das all ift dein. 
Nimm diefe Kleider, 
Nimm die Gefäße, 
Nimm die Juwelen, 
Und bleibe mein. 


Alle (außer Elaudinen). 
Sieh, wie des Tages wir 
AM ung erfreun! 


Qucinde. 
Roſen und Nelten 
Zieren den Schleier, 
Den ich zur Feier 
Heute dir veiche. 
Blühen erft werden fie, 
Menn er dich ſchmückt. 
Wenn du des Tages dich 
Wandelnd vergnügteft, 
Wenn du in Träumen 
Die Nächte dich wiegteft, 
Hab’ ich mit eigner 
Hand ihn geftidt. 


35 
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95 
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Alle (außer Slaudinen). 
Nimm ihn, und trag’ ihn, 
Und bleibe beglüdt. 


Pedro. 
Blumen der Wiefe, 
Dürfen auch dieſe 
Hoffen und wähnen? 
Ach, e8 find Thränen — 
Noch find die Thränen 
Des Thanes daran. 


Alle (außer Elaudinen). 
Nimm fie, die herzlichen 
Gaben, fie an. 


Claudine. 
Thränen und Schweigen 
Mögen euch zeigen, 
Wie ich jo fröhlich 
Fühle, jo jelig, 

Alles, was alles 
Ihr für mich gethan. 


Alle (außer Elaudinen). 
Nimm fie, die Gaben, 
Die herzlichen, an. 


Glaudine (ihren Vater umarmenb). 


Könnt’ ich mein Leben, 
Pater, dir geben! 
(Zu Lucinden und den Übrigen.) 


a4 Glandıme von Billa Pelle. 


Könnt ich ohn’ Echranten 
Allen euch danten! 

Sie wendet ſich Ichüchtern zu Pedro.) 
Könnt ih — 


Ste belt an. die Mut macht eine Raufe, der Geſang fällt ein.) 


Alle. 
Fröhlicher, 
Seliger, 
Herrlicher Tag! 
Der Zug gebt unter dem Geſange ab; es bleiben 


Glaudine, Yucinde, Alonz3o, Pedro.) 


Glaudine. 

Vergebet meinem Schweigen: denn ich Tann 
Richt reden wie ich fühle Dieſe Gaben 
Erireuen mich wie ihr es wünſcht: doch mehr 
Gntzüdt mich eure Liebe. Laßt mir Raum 
Mich erit zu faften,; dann vielleicht vermag 
Tie Yippe nad und nach zu ſprechen, was 
Tas Herz auf einmal fühlt und faum erträgt. 


Alonzo. 
Geliebte Tochter, ja dich kenn' ich wohl. 
Verzeih des lauten Feſtes Vater-Thorheit! 
Ich weiß du liebſt im Stillen wahr zu ſein, 
Und einer Yiebe Zeugniß zu empfangen, 
Die, weder vorbereitet noch geichmüdt, 
Sich deito treuer zeigt. Leb' wohl! Du follit 
Nach deiner Luft in Einſamkeit genießen, 
Was eine laut gewordne Yiebe dir 
Mit fröhlichen Getümmel brachte. Komm, 
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O theurer Pedro, werther Sohn des erften, 

Des beiten Freundes meiner Jugend! Wenn 

Er nun auch don ung mweggefchieden ift, 

So ließ er mir in dir fein Ebenbild. 

Doch leider, daß du mich an diefem Tage 

Mit deinem Scheiden noch betrüben willſt. 
Iſt's denn nicht möglich daß du bleiben fannft? 
Nur diefe Woche noch, fie endet bald. 


Pedro. 


Vermehre nicht durch deinen Wunfch die Trauer, 
Die ich in meinem Bufen ſchon empfinde. 
Mein Urlaub gebt zu Ende. Fehlt' ich jebt, 
So fehlt” ich ehr, und könnte leicht des Könige 
Und meiner Obern Gunſt verfcherzen. Ya, 

Du weißt es wohl, ich habe mich verftohlen 
Und unter fremdem Namen bergefchlichen, 

Dich zu befuchen. Denn jo eben fam 

Der Fürft von Rocca Bruna, der fo viel 

Bei Hofe gilt, auf feine Güter; nie 

Würd' es der folge Mann verzeihen können, 
Daß ich ihn nicht befuchte, nicht verehrte. 

Eo treibt mich fort die enge Zeit der Pflicht, 
Und jene Sorge bier entdedt zu werden. 


Alonzo. 


Ich falle mich, und danke, daß du freundlich 

Uns dieſen Tag noch zugegeben! Komm! 

Ich habe manches Wort dir noch zu jagen, 

Ch’ du uns fcheidend, zwar ich hoffe nur 

Auf kurze Zeit, betrübft,; fomm mit! Lebt wohl! 
(Alonzo und Pedro ab.) 
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der Liebe find gelähmt, fie tragen mid) nicht zu ihm 
bin. Du biſt friſch und gefund. Die Pflicht fei 
thätig wo die Liebe verftummt. ort zu dem, dem 
du angehörft! Er ift dein Vater. Weißt du, was das 
beißt? ort! wenn du mich liebſt, wenn du mich be- 5 
rubigen willft. 
(Lucie entfernt fich langſam.) 
Stella (fintend). Und ich fterbe allein. 


m 





Claudine von Billa Bella. 


Ein Sıngjpiel 


Berfjonen. 


Alonzo, Herr von Villa Bella, 

Claudine, feine Tochter. 

Qucinde, feine Nichte. 

Vedro von Caſtellvecchio, unter dem Namen 
von Rovero. 

Carlos von Baftellvechio, unter dem Namen 
NRugantino. 

Basco, ein Abenteurer. 

Landvolk. 

Vagabunden. 

Bediente Alonzo's. 

Bediente Pedro's. 

Garden des Fürſten von Rocca Bruna. 


Der Schhauplaß iſt in Sicilien. 


Erftter Aufzug. 


Ein Gartenfaal mit offnen Arkaden, durd) welche man in einen 

geſchmückten Garten hinausfieht. Zu beiden Seiten bes Saales 

find Kleider, Stoffe, Gefähe, Gefchmeide mit Geſchmack aufgehängt 
und geitellt. 


Lucinde mit zwei Mädchen, beichäftigt fich noch hie und da 
etwas in Ordnung zu bringen; zu ihr Alonzo ber alles 
durcchfieht und mit der Anordnung zufrieden fcheint. 


Alonzo. 


Das Haft du wohl bereitet; 
Verdienſt den beften Lohn! 
Bekränzet und begleitet 

Naht fich Claudine jchon. 
Heut bin ich zu beneiben, 
Wie's kaum fich denken läßt! 
Ein Weit der Vaterfreuden 
Iſt wohl das fchönfte Feſt. 


Qucinde. 
Ihr Habt mir wohl vertrauet, 
Ich babe nicht geprablt; 
Herr Onkel, ſchaut nur, fchauet, 
Hier ift was ihr befahlt. 


Claudine von Billa Bella. 


Ihr habt nicht mehr getrieben, 
Als ich mich jelber trieb; 
Ihr könnt die Tochter Lieben, 15 
Mir ift die Nichte Lieb. 
(Zu Zwei.) | 
Alonzo. 
Heut bin ich zu beneiden, 
Wie's kaum fich denken läßt. 


Lucinde. 
Heut ſeid ihr zu beneiden, 
Wie ſich's empfinden läßt. 90 
Alonzo und Yucinde. 


Ein Felt der Baterfreuden 
Iſt wohl das größte Felt. 


Pedro (kommt). 
Gewiß, ich will nicht fehlen, 
Ich hab’ es wohl bedacht! 
Bon Gold und von Juwelen 95 
Habt ihr genug gebracht. 
Die Blumen in dem Garten, 
Sie waren mir zu Stolz; 
Die zärteften zu wählen 
Ging ich durch Wie” und Holz. 30 
(Zu Drei.) 
Alonzo. 
Deut bin ich zu beneiden. 


Nucinde (zu Bebro). 
Heut ift er zu beneiben. 


35 
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45 
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Tedro (zu Alonzo). 
Heut jeid ihr zu beneiden. 


Alonzo, Lucinde, Pedro. 
Wie fich’3 nicht jagen Täßt. 
Ein Welt der Baterfreuden 
Iſt wohl das größte Felt. 


Der herannahende Zug wird durch eine ländliche Muſik ange: 
fündigt. Landleute von verichiednem Alter, die Kinder voran, 
treten paarweiſe durch den mittlern Bogen in den Saal, und 
jtellen fi) an beide Seiten hinter die Geſchenke. Zulekt kommt 
Claudine, begleitet von einigen Frauenzimmern, feftlich, nicht reich, 
gefleibet herein. Kurz eh’ fie eintritt, fällt der Gefang ein. 


Alonzo, Zucinde, Pedro 
(mit den Zandleuten). 

Fröhlicher, 

Seliger, 

Herrlicher Tag! 

Gabſt uns Claudinen, 
Biſt uns ſo glücklich, 
Uns wieder erſchienen, 
Fröhlicher, 

Seliger, 

Herrlicher Tag! 


Ein Kind. 
Sieh, es erſcheinen 
Alle die Kleinen; 
Mädchen und Bübchen 
Kommen, o Liebchen, 
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Claudine von Billa Bella. 


Binden mit Bändern 
Und Kränzen dich an. 


Alle (außer Slaudinen). 
Nimm fie, die herzlichen 
Gaben, fie an. 


Alonzo. 
Nur von dem Deinen 
Bring’ ich die Gabe: 
Denn was ich habe, 
Das all ift dein. 
Nimm diefe Kleider, 
Nimm die Gefäße, 
Nimm die Juwelen, 
Und bleibe mein. 


Alle (außer Elaudinen). 
Gieh, wie des Tages wir 
AM una erfreun! 


Qucinde. 
Rofen und Nelken 
Zieren den Schleier, 
Den ich zur Feier 
Heute dir veiche. 
Blühen erſt werden fie, 
MWenn er dich ſchmückt. 
Wenn du des Tages dic) 
MWandelnd vergnügteft, 
Wenn du in Träumen 
Die Nächte dich wiegteft, 
Hab’ ich mit eigner 
Hand ihn geftidt. 
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Alle (außer Glaudinen). 
Nimm ihn, und trag’ ihn, 
Und bleibe beglüdt. 


Pedro. 
Blumen der Wiefe, 
Dürfen auch diefe 
Hoffen und wähnen ? 
Ach, es find Thränen — 
Noch find die Thränen 
Des Thanes daran. 


Alle (außer Elaudinen). 
Nimm fie, die Herzlichen 
Gaben, fie an. 


Claudine. 
Thränen und Schweigen 
Mögen euch zeigen, 
Wie ich ſo fröhlich 
Fühle, ſo ſelig, 

Alles, was alles 
Ihr für mich gethan. 


Alle (außer Claudinen). 
Nimm fie, die Gaben, 
Die herzlichen, an. 


Claudine (ihren Vater umarmend). 


Könnt' ich mein Leben, 
Vater, dir geben! 
(Zu Lucinden und den übrigen.) 
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Könnt’ ich ohn’ Schranken 
Allen euch danken! 

(Sie wendet fi) Ichüchtern zu Pedro.) 
Könnt’ ih — 


(Sie hält an, die Muſik macht eine Paufe, der Gefang fällt ein.) 


Alle. 
Fröhlicher, 
Seliger, 
Herrlicher Tag! 
(Der Zug geht unter dem Geſange ab; es bleiben 


Claudine, Lucinde, Alonzo, Pedro.) 


Claudine. 


Vergebet meinem Schweigen: denn ich kann 
Nicht reden wie ich fühle. Dieſe Gaben 
Erfreuen mich wie ihr es wünſcht; doch mehr 
Entzückt mich eure Liebe. Laßt mir Raum 
Mich erſt zu faſſen; dann vielleicht vermag 
Die Lippe nach und nach zu ſprechen, was 
Das Herz auf einmal fühlt und kaum erträgt. 


Alonzo. 


Geliebte Tochter, ja dich kenn' ich wohl. 
Verzeih des lauten Feſtes Vater-Thorheit! 
Ich weiß du liebſt im Stillen wahr zu ſein, 
Und einer Liebe Zeugniß zu empfangen, 

Die, weder vorbereitet noch geſchmückt, 

Sich deſto treuer zeigt. Leb' wohl! Du ſollſt 
Nach deiner Luſt in Einſamkeit genießen, 
Was eine laut gewordne Liebe dir 

Mit fröhlichem Getümmel brachte. Komm, 
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O theurer Pedro, werther Sohn des erften, 

Des beiten Tyreundes meiner Jugend! Wenn 

Er nun auch von ung weggeſchieden ilt, 

So ließ er mir in dir fein Ebenbild. 

Doch leider, daß du mich an diefem Tage 

Mit deinem Scheiden noch betrüben willft. 
Iſt's denn nicht möglich daB du bleiben fannjt? 
Nur diefe Woche noch, fie endet bald. 


Pedro. 


Vermehre nicht durch deinen Wunſch die Trauer, 
Die ich in meinem Buſen ſchon empfinde. 
Mein Urlaub geht zu Ende. Tehlt’ ich jebt, 
So fehlt” ich jehr, und könnte leicht des Königs 
Und meiner Obern Gunft verfcherzen. Sa, 

Du weißt e8 wohl, ich habe mich verftohlen | 
Und unter fremdem Namen bergefchlichen, 

Dich zu befuchen. Denn fo eben kam 

Der Fürſt von Rocca Bruna, der jo viel 

Bei Hofe gilt, auf feine Güter; nie 

Würd’ e3 der ſtolze Mann verzeihen können, 
Daß ich ihn nicht befuchte, nicht verehrte. 

Co treibt mich fort die enge Zeit der Pflicht, 
Und jene Sorge bier entdeckt zu werden. 


Alonzo. 


Ich faſſe mich, und danke, daß du freundlich 

Uns biefen Tag noch zugegeben! Komm! 

Ich habe manches Wort dir noch zu jagen, 

Eh’ du uns fcheidend, zwar ich hoffe nur 

Auf kurze Zeit, betrübft; komm mit! Lebt wohl! 
(Alonzo und Pedro ab.) 
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Glaudine Lucinde. 
Qucinde. 
Er geht, Slaudine, geht; du hältſt ihn nicht? 


Claudine. 
Wer gäbe mir das Recht ihn aufzuhalten? 


Qucinde. 
Die Liebe, die gar viele Rechte gibt. 


Glaudine. 
Verſchon', o Gute, mich mit diefem Scherze! 


Qucinde. 
Du willſt, o Freundin, mir es nicht geftehn. 
Vielleicht haft du noch felbjt dir's nicht geftanden. 
Die Gegenwart des jungen Mannes bringt 
Di außer Faſſung. Wie dein erſter Blid 
Ihn zog, und hielt, und dir vielleicht auf ewig 
Ein ſchönes Herz erwarb! denn er ift brav. 
Als er auf feine Güter ging, und bier 
Nur einen Tag fi) hielt, war er fogleich 
Bon dir erfüllt; ich konnt' e8 Leicht bemerken. 
Nun macht er einen Umweg, fommt gefchwind 
Und unter fremdem Namen wieder her, 
Läßt feinen Urlaub faft verftreichen, geht 
Mit Widerwillen fort, und kehret bald, 
GSeliebtes Kind, zurüd, um ohne dich 
Nicht wieder fort zu reifen. Komm, gefteh! 
Du gingft viel lieber gleich mit ihm davon. 


Claudine. 
Wenn du mich Tiebft, fo laß mir Raum und Zeit, 
Daß mein Gemüth fich felbft erjt wieder fenne. 
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Lucinde. 


Um dir es zu erleichtern, was du mir 
Zu ſagen haſt, vertrau' ich kurz und gut 
Dir ein Geheimniß. 


Claudine. 
Wie? Lucinde, du, 
Geheimniß? 
Lucinde. 


Ja, und zwar ein eignes, neues. 
Claudine, ſieh mich an! Ich, liebes Kind, 
Bin auch verliebt. 


Claudine. 

Was ſagſt du da? Es macht 
Mich doppelt lachen, daß du endlich auch 
Dich überwunden fühlſt, und daß du mir 
Es grade ſo geſtehſt, als hätteſt du 
Ein neues Kleid dir angeſchafft, und kämſt 
Vergnügt zu einer Freundin, ſie zu fragen 
Wie dich es kleidet. Sage mir geſchwind: 
Wer? Wen? Wie? Wo? Gewiß, es iſt wohl eigen, 
Ganz neu! Lucinde, du? ein frohes Mädchen, 
Vom Morgen bis zur Nacht geſchäftig, munter, 
Das Mütterchen des Hauſes, biſt du auch 
Wie eine Müßiggängerin gefangen? 


Lucinde. 
Und was noch ſchlimmer iſt — 


Claudine. 
Noch ſchlimmer? Was? 
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Qucinde. 
Sa! ja! ich bin gefangen, und von wen? 
Bon einem Unbelannten, einem Fremden, 
Und ir’ ich mich nicht ſehr — 


Claudine. 
Du ſeufzeſt lächelnd? 
Lucinde. 
Von einem Abenteurer! 


Claudine. 
Seh' ich nun, 
Daß du nur ſpotteſt. 


Lucinde. 

Höre mich! Genug, 
Es nenne niemand frei und weiſe ſich 
Vor ſeinem Ende! Jedem kann begegnen, 
Was Erd' und Meer von ihm zu trennen ſcheint. 
Du ſiehſt den Fall, und du verwunderſt dich? 
Das klügſte Mädchen macht den dümmſten Streich. 


Hin und wieder fliegen Pfeile; 
Amors leichte Pfeile fliegen 

Von dem ſchlanken goldnen Bogen; 
Mädchen, ſeid ihr nicht getroffen? 
Es iſt Glück! Es iſt nur Glück. 


Warum fliegt er jo in Eile? 
jene dort will er befiegen; 
Schon ift er vorbei geflogen; 
Sorglos bleibt der Bufen offen; 
Gebet Acht! Er kommt zurück! 
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Claudine. 
Doch ich begreife nicht wie du fo leicht 
Das alles nimmit. 

Qucinde. 

Das überlaß nur mir! 


Claudine. 
Doch ſage ſchnell, wie ging es immer zu? 


Lucinde. 


Was weißt du dran! Genug, es iſt geſchehn. 
Wenn ich auch ſagte, daß an einem Abend 
Ich durch das Wäldchen ging, nichts weiter denkend, 
Daß ſich ein Mann mir in den Weg geſtellt, 
Und mich gegrüßt und angeſehen, wie 
Ich ihn, und daß er bald mich angeredet, 
Und mir geſagt: er folge hier und da 
Auf meinen Schritten mir ſchon lange nach, 
Und liebe mich, und wünſche daß ich ihn 
Auch lieben möge. Nicht? das klingt denn doch 
Sehr wunderbar? 

Claudine. 


Gewiß! 


Lucinde. 


Und doch ſo iſt's. 
Er ſtand vor mir; ich ſah ihn an, wie ich 
Die Männer anzuſehn gewohnt bin, dachte 
Denn doch, es ſei dag klügſte nach dem Schloſſe 
Zurückzugehn, und unterm Überlegen 
Sah ich ihn an, und es gefiel mir fo 
Ihn anzufehn. Sch fragt’ ihn wer er jei? 
Goethes Werke. 11. Bd. 14 
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Er ſchwieg ein MWeilchen; dann verſetzt' er lächelnd: 


„Nichts bin ich, wenn du mich verachteſt; viel, 
Wenn du mich lieben könnteſt. Mache nun 
Aus deinem Knechte was du willſt!“ Ich ſah 
Ihn wieder an, und weiß doch nicht was ih _ 
An ihm zu jehen hatte. G'nug, ich Jah 
Hinweg, und wieder hin, als wenn ich mehr 
An ihm zu jehen fände. 

Glaudine. 


Nun, was ward 
Aus Sehn und Wiederjehn ? 


Lucinde. 
Ja, daß ich nun 
Ihn ſtets vor Augen habe, wo ich gehe. 
Claudine. 
Erzähle mir zuerſt, wie kamſt du los? 


Lucinde. 
Er faßte meine Hände, die ich ſchnell 
Zurückzog. Ernſt und trocken ſagt' ich ihm: 
„Ein Mädchen hat dem Fremden nichts zu ſagen, 
Verlaßt mich! Wagt es nicht mir nachzufolgen!“ 
Ich ging, er ſtand. Ich ſeh' ihn immer ſtehen, 
Und blicke da und dorthin, ob er nicht 
Mir irgendwo begegnen will. 


Claudine. 
Wie ſah 
Er aus? 
Lucinde. 
Genug, genug! und laß, Geliebte, 
Mich meine Schuldigkeit nicht heut verſäumen. 
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Dein Vater will daß alle feine Leute 

Mit einem Tanz und Mahl ſich heute freun. 

Er bat mir aufgetragen wohl zu forgen, 

Daß alles werde wie er gerne mag. 

Es wäre fchlimm, wenn ich an deinem Tefte 

Zuerft die Pflicht verfäumte, die ich lang 

Mit froher Treue leiften konnte. Nun, 

Leb’ wohl! ein andermal! — Nun fieh dich um! 

Wie bift du denn? Du haft die fchönen Sachen 

Kaum eines Blicks gewürdigt. Hier ift Stoff, 

Ein Dubend Mädchen lang zu unterhalten. 
(Ab.) 


Claudine (allein). 
(Sie befieht unter dem Ritornell die Gefchente, und tritt zuleßt mit 
Pebro’3 Strauß, den fie die ganze Zeit in der Hand gehalten, hervor.) 


Alle Freuden, alle Gaben, 

Die mir heut gehuldigt haben, 
Sind nicht diefe Blumen werth. 
Chr’ und Liebe von allen Seiten, 
Kleider, Schmud, und Koftbarkeiten, 
Alles was mein Herz begehrt; 

Aber alle diefe Gaben 

Sind nicht diefe Blumen werth. 


Und darfſt du diefen Undank dir verzeihen? 
Was ein geliebter Vater heut gereicht, 
Mas Freunde geben, was ein kleines Bolt 
Unſchuldig bringt, das alles ift wie nichts, 
Berfchwindet vor der Gabe diejeg neuen 
Noch unbefannten Fremden. Ya es ift, 

63 ift gefchehn! Es ruht mein ganzes Herz 
Nun auf dem Bilde dieſes Jünglings! nun 
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Bewegt ſich's nur in Hoffnung oder Furcht, 
Ihn zu befiben oder zu verlieren. 


Pedro (kommt). 
Verzeih, daß ich dich ſuche: denn es ift 
Nicht Schuld no Wille. Jene ftrenge Macht, 275 
Die alle Welt beherrjcht, und die ich nur 
Bon Dichtern mir bejchreiben ließ, ergreift 
Mich nun, und führt mich, wie der Sturm 
Die Wolken, ohne Raft zu deinen Füßen. 


Glaudine. 
Ihr fommt nicht ungelegen; mit Entzüden 280 
Betracht” ich hier die Gaben, die mir heut 
So ſchöne Zeugen find der reinften Liebe. 


Pedro. 
Glückſel'ge Blumen, welcher jchöne Platz 
Iſt euch gegönnt! Ihr bleibt, und ich muß gehn. 


Glaudine. 
Sie welfen, da ihr bleibt. 


Pedro. 
Was jagt du mir! 285 


Glaudine. 
Ich wollte daß ich viel zu fagen hätte, 
Allein es iſt umſonſt. Mein Bater hält 
Euch länger nicht; er glaubt vielleicht, ihr folltet 
Recht eilen. Nun er ift ein Mann; er hat 
Gelernt fich eine Freude zu verfagen ; 
Dod wir, wir andren Mädchen, möchten gern 
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Uns eurer Gegenwart noch lange freuen. 
Es ift ein ander, frober Leben, jeit 
Ihr zu uns famt. Iſt's denn gewiß, 
Gewiß jo nöthig, daß ihr geht? 


Pedro. 

Es ift. 
Und würd’ ich eilen, wenn ich bleiben könnte? 
Mein Bater ftarb, ich habe feine Güter 
Auf diefer ſchönen Inſel nun bereif't. 
Er fah fie lang nicht mehr, ſeitdem der König 
Ihn mit befondrer Gnade feitgehalten. 
Ich darf nicht meinen Urlaub überjchreiten: 
Schon kenn' ich alles was dag Haus befikt; 
Sch wäre reich, wenn nach des Vaters Willen 
Ich alles für dag meine halten fünnte. 
Allein ich bin der Alt’fte nicht, und nicht 
Der Einzige des Hauſes. Denn es ſchwärmt 
Ein ältrer Bruder, den ich faum gefehen, 
Im Reich herum, und führt, jo viel man weiß, 
Ein thöricht Leben. 


Glaudine. 


leicht er euch jo wenig? 


Pedro. 


Mein Vater war ein ftrenger rauher Mann. 
Ich habe niemals recht erfahren können 
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Warum er ihn verftieß; auch fcheint mein Bruder 


Ein harter Kopf zu fein. Er bat fich nie 
In diefen Jahren wieder bliden laflen. 
Genug, mein Bater ftarb, und Hinterließ 
Mir alles, was er jenem nur entziehn 
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Rad) den Gefeken Tonnte; und der Hof 
Peftätigte den Willen. Zoch id) mag 

Tas nicht befigen, was ein fremder Mann 
Aus Unvorfichtigleit, aus Leichtfinn einft 
Perlor; geichweige denn mein eigner Bruder. 
Ich ſucht' ihn auf. Senn bier und da erſcholl 
Der Ruf, er habe ſich mit fredden Menichen 
Sn einen Bund gegeben, fchwärme nun 

Mit losgebundnem Muthe, feiner Neigung 
Mit underwandtem Auge folgend, froh⸗ 

Und leicht-gefinnt am Rande bes Berberbens. 


Glaudine. 
Eon habt ihr nicht? von ihm erfahren? 


Pedro. 
Nichts. 
Ich folgte jeder Spur, die ſich mir zeigte; 
Allein umſonſt. Und nun verzweifl' ich faſt 
Ihn je zu finden, glaube ganz gewiß, 
Er iſt ſchon lang mit einem fremden Schiffe 
In alle Welt, und lebt vielleicht nicht mehr. 


Claudine. 
So wird denn auch ein Meer uns treunen; bald 
Wird euch der Glanz des Hofes diefe ftille 
Verlaſſ'ne Wohnung aus den Augen blenden. 
Ich möchte gern nichts jagen, möchte nicht 
An euch zu zweifeln fcheinen. 


Pedro. 
Nein, o nein! 
Mein Herz bleibt hier; und wenn ich eilen muß, 
So eil' ich gern, um ſchnell zurückzukehren. 
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Ich jage dir fein Lebewohl; Tein Ach 

Sollit du vernehmen: denn du fiehft mich bald, 
Und würdiger vor dir. Und was ich bin, 
Mas ich erlange, das ift dein. Geliebte, 

Ich dränge mich zur Gnade nicht für mich! 
Nimm deinem Freunde nicht den ſichern Muth 
Sich deiner werth zu machen. Der verdient 
Die Liebe nur, der um der Ehre willen 

Im jüßen Augenblide von der Liebe 
Entſchloſſen-hoffend fich entfernen Tann. 


Es erhebt fich eine Stimme; 
Hoch und höher Tchallen Chöre; 
Ja es ift der Ruf der Ehre, 
Und die Ehre rufet laut: 


„Säume nicht, du frifche Jugend! 
Auf die Höhe, wo die Tugend 
Mit der Ehre 

Sich den Tempel aufgebaut.” 


Aber aus dem ftillen Walde, 
Aus den Büfchen 

Mit den Düften 

Mit den frifchen 

Kühlen Lüften, 

Führet Amor, 

Bringet Hymen 

Mir die Liebfte, mir die Braut. 


Jenes Rufen! Dieſes Lijpeln! — 
Soll ich folgen? Soll ich’ hören? 
Soll ih bleiben? Soll ich gehn? 
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Ah wenn Götter ung bethören, 370 
Können Menſchen widerftehn? 
(Ab.) 


Glaudine. 
Er flieht! Doch ift es nicht das letzte Wort; 
Sch weiß er wird vor Abend nicht verreifen. 
O werther Mann! €3 bleiben mir die Freunde, 
Das theure Paar, zu meinem Troſt zurüd, 375 
Die bolde Liebe mit der feltnen Treue. 
Sie ſollen mich erhalten wenn du gebft, 
Und mid) von dir bejtändig unterhalten. 


Liebe ſchwärmt auf allen Wegen; 
Treue wohnt für fich allein. 380 
Liebe kommt euch rafch entgegen; 
Aufgefucht will Treue fein. 
(Sie geht fingend ab.) 


Einfame Wohnung im Gebirge 
Rugantino mit einer Gither, auf und ab gehend, den Degen 


an der Seite, den Hut auf dem Kopf. Bagabunden 
am Tiſche mit Würfeln |pielend. 


Rugantino. 
Mit Mädeln ich vertragen, 
Mit Männern ’rumgefchlagen, 
Und mehr Gredit als Geld; 385 
So fommt man durch die Welt. 


VBagabunden. 
Mit vielem läßt fich ſchmauſen; 
Mit wenig läßt fich haufen; 
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Daß wenig vieles fei, 
Schafft nur die Luſt herbei. 


Rugantino,. 
Will fie fich nicht bequemen, 
So müßt ihr’3 eben nehmen. 
Will einer nicht vom Drt, 
So jagt ihn grade fort. 


VBagabunden. 
Laßt alle nur mißgünnen, 
Was fie nicht nehmen können, 
Und jeid von Herzen frob; 
Das ift dag A und D. 


Rugantino 
(erſt allein, dann mit den Übrigen). 
So fahret fort zu dichten, 
Euch nach der Welt zu richten. 
Bedentt in Wohl und Weh 
Dieß goldne AB E. 


Rugantino. 
Laßt nun, ihr lieben Freunde, den Geſang 
Auf einen Augenblid verflingen. Leid 
Iſt mir's daß Basco fich nicht jehen Läßt; 
Er darf nicht fehlen; denn die That ift Fühn. 
Ihr wißt daß in dem Schloß von Billa Bella 
Ein Mädchen wohnt, Verwandte des Alonzo. 
Ich Liebe fie; der Anblid diefer Schönen 
Hat mich, wie einer je, gefeffelt. Streng 
Beherricht mich Amor, und ich muß fie bald 
An meinen Buſen drüden; fonft zerftört 
Ein innres Feuer meine Bruſt. Ihr habt 
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Mır alles ausgeipürt; ich kenne umn 
Tas gang Schloß durch eure Hülſe aut. 5 
Ich tunf’ euch das, und werde thätig danken. 
Zeritreuet euch nicht weit, und auf den Abenb 
Seid hier beitiammen: wir beiprechen dann 
Die Sache weiter. is dahin lebt wohl! 
ı Tie Bagebunden ab.) 
Basco tritt anf. 
Rugantino. 
Willkommen, Basco; dich erwart’ ich lang. «20 
Basco. 
Zei mir gegrüßt; dich ſuch' ich eben auf. 
Rugantino. 
So treffen wir ja recht erwünjcht zujammen. 
Heut fühl’ ich erft wie jehr ich dein bedarf. 


Basco. 
Und deine Hülfe wird mir doppelt nöthig. 
Sag’ an, was willft du? Sprid, was haft du vor? 4 


Rugantino. 

Ich will heut Naht zum Schloß von Pilla Bella 
Mich heimlich jchleichen, will verſuchen ob 
Yucinde mich am Fenſter hören wird; 
Und Hört fie mich, erhört fie mich wohl auch, 
Und läßt mich ein. Unmöglich ift’s ihr nicht; 130 
Ich weiß, fie fann die eine Seitenthüre 
Des Echloffes öffnen. 

Basco. 

Gut, was braudjt du da 
Für Hülfe? Wer fich was erjchleichen will, 
Erſchleiche ſich's auf feinen eignen Zeh'n. 
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Rugantino. 


Nicht jo, mein Freund! Läßt fie mich in das Haus, 
Beglüdt fie meine Liebe, — 
Basco. 
Nun, ſo ſchleicht 
Der Fuchs vom Taubenſchlage wie es tagt, 
Und hat den Weg gelernt und geht ihn wieder. 


Rugantino. 
Du räthſt es nicht, denn du begreifſt es nicht — 


Basco. 
Wenn es vernünftig iſt, begreif' ich's wohl. 


Rugantino. 


So laß mich reden! Du begreifſt es nicht 
Wie ſehr mich dieſes Mädchen angezogen. 
Ich will nicht ihre Gunſt allein genießen; 
Ich will ſie ganz und gar beſitzen. 


Basco. 
Wie? 
Rugantino. 
Entführen will ich ſie. 
Basco. 
Ha! Biſt du toll? 
Rugantino. 


Toll, aber klug! Läßt ſie mich einmal ein, 
Dann droh' ich ihr mit Lärm und mit Verrath, 
Mit allem was ein Mädchen fürchten muß, 
Und geb' ihr gleich die allerbeſten Worte, 

Wie mich mein Herz es heißt. Sie fühlt gewiß 
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Wie ich fie liebe; Tann aus meinen Armen 
Sich felbjt nicht reißen. Nein, fie widerftebt 
Der Macht der Liebe nicht, wenn ich ihr zeige 
Wie ich fie liebe, wie ich mehr und mehr 
Sie ewig ſchätzen werde. Ja, fie folgt 

Aus dem Palaft mir in die Hütte, läßt 

Ein thöricht Leben, das ich felbft verlaflen; 
Senießt mit mir in diejen fchönen Bergen 
Im Aufenthalt der Freiheit erft ihr Leben. 
Dazu bedarf ich euer, wenn fie fich 
Entjchließen follte wie ich ganz und gar 

Es hoffen muß; daß ihr am Fuß des Berges 
Euch finden Laflet; daß ihr eine Trage 
Bereitet, fie den Pfad Herauf zu bringen; 
Daß ihr bewaffnet mir den Rüden fichert, 
Wenn ja ein Unglüd uns verfolgen follte. 


Basco. 
Verſteinert bleib' ich ſtehn, und ſehe kaum, 
Und glaube nicht zu hören. Rugantino! 
Du biſt beſeſſen. Farfarellen ſind 
Dir in den Leib gefahren! Was? Du willſt 
Ein Mädchen rauben? Statt die Laſt dem andern 
Zu überlaſſen, klüglich zu genießen, 
Zu gehen und zu fonımen, willjt du dir 
Und deinen Freunden diefen ſchweren Bündel 
Auf Hals und Schultern laden? Nein, es ift 
Kein Menſch fo Hug, daß er nicht eben toll 
Bei der gemeinften Sache werden könnte. 
Sieh doch die Schafe nur; fie weiden dir 
Den Klee ab wo er fteht, und ſammeln nicht 
In Scheunen auf. An jedem Berge ftehn 
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Der Blumen viel für unfre Heerden; viel 
Sind Mädchen über’3 ganze Land gefät, 
Bon einem Ufer bis zum andern. Nein, 
Es ift nicht möglich. Schleiche dich zu ihr, 
Und jchleiche wieder weg, und dante Gott 
Daß fie dich Laffen kann und laffen muß. 


Nugantino. 
Nicht weiter, Basco, denn es ift bejchloffen. 
Basco. 
Ich ſeh' es, theurer Freund, noch nicht gethan. 
Rugantino. 
Du ſollſt ein Zeuge ſein wie es geräth. 
Basco. 
Nur heute wird's unmöglich dein zu ſein. 
Rugantino. 
Was kann euch hindern wenn ich euch gebiete? 
Basco. 
Bedenke, Freund, wir ſind einander gleich. 
Rugantino. 
Verwegner! Rede ſchnell, was haſt du vor? 
Basco. 


Es iſt gewiß, der Fürſt von Rocca Bruna, 
Der uns bisher geduldet, hat zuletzt 

Von ſeinen Nachbarn ſich bereden laſſen. 
Er fürchtet daß es laut bei Hofe werde; 
Er iſt vor wenig Tagen ſelbſt gekommen, 
Und ſeine Gegenwart treibt uns gewiß 
Aus dieſer Gegend weg, ich weiß es ſchon. 
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Es fommt gewiß ung morgen der Befehl 
Sogleich aus dieſen Bergen abzufcheiden. 
Wenn er fi nur nicht gar gelüften läßt, 
Sich unfrer werthen Häupter zu verfichern. 


Rugantino. 
Nun gut, jo führen wir noch heute Nacht 505 
Den Anjichlag aus, der mir das Mädchen eignet. 


Basco. 
O nein! Ich muß noch Geld zur Reiſe ſchaffen. 


Rugantino. 
Was ſoll das geben? Sage, was es gibt? 


Basco. 
Gehſt dur nicht mit, jo brauchſt du's nicht zu wiſſen. 


Rugantino. 
Dir zient es gegen mich geheim zu fein? 510 


Basco. 
Uns ziemt der Raub noch beſſer als die Liebe. 
Du haſt mit keinem Knaben hier zu thun. 


Rugantino. 
So lang ich euch ernährte, ließet ihr 
Nur gar zu gern euch meine Kinder nennen. 


Basco. 
Wie glücklich daß wir nun erwachſen ſind, 515 
Da deine Renten jehr in's Stocken kommen! 


Rugantino. 
Was unjer Fleiß und unfre Lift und Klugheit 
Den Männern und den Weibern abgelodt, 
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Das konnten wir mit frohem Muth verzehren. 
Es ſoll auch fünftig keinem fehlen; zwar 
Iſt's dieſe Tage ſchmal geworden — 


Basco. 
Ja! 
Warum denn dieſe Tage? Weil du dich 
Mit einem Abenteur beſchäftigſt, das 
Nichts fruchtet und die ſchöne Zeit verzehrt. 


Rugantino. 


So willſt du denn zum Abſchied noch den Fürſten, 
Die ganze Nachbarſchaft verletzen? 


Basco. 
Du 
Haſt nichts Beſonders vor! Ein edles Mädchen 
Aus einem großen Hauſe rauben, iſt 
Wohl eine Kleinigkeit, die niemand rügt? 
Wer iſt der Thor? 


Rugantino. 


Wer glaubſt denn du zu ſein, 
Daß du mich ſchelten willſt, du Kürbiß? 


Basco. 

Ha! 
Du Kerze! Wetterfahne du! Es ſollen 
Dir Männer nicht zu deinen Pofſſen dienen. 
Ich gehe mit den Meinen, heut zu thun 
Was allen nüßt, und willft du deine Schöne 
3u bolen gehn, jo wird es ung erfreuen 
In unfrer Küche fie zu finden. Laß 
Bon ihrer zarten Hand ein feines Mahl, 
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Ich bitte dich, bereiten, wenn ihr früher 

3u Haufe feid ala wir; und fei gewiß 

Wir wollen ihr auf’ beſte dankbar fein, 
Wenn fie nur nicht die guten Freunde trennt. 


Nugantino. 
Was hält mich ab daß ich mit diefer Fauſt, 
Mit diefem Degen, Frecher, dich nicht ftrafe! 
Basco. 


Die andre Fauſt von gleicher Stärke hier, 
Ein andrer Degen hier von gleicher Länge. 


Vagabunden (treten auf). 


Horchet doch, was foll das geben, 
Daß man bier jo heftig Tpricht? 


Rugantino. 
Deinem Willen nachzugeben! 
Frecher, mir vom Angeficht! 


Basco. 


Nur als Knecht bei dir zu leben! 
Junger Mann, du kennſt mich nicht. 


Vagabunden. 
Was ſoll das geben? 
Was ſoll das ſein? 
Zwei ſolche Männer 
Die ſich entzwein! 


Rugantino. 
Es iſt geſprochen! 
Es iſt gethan! 
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Baßco. 
So jei’3 gebrochen! 
So ſei's gethan! 
Vagabunden. 
Aber was ſoll aus uns werden? 
Den zerſtreuten, irren Heerden 
Im Gebirge gleichen wir. 


Rugantino und Basco. 
Kommt mit mir! Kommt mit mir! 
Euer Führer ſtehet hier. 

Vagabunden. 
Euer Zwiſt, er ſoll nicht währen; 
Keinen wollen wir entbehren. 

Rugantino und Basco. 

Euer Führer ſtehet bier. 


Vagabunden. 


Wer gibt Rath? Wer hilft uns hier? 


Rugantino. 
Die Ehre, das Vergnügen, 
Sie ſind auf meiner Seite; 
Ihr Freunde, folget mir! 
Basco. 
Der Vortheil nach den Siegen, 
Die Luſt bei guter Beute, 
Sie finden ſich bei mir. 
Rugantino. 
Wem hab' ich ſchlimm gerathen? 
Wen hab' ich ſchlecht geführt? 
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Baßco. 
Bedentet meine Thaten, 
Und was ich ausgeführt. 


Beide. 
Tretet her auf dieje Seite. 


Rugantino. 
Ehr’ und Luft! 


Basco. 
Luſt und Beute! 


Beide. 
Kommt herüber! Folget mir. 


(Die Vagabunden theilen ſich. Ein Drittheil ſtellt ſich auf 
Rugantino's, zwei Drittheile auf Basco's Seite.) 


Vagabunden. 
Ich begebe mich zu dir. 


Vagabunden (auf Basco's Seite). 
Kommt herüber! 


Vagabunden (auf Rugantino's Seite). 
Nein, wir bleiben; 
Kommt herüber! 


Vagabunden (auf Basco's Seite). 
Nein, wir bleiben. 
Vagabunden. 
Kommt herüber; wir ſind hier. 


Rugantino. 
Du haſt, du haſt gewonnen, 
Wenn du die Stimmen zähleſt; 
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Allein, mein Freund, du fehleft: 
Die Beften find bei mir. 


Baßco. 
Du haſt, du haft gewonnen, 
Wenn du die Mäuler zähleft; 
Allein, mein Freund, du fehleft: 
Die Arme find bei mir. 


Alle. 


Laßt ung fehen, laßt ung warten, 
Was wir fchaffen, was wir thun. 


Basco (und die Seinen). 


Gebt nur, gehet in den Garten, 
Sehet, wo die Nymphen ruhn. 


Kugantino (und die Seinen). 


Geht und mifchet eure Karten ; 
Wer gewinnt, der hat zu thun. 


Alle. 


Laßt uns jehen, laßt ung warten, 
Was wir fchaffen, was wir thun. 
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Naht und Mondichein. 


Terraſſe de3 Garten von Billa Bella, im Mittelgrunde des Theaters. 
Cine doppelte Treppe führt zu einem eifernen Gitter, das die Garten: 
thür jchließt. An der Seite Bäume und Gebüſch. 


Rugantino mit feinem Theil Bagabunden. 


Rugantino. 
Hier, meine Yreunde, dieſes ift der Pla! 
Hier bleibet, und ich Juche durch den Garten 
Gelegenheit dem Yenfter mich zu nahn, 
Wo meine Schöne ruht. Sie Jchläft allein 
An einem Seitenflügel dieſes Schlofje. 
So viel iſt mir befannt. Sch lode fie 
Mit meiner Caiten Ton an's Fenſter. Dann 
Geb’ Amor Glüd und Beil, der ftet3 gejchäftig 
Und wirkſam tft, wo ſich ein Paar begegnet. 
Nur bleibet till und wartet, bis ich euch 
Hier wieder ſuche. Eilet mir nicht nad), 
Menn ihr auch Lärm und Händel hören ſolltet; 
Es wäre denm ich Jchöfle ; dann gefchwind! 
Und ſehet wie ihr durch Gewalt und Liſt 
Mir Helfen könnt. Lebt wohl! — Allein wer fommt? 
Mer kommt jo ſpät mit Leuten? — Stil — es iſt — 
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Ja es ift Don Rovero, der ein Gaft 

sw Des Haufes war. Er geht, mir recht gelegen, 
Schon diefe Nacht hinweg. Wenn er nur nicht 
Den andern in die Hände fällt, die fich 
Am Wege lagern, wildes Abenteuer 
Unedel zu begehn. — Verſteckt euch nur. 


Pedro (zu feinen Leuten). 
625 hr geht voran; in einem Augenblid 
Holg’ ich euch nach. Ahr wartet an der Eiche, 
Da wo die Pferde jtehn; ich komme gleich. 


Lebet wohl, geliebte Bäume, 

Wachſet in der Himmels Luft: 
63U Zaufend Tiebevolle Träume 

Schlingen ſich durch euern Duft. 


Doch was fteh’ ich und verweile? 
Wie jo ſchwer, fo bang iſt's mir? 
Ya, ich gehe! Ya, ich eile! 
635 Aber ach mein Herz bleibt bier. 
(Ab.) 


Rugantino (hervortretend). 
Gr ift hinweg! ich gehe! — Still do! Still! 
Im Garten jeh’ ich rauen auf und nieder 
Im Mondichein wandern. Still! verbergt euch nur. 
Wir müflen jehen was das geben Tann. 
ss Vielleicht ift mir dag Liebchen nah, und näher, 
Als ich es hoffen darf. Nur fort! Bei Seite! 


Claudine (auf der Zerraffe). 


In dem jtillen Mondenfcheine 
Wandl' ich jchmachtend und alleine. 
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Diefes Herz ift Liebevoll, 
Wie e3 gern geftehen ſoll. 645 


Rugantino 
(unten und vorn, für fich). 
In dem ftillen Mondenjcheine 
Singt ein Liebchen! Wohl dag meine? 
Ach fo ſüß, fo Liebevoll, 
Wie die Cither locken fol. 

(Mit der Cither ſich begleitend, und fich nähernd.) 
Gupido, Lofer, eigenfinniger Knabe; 650 
Du bat’ft mich um Quartier auf einige Stunden! 
MWie viele Tag’ und Nächte bift du geblieben, 

Und bift nun herriſch und Meifter im Haufe geworden. 


(Slaudine hat eine Zeit lang auf die Cither gehört und ift vorüber: 
gegangen. Es tritt Lucin de von der andern Seite auf die Terraffe.) 


Qucinde. 
Hier im ftillen Mondenfcheine 
Ging ich freudig ſonſt alleine; 655 
Doch halb traurig und halb wild 
Holgt mir jeßt ein Liebes Bild. 


Rugantino 
(unten und vorn, für fich.) 
In dem Stillen Mondenfcheine 
Seht dag Liebehen nicht alleine, 
Und ich bin jo unruhvoll, 66U 
Was ich thun und laffen foll. 


(Sich mit der Gither begleitend, und fich nähernd.) 
Bon meinem breiten Lager bin ich vertrieben ; 
Nun fi’ ich an der Erde, Nächte gequälet; 
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Dein Muthwill' ſchüret Flamm' auf Flamme des Herdeg, 
Berbrennet den Vorrath des Winters und jenget mic) 
Armen. 


(Indeß ift Slaudine auch wieder herbeigefommen, und hat mit 


Zucinden dem Geſange Rugantino’3 zugehört.) 


Claudine und Lucinde. 
Das Klimpern hör' ich 
Doc gar zu gerne. 
Käm' fie nur näher, 
Sie fteht jo ferne; 
Nun kommt fie näher, 
Nun ift fie da. 


Rugantino (zugleich mit ihnen). 
Es jcheint, fie hören 
Das Klimpern gerne. 
Ich trete näher, 
Ich ſtand zu ferne; 
Nun bin ich näher, 
Nun bin ich da. 


Rugantino (fich begleitend). 
Du haft mir mein Geräth verftellt und verjchoben. 
Ich Tuch’, und bin wie blind und irre geworben; 
Du lärmſt jo ungejchidt; ich fürchte das Geelchen 
Entflieht, um dir zu entfliehn, und räumet die Hütte. 


(Rugantino ift unter der letzten Strophe immer näher getreten und 
nad) und nach die Treppe Hinaufgejtiegen. Die Yrauenzimmer 
haben fi) von innen an die Gitterthür geftellt; Rugantino fteigt 
die Treppen immer fachte hinauf, daß er endlich ganz nah bei ihnen 


an der Seite der Thür fteht.) 
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Pedro 
(mit gezognem Zegen). 
Site find entflohn! 
Entflohen, die Verwegnen! 
Mich dünkt, mich dünkt, 
Sie find hierher entflohn. 


Rugantino 
(indem er Pedro hört, und die Frauenzimmer zugleich zurüdtreten, 
eilig die Treppe herunter). 
O doch verflucht! 
Verflucht! was muß begegnen! 
Pedro! Er iſt's! 
Den glaubt' ich ferne ſchon. 


Claudine und Lucinde 
(die ſich wieder auf der Terraſſe ſehen laſſen). 
Trete zurück! 
Zurück! was muß begegnen! 
Männer und Lärm! 
Mich dünkt, ſie ſtreiten ſchon. 
(Die Vagabunden ſind indeß zu Rugantino getreten; er ſteht mit 
ihnen an der einen Seite.) 


Rugantino. 
Hinter der Eiche, 
Kommt, laßt uns lauſchen! 


Pedro. 
Hier im Geſträuche 
Hör’ ich ein Rauſchen! — 
Mer da? Wer iſt's? 
Ceid ihr nicht Memmen, 
Tretet hervor. 
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Rugantino (zu den Seinigen). 
Bleibet zurüd! 
Der foll bei Eeite, 
Droht er, der Thor! 


Alte. 
Horch! Horch! Still! Still! 
0 Claudine und Yucinde. Sie find auf einmal Stille! 
Pedro. Es wird auf einmal ftille! 


Rugantino und Bagabunden. Er ift auf einmal ftille! 


Alle. 
Was das nur werden will? 


edro. 
Wer da? ’ 


Rugantino. 
710 Eine Degenſpitze! 


Pedro. 
Sie ſucht ihres Gleichen! 


Hier! 
(Sie fechten.) 


Glaudine und Yucinde. 
Sch höre Degen 
Und Waffen Klingen; 
715 Dei, o eile! 
Pedro. 
Es joll dein Degen 
Mich nicht zum Weichen, 
Zum Wanten bringen. 
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(Während diejes Gefangs fechten Rugantino und Pedro, mit wieder— 
holten Abfäßen. Zuletzt entfernen ſich die Frauenzimmer; die Baga- 
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Rugantino. 
Dich ſoll mein Degen, 
Willſt du nicht weichen, 
Zur Ruhe bringen. 


Bagabunden. 
Ich Höre Degen 
Und Waffen Klingen, 
Ganz in der Nähe. 


Claudine und Zucinde. 


D ruf den Vater, 

Und hol’ die Leute; 
Es gibt ein Unglüd; 
Was kann geſchehn! 


Vagabunden. 
Hier ſind die Deinen, 
Bewährte Leute, 
In jedem Falle 
Dir beizuſtehn. 

Pedro. 

Ich ſteh' alleine; 
Doch ſteh' ich feſte. 
Ihr wißt zu rauben, 
Und nicht zu ſtehn. 


Rugantino. 
Laßt mich alleine, 
Ich ſteh' ihm feſte! 
Du ſollſt nicht Räuber, 
Sollſt Männer ſehn. 
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bunden ftehen an der Seite. Pedro, der in dei rechten Arım verwundet 
wird, nimmt den Degen in die Linke, und ftellt fich gegen Rugantino.) 


Rugantino. 
Laßt ab, ihr feid verwundet! 


Pedro. 
Noch genug 
St Stärk' in diefem Arm, div zu begegnen. 


Rugantino. 
Laßt ab und fürchtet nicht! 


Pedro. 
Du redeſt menschlich. 
Mer bift du? Willſt du meinen Beutel? Hier! 
1» Du kannſt ihn nehmen; dieſes Leben ſollſt 

Du theuer zahlen. 

Rugantino. 

Nimm bereite Hülfe, 
Du Fremdling, an, und wenn du mir nicht trauft, 
So laß die Noth dir rathen, die dich zwingt. 


Pedro. 
Weh mir! Ich ſchwanke! Blut auf Blut entjtrömt 
750 Zu heftig meiner Wunde. Haltet mich, 
Mer ihr auch jeid! Ach fühle mich gezwungen, 
Don meinen Yeinden Hülfe zu begehren. 


Rugantino. 
Hier! Unterftüßt ihn, und verbindet ihn, 
Bringt ihn zu unfrer Wohnung fchnell hinauf. 
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Pedro. 


Bringt mich hinein nach Billa Bella. 755 
(Er wird ohnmächtig.) 


Rugantino. 
Nicht! 

Er ſoll nicht hier herein. Tragt ihn hinauf, 
Und forgt für ihn auf’ beſte. Diefe Nacht 
Iſt nun verdorben durch die Echuld und Thorheit 
Der zu verwegnen Raubgefellen. Gebt, 
Ich folge bald. :60 

(Bagabunden mit Pedro ab.) 

Ich muß mich um das Schloß 
Noch einmal leife Ichleichen: denn ich kann 
Der Hoffnung nicht entfagen, noch vor Morgen 
Mein Abenteuer, wenn nicht zu vollführen, 
Doch anzufnüpfen. Warte, Basco, wart’! 
Ich denk’ es dir, du ungezähmter Thor! 165 


Alonzo und Bediente 
(inwendig an der Sartenthür). 


Alonzo. 
Schließt auf! und macht mir Tchnell die ganze Runde 
Des Schloſſes; wen ihr findet, nehmt gefangen. 
Rugantino. 
Ein Schöner Hal! Nun gilt es muthig fein. 


Alonzo. 
Die Frauen haben ein Geränſch der Waffen, 
Ein Achzen tönen hören. Sehet nad); 770 
Ich bleibe Hier, bis ihr zurüde kehrt. 


(Bediente ab, ohne Rugantino zu bemerken.) 
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Rugantino. 
Am beiten ift’3 der drohenden Gefahr 
In's Angeficht zu ſehen. Laßt mich erit 
Durch meine Cither mich verfünd’gen. Still, 
775 So ſieht es dann recht unverdächtig aus. 
Eupido, Kleiner Lofer, ſchelmiſcher Knabe! 


Alonzo. 
Was hör’ ih! Eine Either! Laßt ung fehen. 
(Derabtretend.) 
Wer jeid ihr, daß ihr noch jo jpät zur Nacht 
In diefer Gegend jchleicht, wo alles ruht? 
Rugantino. 
so Ich ſchleiche nicht, ich wandle nur für mich, 
Wie's mir gefällt, auf breiter freier Straße. 
Alonzo. 
Um unſre Mauern lieben wir nicht jehr 
Das Nachtgeſchwärm'; es iſt uns zu verdächtig. 
Rugantino. 


Mir wär’ es lieber, eure Mauern ftänden 
85 Wo anders, die mir bier im Wege jtehen. 


Alonzo (für fi). 
Es ift ein grober Gaft, doch ſpricht er gut. 
Rugantino (für fic). 
Er möchte gern an mich, und traut fich nicht. 


Alonzo. 


Habt ihr nicht ein Gejchrei vernommen? Nicht 
Hier Streitende gefunden ? 
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Rugantino. 
Nichts dergleichen. 


Alonzo (für fid). 
Der kommt von ungefähr, jo jcheint eg mir. 190 


Rugantino (für fid). 
Ich will doch höflich ſein, vielleicht geräth's. 


Alonzo. 
Ihr ihut nicht wohl, daß ihr um diefe Stunde 
Allein auf freien Straßen wandelt; fie - 
Sind jeßt nicht ficher. 


Rugantino. 

D fie find’3 für mid). 
Geſang und Saitenfpiel, die größten Freunde 195 
Des Menjchenlebeng, jchügen meinen Weg 
Durch die Gefilde, die der Mond beleuchtet. 
Es wagt fein Thier, es wagt fein wilder Menfch 
Den Cänger zu beleid’gen, der fich ganz 
Den Göttern, der Begeift’rung übergab. 300 
Nur aus Gewohnheit trag’ ich diefen Degen; 
Denn jelbft im Frieden ziert er feinen Mann. 


Alonzo. 
Ihr haltet euch in diefer Gegend auf? 


Rugantino. 
Ich bin ein Gaſt des Prinzen Rocca Bruna. 


Alonzo. 
Wie? meines guten Freundes? Seid willkommen! 205 
Ich frage nicht, ob ihr ein Fremder jeid; 
Mir Scheint es jo. 
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Rugantino. 
Ein Fremder bier im Lande. 
Doch Hab’ ich auch dag Glück, daß mich der König 
Zu jeinen legten Dienern zählen will. 


Alonzo (bei Seite). 
sıo Ein Herr vom Hof! So kam es gleich mir vor. 


Rugantino. 


Ich darf euch wohl um eine Güte bitten? 
Ich bin jo durftig; denn jchon lange treibt 
Die Luft zu wandeln mich durch diefe Felder. 
Ich bitt’ euch, mir durch einen eurer Diener 
sıs Nur ein Glas Waſſer freundlich zu gewähren. 


Alonzo. 

Mit nichten jo. Was? Glaubt ihr, daß ich euch 

Vor meiner Thüre laffe? Kommt herein! 

Nur einen Augenblid Geduld! Hier kommen 

Die Leute, die ich ausgeſchickt. Man hatte 
so Nah’ an dem Garten Lärm gehört, das Klirren 

Der Waffen, ein Geſchrei von Yechtenden. 

(Die Bedienten kommen.) 
Was gibt's? Ihr hörtet niemand? fandet feinen? 
(Die Bedienten machen verneinende Zeichen.) 

Es iſt doch fonderbar, was meine rauen 

Für Geifter ſah'n? Mer weiß es was die Furcht 
25 Den guten Kindern vorgebildet. Kommt! 

Ihr follt euch laben, jollet anders nicht 

Als wohl begleitet mir von binnen jcheiden. 

Und wenn ihr bleiben wollt, jo findet ihr 

Ein gutes Bett und einen guten Willen. 
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Rugantino. 
Ihr macht mich ganz bejchämt, und zeiget mir 
Mit wenig Worten euern edlen Sinn. 
(Für fi.) 
Welch Glück der Welt vermag jo viel zu thun, 
Als diefes Unglüd mir verfchafft! 
(Zaut.) 
Sch komme. 
(Beide durch bie Gartenthür ab.) 


Wohl erleudtetes Zimmer in dem Schloſſe 
von Billa Bella. 


Glaudine Lucinde. 


Slaudine. 


Mo bleibt mein Vater? Käm' er doch zurüd! 
Ich bin voll Eorge. Freundin, wie jo ftill? 


Lucinde. 


Ich denke nach, und weiß nicht wie mir iſt; 

Ich weiß nicht ob mir träumte. Ganz genau 
Glaubt' ich zuletzt die Stimme des Geliebten 

Im Lärm und Streit zu hören. 


Claudine. 
Wie? des deinen? 
Ich hörte Pedro's Stimme ganz genau. 
Ich kann vor Angſt nicht bleiben; laß uns hin, 
Laß uns zum Garten. 
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Zucinde. 
Still! Es fommt dein Vater. 


Alonzgo. Rugantino Bediente. 


Alonzo. 

Hier bring’ ich einen fpäten” Gaft, ihr Kinder! 
Empfangt ihn wohl, er fcheint ein edler Mann. 

Rugantino (zu Alonzo). 

ss sch bin beſchämt von eurer Güte; 
(Zu ben Damen.) bin 

Betäubt von eurer Gegenwart. Mich faßt 
Das Glück ganz unerwartet an, und hebt 
Mich heftig in die Höhe, daß mir jchwindelt. 


Glaudine. 
Seid ung willlommen! Wart ihr bei dem Streite? 


Alonzo. 
sso Er weiß von feinem Streit. Ich fand ihn fingend, 
Als ich zur Thüre fam, und alles ftill. | 


Lucinde (für fid). 
Er iſt's! O Gott! Er iſt's! Verberge dich, 
Gerührtes Herz. Mir zittern alle Glieder. 
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(Claudine ſpricht mit Alonzo, im Hintergrunde auf und abgehend.) 


Rugantino (heimlich zu Lucinden). 
So find’ ich mich an deiner Seite wieder; 
855 Beichließe mir. nun Leben oder Tod. 
Qucinde. 
Ich bitt’ euch, ſtill! Verſchonet meine Rube, 


Berfchonet meinen Namen! ftill, nur ftill! 
Goethes Werke. 11.8. 16 
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Alonzo (zu den Bebienten). 


Ein Glas gefühltes Waſſer bringt herauf, 
Bringt eine Flaſche Wein von Syrakus. 


(Zu Rugantino.) 


Auf alle Fälle, wadrer Fremdling, nehmt 36U 
Euch künftig mehr in Acht, und geht jo jpät 

Nicht mehr allein. Wir find in diefer Gegend 

Sehr übel dran; es ift ung ganz nicht möglich, 

Das Raubgefind, das Liederliche Volt 

Bon unfern Straßen zu vertreiben. Denten 865 
Auch zwei, drei Nachbarn überein, und halten 

Sn ihren Gränzen Ordnung; ja ſo ſchützt 

Gleich im Gebirg’ ein andrer Herr die Schelmen; 

Und diefe fchweifen, wenn fie auch des Tags 

Nicht ficher find, bei Nacht herum und treiben 870 
Sol einen Unfug, daß ein Ehrenmann 

Sin doppelter Gefahr fich findet. 


Rugantino. 
Gewiß gehorch’ ich euerm guten Rath. 


Alonzo. 


Ich Hoff’, es ſoll mit nächſtem bejler werden. 

Der Prinz von Rocca Bruna hat bejchloffen, 815 
Mas nur verdächtiges Gefindel fich 

In feinen Bergen lagert, zu vertreiben. 

Ihr werdet e8 von ihm erfahren haben; 

Denn er ift ſelbſt gefommen, den Befehl 

Des Königs und der Nachbarn alte Wünjche 880 
Mit Strenger Eil' und Vorſicht zu vollbringen. 
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Rugantino. 
Ich weiß, er denkt mit Ernſt an diefe Sache. 
(Für fid.) 
Das hatte Bazco richtig ausgeſpürt. 


Claudine. 
©o habt ihr feinen Streit und nicht? vernommen? 


Rugantino. 
sss Nicht einen Laut, als jenen Silberton 
Der zarten Grillen die das Feld beleben, 
Und einem Dichter lieb wie Brüder find. 


Qucinde. 
Ihr dichtet auch ein Lied? 
Rugantino. 
Mer dichtet nicht 
Dem dieſe ſchöne reine Sonne feheint, 
so Der dieſen Hauch des Lebens in fich zieht? 
(Leife zu Lucinden.) 
Dem es bejchert war nur ein einzigmal 
In diefeg Aug’ zu jehen? Draußen ftand ich, 
Bor deiner Thüre, draußen vor der Mauer, 
Und weinte jammernd in mein Saitenjpiel. 
895 Der Thau der Nacht benebte meine Kleider, 
Der hohe Mond jchien tröftend zu verweilen; 
Da ſah mi Amor und erbarmte fidh. 
Hier bin ich nun, und wenn du dich nicht mein 
Sin diefer Nacht erbarmen willft — 
Qucinde. 
Ihr ſeid 
300 Verwegen-dringend. Ihr verkennt mich ſehr; 
Nun ſchweigt! 
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NRugantino. 
Ich joll verzweifeln. Mir iſt's Ein's 
Zu leben oder gleich zu fterben, wenn 
Du mir ein Zeichen deiner Gunft verfagft. 


Glaudine 
(die indeffen mit ihrem Vater gefprochen, und wieder herbeitritt). 
So gebt und doch ein LXied, ich bitte jehr, 
Ein jtilles Lied zur guten Nacht. 905 
Rugantino. 
Mie gern! 
Das raufchende Vergnügen lieb’ ich nicht, 
Die raufchende Muſik ift mir zuwider. 
(Bald gegen Elaudinen, bald gegen Lucinden gekehrt, und ſich 
mit der Cither begleitend.) 
Liebliches Kind! 
Kannſt du mir jagen, 
Sagen warum 910 
Zärtliche Seelen 
Einfam und ftumm 
Immer ſich quälen, 
Selbſt ſich betrügen, 
Und ihr Vergnügen 915 
Immer nur ahnen 
Da wo fie nicht find? 
Kannft du mir’ jagen? 
Yiebliches Kind ? 
Alonzo 


(hat während der Arie mit einigen Bedienten im Hintergrunde ernit- 
lich gefprochen. Man konnte aus ihren Geberden jehen, daß von 
Rugantino die Rede war, indem fie auf ihn deuteten, und ihrem 
Herrn etwas zu betheuern ſchienen. Gegen das Ende der Arie tritt 
Alonzo hervor, und hört zu; da fie geendigt ift, ſpricht er) 
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990 Die Trage jcheint verfänglich; doch es möchte 
Sich ein und andres drauf erwidern Laffen. 
(Er geht wieder zu den Bedienten, und jpricht mit ihnen an ber 


einen Seite des Theaters; indeß Rugantino und die beiden Frauen⸗ 
zimmer fich an der andern Seite unterhalten.) 


Alonzo (zu den Bedienten). 
So jeid ihr ganz gewiß, daB er es jeis 
Der Rädelsführer jener VBagabunden? 
Ja, ja, er fam mir gleich verdächtig vor. 

95 Du kennſt ihn ganz genau? Geftehft mir nun 
Selbft unter ihm gedient zu haben? Gut! 
Dir ſoll's nicht Schaden daß du es geftehlt. 
Seht ihn noch einmal au, daß ihr mich nicht 
Zu einem falfchen Zritt verleitet. Still! 

930 Ich will die Kinder fingen machen, daß 
Mir fchilich noch beifammen bleiben können. 

(Er tritt zu den andern.) 


Wie geht e8? Habt ihr’3 ausgemacht? Ich dächte 

Ihr gäbt ihm das zurüd ala Kluge Mädchen! 

(Die Bebienten beobachten ben Rugantino heimlich und genau, und 
verfichern von Zeit zu Zeit ihrem Herren, daß fie der Sache gewiß 
find; indeß fingen) 


Glaudine und Yucinde. 


Ein zärtlich Herz bat viel, 
935 Nur allguviel zu jagen. 
Allein auf deine ragen 
Läßt fih ein Wörtchen jagen: 
Es fehlt, e8 fehlt der Mann, 
Dem man vertrauen Tann. 
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Rugantino. 
Um einen Mann zu ſchätzen, muß man ihn 
Zu prüfen willen. 
Rucinde 
Ein Verſuch geht eher 
Für ein Mann, als für ein Mädchen an. 


Alonzo (zu den Bedienten). 
Ihr bleibt dabei? Nun gut, id) will es wagen: 
Denn Hab’ ich ihn, fo find die andern bald 
Don felbft zerftreut. Du feiner Vogel, fommft 
Du mir zulegt in’3 Haus? Ich Halt’ ihn bier, 
Geb’ ihm ein Zimmer ein, das fihon fo gut 
Als ein Gefängniß ift und doch nicht fcheint. 

(LZaut.) 

Mein Herr, ihr bleibt heut Nacht bei una. Ich lafſe 
Euch nicht hinweg, ihr follt mir ficher ruhen, 
Und morgen gibt der Tag euch das Geleite. 


Rugantino. 
Ich danke taufendmal. Schlaft, werthe Freunde, 
Auf's ruhigfte nach einem frohen Tag! 

(Zu Lucinden.) 
Entichließe dih! Mir brennt das Herz im- Bufen: 
Und jagft du mir nicht eine Hoffnung zu, 
So bin ich meiner felbft nicht mächtig, bin 
Im Falle, toll und wild das Außerfte zu wagen. 


Lucinde (für Sid). 


Er macht mir bang! Ich fühle mich verlegen; 
Ich will ihm leider nur ſchon allzuwohl. 


940 


945 


950 


955 
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Rugantino (für fid). 


sosch muß noch fuchen, alle fie zufammen 
Im Saal zu halten; meine Schöne gibt 
Zulegt wohl nad. O Glüd! O ſüße Freude! 
(Zaut.) 
sch denke nach, ihr Schönen, was ihr fangt. 
Ihr habt gewiß die Männer fehr beleidigt; 
965 Ihr glaubt, eg gebe feinen treuen Mann; 
Allein wie viel Gejchichten könnt' ich euch 
Don eiwig unbegränzter Liebe jagen! 
Die Erde freut fich einer treuen Seele, 
Der Himmel gibt ihr Segen und Gedeihn; 
gro Indeß die ſchwarzen Geijter in der Gruft 
Der falſchen Bruft, der lügenhaften Lippe, 
MWohl-ausgedachte Qualen zubereiten. 
Dernehmt mein Lied! Es ſchwebt die tiefe Nacht 
Mit allen ihren Schauern um ung ber. 
975 Ich Löfche diefe Lichter aus; und Eines 
Ganz ferne bin, daß in der Duntelbeit 
Sih mein Gemüth mit allen Schreden fülle, 
Daß mein Gefang den Abjcheu meiner Seele 
Zugleich mit jenen ſchwarzen Thaten nıelde. 


(Das Theater ift verfinftert, bis auf Ein Licht im Hintergrunde. 
Die Damen eben fih. Claudine zunächſt an die Scene, Lucinde 
nach der Mitte des Theaters. Alonzo geht auf und ab, und fteht 
meift an der andern Seite des Theaters. Rugantino fteht bald 
zwifchen den Frauenzimmern, bald an Lucindens Seite. Er flüftert 
ihr zwifchen den Strophen geſchickt einige Worte zu; fie fcheint ver: 
legen. Claudine, wie Durch die ganze Scene, nachdenklich und ab- 
weiend. Alonzo nachdenklich und aufmerkſam. Kein Bedienter ift 
auf dem Theater.) 
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Rugantino. 
Es war ein Buhle frech genung, 
Mar erft aus Frankreich fommen, 
Der hatt’ ein armes Mädel jung. 
Gar oft in Arm genommen, 
Und liebgekoſ't und Tiebgeherzt, 
Als Bräutigam herumgefcherzt, 
Und endlich fie verlaffen. 


Das braune Mädel das erfuhr, 

Bergingen ihr die Sinnen. 

Sie lacht’ und weint’ und bet’t’ und ſchwur; 
So fuhr die Seel’ von binnen. 

Die Stund’ als fie verfihieden war, 

Wird bang dem Buben, grauf’t fein Haar, 
Es treibt ihn fort zu Pferde. 


Er gab die Sporen kreuz und quer, 

Und ritt auf alle Seiten; 

Hinüber, herüber, hin und her; 

Kann feine Ruh erreiten; 

Reit’t fieben Tag' und fieben Nacht, 

Es blitzt und donnert, ftürmt und kracht, 
Die Fluthen reißen über. 


Und reit’t im Bli und Wetterfchein 
Gemäuerwerk entgegen, 

Bind't's Pferd hauß' an und friecht hinein, 
Und duckt jich vor dem Regen. 

Und wie er tappt, und wie er fühlt, 

Sich unter ihm die Erd’ erwühlt; 

Er ftürzt wohl hundert Stlafter. 


I 


995 


1010 


1015 


1020 


1025 


1030 
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Und als er fih ermannt vom Schlag, 
Sieht er drei Lichtlein fehleichen ; 

Er rafft ſich auf, und Erabbelt nach; 
Die Lichtlein ferne weichen, 

Irrführen ihn die Quer und Läng’, 
Trepp-auf Trepp-ab, durch enge Gäng’, 
Berfallne wüfte Keller. 


Auf einmal fteht er Hoch im Saal, 
Sieht fiten hundert Gäfte, 
Hohläugig grinfen allgumal, 

Und winken ihm zum Yelte. 

Er fieht ſein Schäßel untenan, 
Mit weißen Tüchern angethan; 
Die wend’t ih — 


unterbrochen.) 


Zwei Bediente Alonzo’2. 
Herr, o Herr, e3 find zwei Männer 
Don Don Pedro’3 braven Leuten, 
Bor der Thüre find fie bier, 
Und verlangen jehr nach dir. 


Alonzo. 
Himmel, was ſoll das bedeuten! 
Führet fie gefchwind zu mir. 


Zwei Bediente Pedro's. 


Ganz verwirrt und ganz verlegen, 
Boller Angft und voller Sorgen, 
Kommen wir durd) Nacht und Nebel, 
Hülf' und Rettung rufen wir. 
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(Der Gefang wird durch die Ankunft von Alonzo's Bedienten 


(Die Lichter werden wieder angezündet und der Saal erhellt.) 
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Alonzo und Claudine. 
Nedet, redet! 


Rugantino und Nucinde. 
Gaget, Jaget! 
(Zu Bier.) 
Saget an, was foll das hier? 


Pedro’3 Bediente. 


Von verwegnem Raubgefindel 

Diejen Abend überfallen, 1035 
Haben wir uns wohl vertheidigt; 

Doch vergebens widerftanden 

Wir der überlegnen Macht. 

Wir vermiffen unfern Herren; 

Er verlor fich in die Nacht. 1040 


Glaudine. 

Welch ein Unheil! Welche Schmerzen! 

Ah, ich kann mich nicht verbergen. 

Eilet, Vater, eilet, Leute, 

Unjerm Freunde beizuſtehn. 
Alonzo. 

Mo ergriffen euch die Räuber? 1045 
Bediente. 

Noch im Wald von Billa Bella. 


Glaudine. 
Wo verlort ihr euern Herren? 


Bediente. 
Er verfolgte die Verwegnen. 
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Qucinde. 
Habt ihr ihm denn nicht gerufen? 


Bediente. 
1050 D gewiß, und laut und öfter. 


Rugantino. 
Habt ihr das Gepäck gerettet? 


Bediente. 
Alles wird verloren fein. 


Alonzo (für fi). 
So fehr mich das bejtürzt, 
So ſehr es mich verdrießt, 
1055 So nutz' ich doch, 
Gebrauch’ ich die Gelegenheit. 
Es iſt die fchönfte, Höchfte Zeit, 
Daß ich erſt diefen Vogel fange! 
Claudine. 
D bedenkt euch nicht fo lange! 


Alonzo. 

1060 Liebes Kind, ich geh’, ich gebe! 
Qucinde. 

Eilt! Er ijt wohl in der Nähe. 


Rugantino. 
Laßt mich euern Zweiten fein. 


Alonzo (zu den Bedienten). 
Alle zufammen! Sattelt die Pferde! 
Holet Piftolen! Holet Gewehre! 
1065 Eilig verfammelt euch hier in dem Saal! 
(Die Bedienten gehen meiften® ab.) 
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Rugantino. 
Ich bin bewaffnet, hier ijt mein Degen! 
Bier find Piltolen, hier wohnt die Ehre! 
Meine Gefchäftigkeit zeig’ ich einmal. 


Alonzo 
(indem er die Terzerolen dem Rugantino abnimmt). 
Ah wozu nüßen dieſe Piftölchen ? 
Nur euch zu hindern fchlaudert der Degen. 1070 
(Zu den Bedienten.) 
Bringt ein Paar andre, bringet ein Schwert. 


Rugantino. 
Dankbar und freudig, daß ihr mich waffnet; 
Segliche Wehre, die ihr getragen, 
Doppelt und dreifach ift fie mir werth. 


Alonzo 
(Lucinden die Terzerolen gebend). 
Hebt die Piſtolen auf bis an den Morgen. 1075 
Nehmet den Degen, gehet, verwahrt ihn! 


Rugantıno 
(indem er Zucinden den Degen gibt). 
Liebliche Schönen, wenn ihr entwaffnet, 
Laſſ' ich's geſchehen; aber erbarınt euch 
Eures entwaffneten zärtlichen Knecht ! 


(Lucinde geht mit den Waffen ab, Alonzo und Rugantino treten 
zurück und ſpechen leife mit einander, wie auch mit den Bedienten, 


die fich nach und nad) im Grunde verfammeln.) 


Glaudine (für fid). 
Voller Angſt und auf und nieder 1080 
Steigt der Bujen; faum noch halten 


1085 


10% 


1095 
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Mic die Glieder. Ach ich finke! 
Meine Tranfte Seele flieht. 


Qucinde 
(die wieder hereinfommt und zu Claudinen tritt). 
Nein gewiß, du ſiehſt ihn wieder: 
Ach ich theile deine Schmerzen. 
(Bei Seite, heimlich nad) Rugantino fich umſehend.) 
Ah daß ich ihn gleich verliere! 
Wenn ihn nur. fein Leids gejchieht! 
Rugantino 
(zwifchen beide hineintretend). 
Trauet nur! Er fommt euch wieder, 
Ja, wir fchaffen den Geliebten. 
(Heimlich zu Lucinden.) 
Ach, ich bin im Paradieje, . 
Wenn dein Auge freundlich fieht. 
(Zu Drei, jedes für fidh.) 
Claudine. 
Ach, Schon decken mich die Wogen! 
Nein! Wer Hilft, wer tröftet mich? 


Rugantino. 
Nein, ich Hab’ mich nicht betrogen; 
Ja, fie liebt — fie lebt für mid). 
Qucinde. 


Ach! wie bin ich ihm gewogen ! 
Ah! wie Schön — Wie liebt er mich! 


(Indeſſen haben ſich alle Bedienten bewaffnet im Dintergrunde 


verfammelt.) 
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Sirher mir! 
Xugantino. 
Haltet! 


Vediente ‚zu Alonzo.. 


Geboren bir. 


Zu Rugantıno. ı 
Gib dich! 
Rugantino izu Alonzoi. 
Berräther, nahmjt mir die Waffen! 
Sage, was hab’ ich mit dir zu fchaffen? 
Sage, was joll das? 


115 
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Alonzo (zu den Bedienten). 
Greifet ihn an! 


Rugantino. 
1110 Haltet ! 
(Nach einer Paufe.) 
Sch gebe mich! Es ift gethan. 
(Für Sich, indeß die andern ſuspendirt ftehen.) 
Noch ift ein Mittel, ich will es faflen! 
Sie follen beben und mich entlaffen. 
Gefangen? Nimmer! ch duld’ es nie! 
(Pauſe. Rugantino zieht einen Dolch hervor, ſaßt Claudinen bei 
der Hand, und feßt ihr den Dolch auf die Bruft.) 
Entlaß mich! oder ich tödte fie! 
Alle (außer Rugantino). 
1115 Götter! 
Rugantino (zu Alonzo). 
Du fiehſt dein Blut 
Aug diefem Bufen rinnen. 
(Zu Drei.) 
Alonzo und Lucinde. 
Schreckliche Wuth! 
Fürchterliches Beginnen! 
Claudine. 
1120 Schone mein Blut! | 
Wirſt du, was wirft du gewinnen? 
Rugantino. 
Zurück! Zurüd! 


A Ile (außer Rugantino). 
Götter! | 
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Claudine von Billa Bella. 


Alonzo. Claudine. Lucinde. 
Ach wer rettet, wer erbarmet 
Sich der Noth? Wer fteht ung bei? 113 


Rugantino. 
Du fiehft dein Blut 
Aus diefem Bufen rinnen! 

(Zu Drei.) 
Alonzo und Zucinde. 

Schredliche Wuth! 
Türchterlicheg Beginnen! 

Claudine. 
Schone mein Blut! 1130 
MWirft du, was wirst du gewinnen? 


Rugantino. 
Zurück! Zurück! 


Alle (außer Rugantino). 


Götter! 
Ach wer rettet, wer erbarmet 
Sich der Noth? Wer ſteht uns bei? 1135 


Glaudine. 
Laß ihn, Vater, laß ihn fliehen, 
Wär’ er and) ſchuldig, und mache mich frei! 


Rugantino. 
Sprich ein Wort! Mir iſt's gelungen. 
Laß mich 108, und fie ift frei. 
Lucinde. 


Du ſo grauſam? Du nicht edel? 1140 
Sei ein Menſch und gib ſie frei. 
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Alonzo. 
Ach, wozu bin ich geziwungen ! 
Nein! — doch ja, ich Laff’ ihn frei. 
Alle (außer Rugantino). 


Ach wer rettet, wer erbarmet 
1145 Sich der Noth? Wer fteht ung bei? 


Rugantino (zu Alonzo). 
Sa, du retteft, du erbarmeit 
Dich dein ſelbſt, und machſt fie frei. 


Alonzo. 
Verwegner! 
Sa, gebe! 
1160 Eutferne dich eilend, 


Ya, fliehe nur fort! 
Du baft mich gebunden, 
Du haft überwunden, 
Da Haft du mein Wort! 


Rugantino 
(noch Claudinen haltend). 
1155 Ya, ich traue deinem Worte, 
Das du mir gewiß erfüllit: 
Und verfprich, daB zu der Pforte 
Du mich felbft begleiten willſt. 


Alonzo. 
Traue, traue meinem Worte, 
1160 Wenn du auch dein Wort erfüllit; 


Und ich führe dich zur Pforte, 
Wenn du fie mir laffen willit. 
Goethes Werke. 11. Bd. 17 
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Rugantino. 
Dieß Verſprechen, diefe Worte 
Sind ihr Leben, find dein Glüd. 
(Zu Zucinden.) 
Bring’ fogleih mir meine Waffen, 1168 
Bring’, o Schöne, ſie zurüd. 


Zucinde. 


Ach, ich weiß mich kaum zu finden, 
Welch ein Unheil! Welches Glück! 


Glandine (zu Alonzo). 


Ach, ich Fehr’ zu deinen Armen 
Aus der Hand des Tods zurüd. 1170 


Alonzo. 
Meine Liebe, deine Kühnheit 
Iſt dein Vortheil, ift dein Glück. 


Alle. 
Diefe Liebe, diefe Kühnheit 
Iſt fein Vortheil, iſt jein Glück. 


Rugantino. 
Dieſe Liebe, dieſe Kühnheit 
Iſt mein Vortheil, iſt mein Glück. 


1175 


Alle. 


Gin graufames Wetter 
Hat all’ und umzogen; 
Es rollen die Donner, 


Es braujen die Wogen; 1180 
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Wir ſchweben in Sorge, 

In Noth und Gefahr, 

Es treiben die Stürme 

Bald hin ung, bald wieder; 
1185 Es ſchwanken die Füße, 

Es beben die Glieder; 

Es pochen die Herzen, 

Es fträubt fi) das Haar. 


(Indeſſen hat Qucinde die Waffen dem NRugantino zurüdgegeben. 
Alonzo begleitet ihn hinaus.) 


17* 


Dritter Aufzug. 


Wohnung der Vagabunden im Gebirge. 


Pedro (allein). 

Langſam weichen mir die Sterne, 

Langſam naht die Diorgenftunde: 

Blide mit dem Rojenmunde 

Mich, Aurora, freundlich an. 
Wie jehnlich harr' ich auf das Licht des Tages! 
Wie ſehnlich auf den Boten, der mir Nachricht 
Bon Billa Bella fehleunig bringen foll. 
Ich bin bewacht von jonderbaren Leuten; 
Sie jcheinen wild und roh und gutes Muthe. 
Den einen hab’ ich leicht beftechen können, 
Daß er ein Briefchen der Geliebten bringe. 
Nach feiner Rechnung könnt’ er wieder hier 
Schon eine Biertelftunde fein. Er fommt. 


Yagabund 
(tritt herein und gibt Pedro ein Billet). 


Pedro. 
Du haſt den Auftrag redlich ausgerichtet: 
Ich ſeh's an dieſem Blatt. O liebe Hand, 
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Die zitternd diefen Namen fchrieb! ich küſſe 

Dich taufendmal. Was wird fie jagen? Was? 
Er lieft.) 

„Mit Angft und Zittern ſchreib' ich dir, Geliebter! 

„Wie jehr erfchredt mich deine Wunde! Niemand 

„sit in dem Haufe: denn mein Vater folgt 

„Mit allen Leuten deinen Feinden nad). 

„Wir Mädchen find allein. Ach, alles wagt 

„Die Liebe! Gern möcht’ ich mich zu dir wagen, 

„Un dich zu pflegen, zu befrein, Geliebter. 

„Zerriffen ift mein Herz; es beilet nur 

„An deiner Gegenwart. Was ſoll ich thun? 

„Es eilt der Bote; feinen Augenblick 

„Will er verweilen. Lebe wohl! Sch Tann 

„Bon diefem Blatt, ich kann von dir nicht jcheiden.“ 

O füßes Herz! Wie dringt ein Morgenftrahl 

Sin diefen öden Winkel der Gebirge! 

Sie weiß nun wo ich bin; ihr Vater fommt 

Nun bald zurüd; man fendet Leute ber; 

Sch bleibe ruhig hier und wart’ e8 ab. 


(Zum Bagabunden.) 


Du ftehft, mein Freund, du warteft, ach verzeih! 
Nimm deinen Lohn! Bor Treude hab’ ich dich 
Und deinen Dienft vergeffen. Hier! Entdede 
Mir, wer ihr feid, und wer der junge Manı 
Am Wege war, der mich verwundete. 

Ich Iohne gut, und kann noch beſſer lohnen! 
Ich Höre Leute fommen. Laß ung gehen 


1330 Und inggeheim ein Wort zufammen jprechen. 


(Beide ab.) 


262 Claudine von Billa Bella. 


Basco mit feinen Vagabunden, melde Mantelfäde und 
allerlei Gepäde tragen. 


Basco. 


Herein mit den Sachen, 
Herein, nur herein! 
Das alles iſt euer, 
Das alles iſt mein. 
So haben die andern 
Gar treulich geſorgt; 
Wir haben es wieder 
Von ihnen geborgt. 
Wie ſorglich gefaltet! 
Wie zierlich gejadt! 
Auf unſere Reiſe 
Zuſammengepackt. 


(Die Vagabunden wollen die Bündel eröffnen, Basco hält fie ab.) 


Nein, Yreunde, laffen wir e8 noch zuſammen, 
Und geben uns nicht ab, bier auszukramen. 
MWir machen fichrer gleich uns auf den Weg. 
Ich Tenne zwei, drei Orte, wo wir gut 

Und ficher wohnen; dort vertheilen wir 

Die Beute, wie es Loos und Glüd bejtimmt. 
Laßt uns noch wenig Augenblide warten, 

Ob Rugantino fi) nicht zeigen will. 

Und fommt er nicht, Jo könnt ihr immer gehen; 
Ich warte hier auf ihn, er fomme nun 

Mit einem Weibchen oder nur allein. 

Wir müſſen ihn nicht laſſen; find wir jchon 
Nicht immer gleicher Meinung, ift er doch 

Ein braver Mann, den wir nicht miſſen können. 


1235 


1240 


1245 
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Pedro (tritt herein). 
Was feh’ ich! Meine Sachen! Welch Geſchick! 


Basco (für fid). 
Was will una Der! Bei’m Himmel! Don Rovero. 
Wie kommt er bier herauf? Das gibt ’nen Handel: 
1260 Nur gut, daß wir die Herrn zu Haufe find. 


Pedro. 
Wer ihr auch Jeid, jo muß ich Leider jchließen, 
Daß ihr die Männer jeid die mich beraubt. 
Ich ſehe dieß Gepäck; es ift das meine, 
Hier diefe Bündel, diefe Deden bier. 


Basco. 


1365 Es kann wohl fein daß es das eure war; 
Doch jebt, vergönnt es nur, gehört es uns. 


Pedro. 
Ich will mit euch nicht rechten, kann mit euch 
Berwundet und allein nicht ftreiten. Beſſer 
Für mich und euch, wir finden uns in Güte, 


Basco. 
1370 Sagt eure Meinung an, ob fie gefällt. 


Pedro. 
Hier find viel Sachen, die euch wenig nuben, 
Und die ich auf der Reife nöthig brauche. 
Laßt ung das Ganze ſchätzen, und ich zahle 
Euch, wie und wo ihr wollt, die Summe. — Hier 
1275 Reich’ ich die Hand, ich gebe Treu’ und Wort, 
Daß ich, was ich verfpreche, pünctlich Halte. 
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Baßco. 
Das läßt fih Hören; nur ift hier der Plab 
Zu der Berhandlung nicht; ihr müßt mit ung 
Noch eine Meile gehn. 

Pedro. 

Warum denn das? 


Basco. 
Es ift nicht anders, und bequemt euch nur. 1280 


Pedro. 
Zuvdrderit jagt mir an: Es hing am “Pferde 
Bon Leder eine Tafche, die allein 
Mir etwas werth ift. Briefe, Documente 
Führt' ich in ihr, die ihr nur gradezu 
In's euer werfen müßte. Schafft mir fie; 1285 
Ich gebe dreißig Unzen, fie zu haben. 


Basco (zu den Seinen). 
Mo ift die Taſche? Gab ich fie nicht dir 
Noch auf dem Wege zu den andern Sachen? 


Wo iſt fie? 
Pedro. 
Daß fie nicht verloren wäre! 
Basco. 
Geht, eilt und fucht, fie nußt dem jungen Mann, 1290 


Und bringt uns dreißig Ungen in den Beutel. 


Rugantino 
(tritt auf mit der Brieftafche, welche ex eröffnet hat, und die 
Papiere anfieht). 
Kaum trau’ ich meinen Augen. Diefe Briefe, 
An meinen Bruder leſ' ich fie gerichtet. 


Dritter Aufzug. 


Es Tann nicht fehlen: denn wer nennt fich Pedro 
129 Von Caſtellvecchio noch ala er? Wie kann 
Er in der Nähe fein? ch bin beftürzt. 


Pedro (zu Basco). 


Da kommt er eben recht mit meiner Taſche. 
St diefer von den Euern? 


Basco. 
Ja, der Beſte, 
Möcht' ich wohl ſagen, wenn ich ſelbſt nicht wäre. 
(Laut.) 
1300 Du fandeft glüdlich diefe Taſche wieder; 
Hier diefem jungen Mann gehört fie zu. 


Rugantino (zu Pedro). 
Gehört fie dir? 
Pedro. 
Du Haft in deinen Blick, 
In deinem Wejen, was mein Herz zu dir 
Eröffnen muß; ja ich gejteh’ es bir: 
1305 Ich bin vom Haufe Eaftellvecchio. 


Rugantino. 
Du? 
Pedro. 
Der zweite Sohn. Doch ftill, ich ſage dir, 
Marum ich mich mit einem fremden Namen 
Auf diefer Reife nennen lafje, gern. 


Rugantino. 


Ich will es gern vernehmen. Nimm die Tajche, 
ıs10 Und laß mich bier allein. 
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Pedro. 
D jage mir, 
MWie komm’ ich aus den Händen diefer Männer? 


Rugantino. 


Du ſollſt es bald erfahren. Laß mich nur. 
(Pedro ab.) 


Rugantino (zu Basco). 
Das ſind die Sachen dieſes Fremden? 


Basco. 
Ja. 
Sie waren unſer, und fie find nun wieder 
Auf leidliche Bedingung fein geworben. 


Rugantino. 
Schon gut, laß mich allein; ich rufe dir. 


Basco. 
Hier iſt nicht lang zu zaudern; fort! nur fort! 
Ich fürchte ſehr, der Fürſt von Rocca Bruna 
Schickt ſeine Garden aus, noch eh' es tagt. 


Rugantino. 
Noch eh' es tagt, ſind wir gewiß davon. 
(Allein.) 
Mein Bruder! Welch Geſchick führt ihn hierher? 
In dieſen Augenblicken, da die Liebe 
Mich jede Thorheit, die ich je beging, 
Bereuen läßt. Er ſcheint ein edler Mann; 
Er wird mich gern erkennen, wird es leicht. 
(Nach einigem Schweigen.) 


1315 


1325 


Argrızlız. 
1» Mir wer wer erg Zu u umge Micır 
Sar wohl beiırr:- 2: 'site in mı Im 
Und wer mı Rode: m cr zz mlter eu: 
Allen gwik en: run dein Dert. 
135 Und mir vertiaxt zı. dexz wır leiter «br 
In Eimigfeit. er je: zer Gañntellveche: 
Er sei der Altelte des Demiee, Garlss 
Mit Kamen. Zcolich de tin Pırader Tram? 


Fedro. 

[ Himmel! welde Kachricht gibt du mir! 
120 C ichaft ihn ber, und ichafte die Verſichrung, 
Taß er ee fer: du iollit den ichöniten Lohn 
Bon jeinem Bruder haben: denn ich bins. 
Wie lange ind” ih ihn! Ter Bater Harb, 

Und ich befige nun die Güter, die 
1345 ch gern und willig mit ihm theile, wenn 
Ich ihn an diefen Buſen drüden, dann 
Zurüd zu unjern Freunden bringen mag. 
Zu ftehft in dich gefehrt? O welch ein Licht 
Scheint mir durch diefe Racht! O fieh mich an. 
1350 Wo ift er?! Eage mir, wo ifl er? 
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Garlo2. 
Hier! 
Ich bin's! 
Pedro. 
Iſt's möglich! 


Carlos. 
Die Beweiſe geb’ 
Ich dir und die Gewißheit leicht genug. 
Hier ift der Ring, den meine Mutter trug, 
Die nur zu früh für ihren Carlos ftarb; 
Hier ift ihr Bild. 1355 
Pedro. 
Ihr Götter, iſt's gewiß? 


Carlos. 
Ja, zweifle nur ſo lang, bis ich den letzten 
Von deinen Zweifeln glücklich heben kann. 
Ich habe dir Geſchichten zu erzählen, 
Die niemand weiß als du und ich; mir bleibt 
Noch manches Zeugniß. 1360 


Pedro. 
Laß mich hören. 
Garlo3. 
Komm! 


(Sie gehen nach dem Grunde, und fprechen leiſe unter lebhaften 
Seberben.) 


Basco (kommt). 


Was haben die zufammen? Wie vertraut! 
Ich fürchte fast, das nimmt ein böſes Ende. 


Dritter Aufzug. 


Die Leidenfchaft des Thoren zu Lucinden 
War ſchon der Tieben Freiheit jehr gefährlich. 
1365 Und wie man fonft ein theatraliſch Wert 
Mit Trauung oder Tod zu enden pflegt, 
Sp, fürcht' ich, unfer ſchwärmend Iuftig Leben 
MWird ſich mit einer fchalen Ordnung jchlieken. 
Ihr Herrn, was gibt’3? Vergeßt ihr daß der Tag 
1370 Zu grauen fchon beginnt, und daß der Yürft 
Die Räuber, den Beraubten mit einander, 
Die Schwärmer, die Verliebten holen wird? 


Carlos. 
O theile meine Freude, fürchte nichts! 
Dieß iſt mein Bruder. 
Basco. 
Hätteſt ihn ſchon lang, 
1375 Wenn du ihn ſuchen wollen, finden können. 
Das ift ein rechtes Glück! 


Carlos. 
Du ſollſt es theilen. 


Basco. 
Und wie? 
Carlos. 


Ich werfe mich, von ihm geleitet, 
Zu meines Königs Füßen; die Vergebung 
Verſagt er nicht, wenn ſie mein Bruder bittet. 
1380 Lucinde wird die meine. Du, mein Freund, 
Sollft dann mit mir, wenn e8 der König fordert, 
In feinem Dienfte zeigen was wir find. 
Basco. 


Das Zeigen kenn' ich ſchon und auch den Dienſt. 
Nein, nein, lebt wohl! Ich ſcheide nun von euch. 


269 


270 Glaudine von Billa Bella. 


Sagt an wie ihr die Sachen löſen wollt. 
Nur kurz: denn bier ift jedes Wort zu viel. 


Pedro. 
Eröffne diefen Mantelſack; du wirft 
Hier an der Seite funfzig Ungen finden. 
Scheint diefe3 dir genug, daß du den Neft 
Uns frei und ungepfändet lafjen magft? 


Basco 


(der indeß den Mantelſack eröffnet und das Geld heraus⸗ 
genommen hat). 


Ich dächte, Herr, ihr legtet etwas zu. 


Carlos. 
Ich dächte, Herr, und ihr begnügtet euch. 


Basco. 


Gedenkt an euer Schätzchen! Dieſer Mann 
Hat es mit mir zu thun. 


Pedro 
(einen Beutel aus der Taſche ziehend). 


In dieſem Beutel 
Sind ferner zwanzig Unzen. Iſt's genug? 


Carlos. 
Es muß und ſoll! Es iſt, bei Gott, zu viel. 


Basco. 


Nun, nun, es ſei! Lebt wohl, ihr Herrn! Lebt wohl! 


Leb' wohl, Freund Rugantino! Dich zu laſſen, 
Verdröſſ' mich ſehr, du biſt ein wackrer Mann, 
Wenn dich die Liebe nicht zu ihrem Sklaven 


1395 


1400 
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Schnell umgemeiftert hätte. Fahre wohl, 
Sch geh’ mit freien Leuten Freiheit finden. 


Carlos. 
Leb' wohl, du alter Trotzkopf! Denke mein! 


(Basco geht mit feinen Vagabunden ab; zu den übrigen, 
die bleiben, fpricht) 


Carlos. 
Ihr folgt uns beiden; wir verſprechen euch 
1400 Vergebung, Sicherheit; an Unterhalt 
Soll's auch nicht fehlen. Traget dieſe Sachen, 
Und eilet nur auf Villa Bella zu. 


Pedro. 


Ihr Freunde, laßt uns eilen: denn mir ſelbſt 
Iſt viel daran gelegen, daß uns nicht 

1410 Der Fürſt von Rocca Bruna fangen laſſe. 
Geſchwind nach Villa Bella! Kommt nur, kommt! 


Wald und Dämmerung. 


Claudine. 


Ich habe Lucinden, 

Die Freundin, verloren. 

Ach, hat es mir Armen 
1415 Das Schickſal geſchworen? 

Lucinde, wo biſt du? 

Lucinde! Lucinde! 

Wie ſtill find die Gründe, 

Wie öde, wie bang! 
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Ah, hat e8 mir Armen 
Das Schickſal gejchworen? 
Ich ruf um Erbarmen, 
Ihr Götter, um Gnade! 
Wer zeigt mir.die Pfade? 
Mer zeigt mir den Gang? 
(Sie geht nach dem Grunde.) 


Basco (mit den Seinigen). 
Ihr kennt das Schloß, wo wir in Sicherheit 
Auf eine Weile bleiben fönnen; fo 
Verſprach's der Pachter, und er hält's gewiß. 
Tragt diefe Sachen Hin; ich gehe nur 
Nach einer guten Freundin, die von Wege 
Nicht ferne wohnt, zu jehn. Am frifchen Morgen 
Hat Amor mir die Leber angezündet, 
Al er mit feiner Mutter aus dem Meere, 
Die über jenen Bergen leuchtet, jtieg. 
Sch folge bald; es wird ein frober Tag. 


(Die Bagabunden gehen; er erblidt Claudinen.) 


Was jeh’ ich dort? Wird mir ein Morgentraum 
Bor’s Aug’ geführt? Gin Mädchen iſt's gewiß: 
Ein fchönes zartes Bildchen. Laßt uns jehen, 
Sb es wohl greifbar und gemießbar ift? 
Mein Kind! 

Glaudine. 


Mein Herr! Ceid ihr ein edler Mann, 
Co zeiget mir den Weg nach einer Wohnung; 
Cie kann nicht weit hier im Gebirge liegen. 
63 ward ein junger Mann verwundet; er 
Ward hier herauf gebracht. Wißt ihr davon? 


1420 


1425 


1435 


1440 


Dritter Aufzug. 


Basco. 
15 Ich hab' an eignen Sachen g'nug zu thun, 
Und kümmre mic) um nicht? was andre treiben. 
Claudine. 
Dort jeh’ ich eine Wohnung; iſt's die eure? 


| Basco. 
Die meine nicht; ſie ſteht nicht weit von hier 
Um dieſe Felſen. Kommt! Noch ſchläft mein Weib; 
1450 Sie wird euch gut empfangen, und ich frage 
Bald den Verwund'ten aus, nach dem ihr bangt. 
(Da er im Begriff ift fie wegzuführen, fommen 
Carlos und Pedro.) 


Carlos. 
Nur dieſen Pfad! Er geht ganz grad hinab. 


Pedro. 
Was ſieht mein Auge! Götter, iſt's Claudine! 


Claudine. 
Ich bin es, theurer Freund. 


Pedro. 


Wie kommſt du her? 
155 DO Himmel! Du hierher! 


Glaudine. 
Die Sorge trieb 
Mih aus dem Schloffe, dich zu juchen. Niemand 
War in dem Haufe mehr! Der alte Pförtner 
Allein verwahrt’ e8; alle folgten jchnell 
Dem Bater, der nach deinen Räubern jagt. 
Goethes Werke. 11. Bd. 13 
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Basco. 
Das läßt ſich hören; nur iſt bier der Platz 
Zu der Verhandlung nicht; ihr müßt mit ung 
Noch eine Meile gehn. 


Pedro. 
Warum denn da? 


Baßco. 
Es ift nicht anders, und bequemt euch nur. 1280 


Pedro. 
Zuvörderſt jagt mir an: Es hing am Pferde 
Bon Leder eine Tafche, die allein 
Mir etwas werth ift. Briefe, Documente 
Führt' ich in ihr, die ihr nur gradezu 
In's Feuer werfen müßte. Schafft mir fie; 1285 
‘ch gebe dreißig Unzen, fie zu haben. 


Basco (zu den Seinen). 
Wo ift die Tafche? Gab ich fie nicht dir 
Noch auf dein Wege zu den andern Sachen? 
Wo iſt fie? 
Pedro. 
Daß ſie nicht verloren wäre! 


Basco. 
Geht, eilt und ſucht, ſie nutzt dem jungen Mann, 1290 
Und bringt ung dreißig Unzen in den Beutel, 


Rugantino 
(tritt auf mit der Brieftafche, welche ex eröffnet hat, und die 
Papiere anfieht). 
Kaum trau’ ich meinen Augen. Diefe Briefe, 
An meinen Bruder Tel’ ich fie gerichtet. 


Dritter Aufzug. 


Es kann nicht fehlen: denn wer nennt fich Pedro 
1295 Bon Caſtellvecchio noch ala er? Wie kann 
Er in der Nähe fein? Ich bin beftürzt. 


Pedro (zu Basco). 


Da fommt er eben recht mit meiner Taſche. 
ft diefer von den Euern? 


Basco. 
Sa, der Beite, 
Möcht’ ich wohl jagen, wenn ich jelbft nicht wäre. 
(Laut.) 
1300 Du fandeft glüdlich dieſe Taſche wieder; 
Hier diefem jungen Mann gehört fie zu. 


Rugantino (zu Pedro). 
Gehört fie dir? 
Bedro. 
Du haft in deinem Blid, 
In deinem Wejen, was mein Herz zu dir 
Eröffnen muß; ja ich gefteh” es dir: 
1305 Ich bin vom Haufe Caſtellvecchio. 


Rugantino. 
Du? 
Pedro. 
Der zweite Sohn. Doch Still, ich ſage dir, 
Marum ich mich mit einem fremden Namen 
Auf diefer Reife nennen lafje, gern. 


Rugantino. 


Ich will es gern vernehmen. Nimm die Tafche, 
ıs10 Und laß mich bier allein. 
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Pedro. 
O ſage mir, 
Wie komm' ich aus den Händen dieſer Männer? 


Rugantino. 
Du ſollſt es bald erfahren. Laß mich nur. 
(Pedro ab.) 


Rugantino (zu Basco). 
Das ſind die Sachen dieſes Fremden? 


Basco. 
Ja. 
Sie waren unſer, und ſie ſind nun wieder 
Auf leidliche Bedingung ſein geworden. 


Rugantino. 
Schon gut, laß mich allein; ich rufe dir. 


Basco. 
Hier iſt nicht lang zu zaudern; fort! nur fort! 
Ich fürchte ſehr, der Fürſt von Rocca Bruna 
Schickt ſeine Garden aus, noch eh' es tagt. 


Rugantino. 
Noch eh' es tagt, ſind wir gewiß davon. 
(Allein.) 
Mein Bruder! Welch Geſchick führt ihn hierher? 
In dieſen Augenblicken, da die Liebe 
Mich jede Thorheit, die ich je beging, 
Berenen läßt. Er ſcheint ein edler Mann; 
Er wird mich gern erkennen, wird es leicht. 
(Nad) einigem Schweigen.) 


1315 


1320 


1325 


Dritter Aufzug. 


Ihr Zweifel! Weg! Laßt meiner Freude Raum, 

Daß ich fie ganz, daß ich fie recht genieße! 
(Gegen die Scene gekehrt.) 

Sch rufe dich, o Fremder, auf ein Wort. 


Pedro (tritt auf). 
Sag’ an, was du verlangft; ich höre gern. 


NRugantino. 
1330 Mir war vor wenig Zeit ein junger Mann 
Gar wohl bekannt; er lebte bier mit uns. 
Gewöhnlich nannten wir ihn Rugantino, 


Und zwar mit Recht: er war ein wilder Menjch; 


Allein gewiß aus einem edeln Haufe. 
1335 Und mir vertraut’ er, denn wir lebten jehr 
In Einigkeit, er ſei von Caſtellvecchio, 
Er fei der Altefte des Daufes, Carlos 
Mit Namen. Sollteft du fein Bruder fein? 


Tedro. 

D Himmel! welche Nachricht gibft du mir! 
130 O Schaf ihn Her, und ſchaffe die Verfichrung, 
Daß er es jei; du follft den ſchönſten Lohn 
Bon feinem Bruder haben: denn ich bin’s. 
Wie lange ſuch' ich ihn! Der Vater ftarb, 

Und ich befiße num die Güter, die 
1345 ch gern und willig mit ihm theile, wenn 
Ich ihn an diefen Bufen drüden, dann 
Zurüd zu unfern Freunden bringen mag. 
Du ftehft in dich gekehrt? O welch ein Licht 
Scheint mir durch diefe Naht! O fieh mich an. 
1350 Wo ift er? Sage mir, wo ift er? 
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Carlos. 
Hier! 
Ich bin's! 
Pedro. 
Iſt's möglich! 


Carlos. 
Die Beweiſe geb’ 
Sch dir und die Gewißheit leicht genug. 
Hier ift der Ring, den meine Mutter trug, 
Die nur zu früh für ihren Carlos ftarb; 
Hier ift ihr Bild. 1355 
Pedro. 
Ihr Götter, ift’3 gewiß? 


Carlos. 
Ja, zweifle nur ſo lang, bis ich den letzten 
Von deinen Zweifeln glücklich heben kann. 
Ich habe dir Geſchichten zu erzählen, 
Die niemand weiß als du und ich; mir bleibt 
Noch manches Zeugniß. 1360 


Pedro. 
Laß mich hören. 
Carlos. 
Komm! 


(Sie gehen nach dem Grunde, und ſprechen leiſe unter lebhaften 
Geberden.) 


Basco (kommt). 


Was haben die zuſammen? Wie vertraut! 
Ich fürchte faſt, das nimmt ein böſes Ende. 


Dritter Aufzug. 


Die Leidenschaft de Thoren zu Lucinden 
War Ichon der Lieben Freiheit jehr gefährlich. 
1365 Und wie man fonft ein theatraliich Wert 
Mit Trauung oder Tod zu enden pflegt, 
Sp, fürcht’ ih, unfer ſchwärmend Tuftig Leben 
Wird fich mit einer Jchalen Ordnung fchließen. 
Ihr Herrn, was gibt's? Vergeßt ihr daß der Tag 
ıs70 Zu grauen ſchon beginnt, und daß der Yürft 
Die Räuber, den Beraubten mit einander, 
Die Schwärmer, die Verliebten holen wird? 


Carlo. 
O theile meine Freude, fürchte nichts! 
Dieß ift mein Bruder. 
Basco. 
Hätteſt ihn ſchon lang, 
1375 Wenn du ihn ſuchen wollen, finden können. 
Das ift ein rechtes Glück! 


Carlos. 
Du ſollſt es theilen. 


Basco. 
Und wie? 
&arlo3. 


Ich werfe mich, von ihm geleitet, 
Zu meine? Königs Füßen; die Vergebung 
Verſagt er nicht, wenn fie mein Bruder bittet. 
1330 Lucinde wird die meine. Du, mein Freund, 
Soft dann mit mir, wenn es der König fordert, 
In feinem Dienfte zeigen was wir find. 
Basco. 


Das Zeigen kenn' ich ſchon und auch den Dienſt. 
Nein, nein, lebt wohl! Ich ſcheide nun von euch. 
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Sagt an wie ihr die Sachen Löfen wollt. 
Nur kurz: denn bier ift jedes Wort zu viel. 


Pedro. 
Eröffne diefen Mantelfad; du wirft 
Hier an der Seite funfzig Ungen finden. 
Scheint dieſes dir genug, daß du den Reit 
Uns frei und ungepfändet lafſen magſt? 


Basco 


(der indeß den Mantelſack eröffnet und das Geld heraus: 


genommen bat). 
Ich dächte, Herr, ihr Iegtet etwas zu. 


Carlos. 
Ich dächte, Herr, und ihr begnügtet euch. 


Basco. 


Gedenkt an euer Schätzchen! Dieſer Mann 
Hat es mit mir zu thun. 


Pedro 
(einen Beutel aus der Taſche ziehend). 


In dieſem Beutel 
Sind ferner zwanzig Unzen. Iſt's genug? 


Carlos. 


Es muß und ſoll! Es iſt, bei Gott, zu viel. 


Basco. 


Nun, nun, es ſei! Lebt wohl, ihr Herrn! Lebt wohl! 
Leb' wohl, Freund Rugantino! Dich zu laſſen, 
Verdröſſ' mich ſehr, du biſt ein wackrer Mann, 
Wenn dich die Liebe nicht zu ihrem Sklaven 


1385 


1395 


1400 
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Schnell umgemeiftert hätte. Wahre wohl, 


Ich geh’ mit freien Leuten Freiheit finden. 


1405 


1410 


1415 


Carlos. 
Leb’ wohl, du alter Trotzkopf! Dente mein! 


(Basco geht mit feinen Bagabunden ab; zu ben übrigen, 
die bleiben, ſpricht) 


Carlos. 
Ihr folgt uns beiden; wir verſprechen euch 
Vergebung, Sicherheit; an Unterhalt 
Soll's auch nicht fehlen. Traget dieſe Sachen, 
Und eilet nur auf Villa Bella zu. 


Pedro. 
Ihr Freunde, laßt uns eilen: denn mir ſelbſt 
Iſt viel daran gelegen, daß uns nicht 
Der Fürſt von Rocca Bruna fangen laſſe. 
Geſchwind nach Villa Bella! Kommt nur, kommt! 


Wald und Dämmerung. 


Claudine. 


Ich habe Lucinden, 

Die Freundin, verloren. 
Ach, hat es mir Armen 
Das Schickſal geſchworen? 
Lucinde, wo biſt du? 
Lucinde! Lucinde! 

Wie ſtill find die Gründe, 
Wie öde, wie bang! 
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Ach, hat e8 mir Armen 
Das Schickſal gejchworen? 
Ich ruf? um Erbarmen, 
Ihr Götter, um Gnade! 
Wer zeigt mir.die Pfade? 
Wer zeigt mir den Gang? 
(Sie geht nach dem Grunde.) 


Basco (mit den Seinigen). 
Ihr fennt dag Schloß, wo wir in Sicherheit 
Auf eine Weile bleiben können; fo 
Verſprach's der Pachter, und er hält's gewiß. 
Tragt diefe Sachen Hin; ich gehe nur 
Nach einer guten Freundin, die vom Wege 
Nicht ferne wohnt, zu jehn. Am frifchen Morgen 
Hat Amor mir die Leber angezündet, 
Als er mit feiner Mutter aus dem Meere, 
Die Über jenen Bergen leuchtet, ftieg. 
Sch folge bald; es wird ein frober Tag. 


(Die Bagabunden gehen; er erblickt Glaudinen.) 


Was ſeh' ich dort? Wird mir ein Morgentraum 
Vor's Aug’ geführt? Gin Mädchen ift’s gewiß: 
Ein ſchönes zartes Bildchen. Yaßt ung fehen, 
Ob es wohl greifbar und genießbar ift? 
Mein Kind! 

Claudine. 


Mein Herr! Ceid ihr ein edler Mann, 
So zeiget mir den Weg nach einer Wohnung; 
Cie kann nicht weit bier im Gebirge liegen. 
63 ward ein junger Mann verwundet; er 
Ward bier herauf gebracht. Wißt ihr davon? 


1420 


1425 


1430 


1435 


1440 


Dritter Aufzug. 


Basco. 
15 Ich hab’ an eignen Sachen g’nug zu thun, 
Und fümmre mid) um nicht? was andre treiben. 
Claudine. 
Dort ſeh' ich eine Wohnung; iſt's die eure? 


| Basco. 
Die meine nicht; ſie ſteht nicht weit von hier 
Um dieſe Felſen. Kommt! Noch ſchläft mein Weib; 
1450 Sie wird euch gut empfangen, und ich frage 
Bald den Verwund’ten aus, nach dem ihr bangt. 


(Da er im Begriff ift fie wegzuführen, fommen 
Carlos und Pedro.) 
Carlos. 
Nur dieſen Pfad! Er geht ganz grad hinab. 


Pedro. 
Was ſieht mein Auge! Götter, iſt's Claudine! 


Clandine. 
Ich bin es, theurer Freund. 


Pedro. 


Wie kommſt du her? 
15 DO Himmel! Du hierher! 


Glaudine. 


Die Sorge trieb 
Mich aus dem Schloffe, dich zu fuchen. Niemand 
Mar in dem Haufe mehr! Der alte Pförtner 
Allein verwahrt’ es; alle folgten jchnell 
Dein Vater, der nach deinen Räubern jagt. 
Goethes Werke. 11. Bd. 18 
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Pedro. 
Ich faſſe mich und meine Freude nicht. 1460 
Garlo2. 
Mein werthes Yräulein! 
Claudine. 
Muß ich euch erbliden! 
Pedro. 
Daß ich dich habe! 
Claudine. 


Daß ich zeigen kann, 
Mie ich dich Liebe. 
Pedro. 
Hinmel, welch ein Glüd! 


Claudine. 
O geht und ſucht! Lucinde kam mit mir; 
Ich habe ſie verloren. 1468 
Carlos. 
Wie, Lucinde? 


Claudine. 
Sie irrt in Männertracht, nicht weit von hier, 
Auf dieſen Pfaden. Muthig legte ſie 
Ein Wämmschen an; es ziert ein Federhut, 
Es ſchützt ein Degen ſie. O geht und ſucht! 


Carlos. 
Ich fliege fort! Ihr Götter, welch ein Glück! 1470 


Pedro. 
Wir warten hier, daß wir euch nicht verfehlen. 
(Carlos ab.) 
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Basco (für fid). 
Ich gehe nach, und Fällt fie mir zuerft 
In meine ftarken Hände, fol fie nicht 
So leicht entjchlüpfen. Eine muß ich haben; 
1475 Es gehe wie es wolle. Nur gejchwind ! 
(Ab.) 


Claudine. 
Ich fürchte für Lucinden! Jener Mann, 
Der nach ihr ging, hat unſer Haus mit Schrecken 
Und Sorgen dieſe Nacht erfüllt. Wer iſt's? 
Pedro. 


Was dir unglaublich ſcheinen wird, mich ließ 
1180 In ihm das Glück den Bruder Carlos finden. 


Claudine. 
Es drängt ein Abenteuer ſich auf's andre. 
Pedro. 
Der wilden Nacht folgt ein erwünſchter Tag. 
Claudine. 
Und deine Wunde? Götter! Freud' und Dank! 
Iſt nicht gefährlich? 
Pedro. 
Nein, Geliebte! Nein! 
1185 Und deine Gegenwart nimmt alle Schmerzen 
Mir aus den Gliedern; jede Sorge flieht. 
Du bift auf ewig mein. 
Claudine. 
Es kommt der Zag! 


Pedro. 
An diefem Baum ertenn’ ich’3; ja wir find 
Auf deines Vaters Grund und Boden; bier 
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Sit von den Garden nichts zu fürchten, die 
Der Fürſt von Rocca Bruna ftreifen läßt. 


Glaudine. 

O Himmel, welch Gefühl ergreift mich nun, 
Da fih die Nacht von Berg’ und Thälern hebt! 
Bin ich es ſelbſt? Bin ich Hierher gefommen? 
Es weicht die Yinfterniß; die Binde fällt, 
Die mir um’3 Haupt der Kleine Gott gejchlungen ; 
Ich jehe mich, und ich erjchrede nun 
Mich hier zu jehn. Was Hab’ ich unternommen ? 

Mich umfängt ein banger Schauer, 

Mich umgeben Dual und Trauer; 

Welchen Schritt Hab’ ich gethan! 

Pedro. 

Laß, Geliebte, laß die Trauer! 

Dieſes Bangen, diefe Schauer 

Deuten Lieb’ und Glück dir an. 


Glaudine. 
Kann ich vor dem Vater ftehen ? 


Pedro. 

Laß uns nur zuſammen gehen. 
Beide. 

Ja, es bricht der Tag heran. 


Claudine. 
Ach, wo verberg' ich mich 
Tief in den Bergen? 
Pedro. 
Hier in dem Buſen dich 
Magſt du verbergen. 


1490 


1495 


1500 


1505 


1510 


1515 


1520 


1525 


1530 
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Claudine. 
Ya dir, o Graufamer, 
Dank' ich die Qual. 


Pedro. 
Ich bin ein Glücklicher 
Endlih einmal. 
Faſſe, fafle dich, Geliebte, 
Ja, bedenke, daß die Liebe 
Alle deine Qualen heilt. 


Claudine. 

Es ermannt ſich die”Betrübte, 
Höret auf das Wort der Liebe; 
Sa, Ichon fühl' ich mich geheilt. 

Beide. 
Nun geſchwind, in diefen Gründen 
Unſre Yreundin aufzufinden, 
Die uns nur zu lang verweilt. 
Sei gegrüßet, neue Sonne, 
Cei ein Zeuge diefer Wonne! 
Sei ein Zeuge, wie die Liebe 
Alle bangen Qualen heilt. 

(Ab.) 


Felſen und Gebüſch. 


Lucinde in Mannskleidern. Voraus Basco. 


Beide mit bloßen Degen. 
Lucinde. 


Lege, Verräther, nieder die Waffen! 


Hier zu den Yüßen lege fie mir. 
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Basco (weichend). 
Sjunfer, wo ander? mach’ dir zu fchaffen. 
(Für fid.) 
Liebliches Vögelchen, hab’ ich dich bier? 


Lucinde. 
Wandrern zu drohen wagſt du verwegen; 
Doch wie ein Bübchen 
Fliehſt du den Streit. 


Basco (der ſich ſtellt). 
Zwiſchen den Fingern brennt mich der Degen; 
Wir ſind, o Liebchen, 
Noch nicht ſo weit. 


(Sie fechten. Lucinde wird entwaffnet und ſteht in ſich gelehrt 


und beſtürzt da.) 


Basco. 
Sieh, wir wiſſen Rath zu ſchaffen, 
Haben Muth und haben Glück. 


Lucinde. 


Ohne Freund und ohne Waffen, 
Armes Mädchen, welch Geſchick! 


Basco. 
Sieh, wir wiſſen 
Rath zu ſchaffen. 
Laß dich küſſen. 
Seht den Affen! — 
Welch Entſetzen, 
Welch ein Blick! 


1535 


1540 


1545 
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Lucinde. 
Möcht' ich wiſſen 
1550 Rath zu Schaffen. 
Ah, zu miſſen 
Meine Waffen, 
Welch Entſetzen, 
Welch Geſchick! 


Carlos (tritt eilig auf). 


1555 Hab’ ich, o Engel, did) wieder gefunden! 
Ich bin ein glüdlicher Sterblicher heut. 


Zucinde. 


Seltenes Schickſal! Gefährliche Stunden! 
Hat mich vom Wilden der Wilde befreit? 


Pedro und Claudine treten auf. 


Glaudine. 
Haft du fie glüdlich bier wieder gefunden? 
1560 Alles gelinget den Glüdlichen heut. 
Pedro. 


Kaum ift der Bruder mir wieder gefunden, 
Iſt ihm auch eine Geliebte nicht weit. 


(Pantomime, wodurch fie fich unter einander erklären; indeſſen fingt) 


Basco. 
Hat ſich das Völkchen zuſammengefunden? 
Friede mißlingt, es mißlingt mir der Streit. 
Claudine. Pedro. Lucinde. Carlos. 


1565 Weilet, o weilet, ihr feligen Stunden! 
@ilet, o eilet, verbindet ung heut! 
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Basco (mit ihnen bei Seite). 
MWeilet nicht länger, verdrießliche Stunden! 
Eil’ id) und eil’ ich und trage mich weit. 


Die Garden des Fürſten von Rocca Bruna. 


Der Anführer. 
@ilet, euch umber zu ftellen! 
Hier, hier find’ ich die Gefellen; 1570 
Haben wir die Schelmen nun! 


Die Garden (indem fie anfchlagen). 
Wage Teiner der Gejellen 
Hier zur Wehre fich zu ftellen; 
Schon gefangen jeid ihr nun. 


Die übrigen Berjonen. 
Hier auf fremden Grund und Boden 1575 
Habt ihr Herren nichts zu thun. 


Der Anführer. 
Denkt ihr wieder nur zu flüchten? 
Nein, ihr Frevler, nein, mit nichten! 
Denn der Fürſt von Rocca Bruna, 
Und der Herr von Billa Bella, 1580 
Beide find nun einig worden, 
Beide Herren wollen fo. 


Die übrigen Perſonen. 
Weh, o Weh! Was ijt geworden ! 
Weh, o Weh! Wer Hilft uns flüchten! 
immer werd’ ich wieder froh. 1585 
(Da Sie den Alonzo kommen jehen, treten fie mit beftürzter Geberde 


nad) dem Grunde des Theaters. Die Garden ftellen ſich an die 
Seiten, ber Anführer tritt hervor.) 
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Alonzo 
(mit Gefolge, alle beivaffnet). 
Habt ihr, Yreunde, fie gefangen? 
Brad, da3 war ein gutes Stüd! 


Der Anführer. 
Sie zufammen bier gefangen; 
Wohl, e8 war ein gutes Glück! 


Carlos, Zucinde, (die den Hut in die Augen drückt,) und 
Basco (treten vor Alonzo). 


1590 Merther Herr, laßt euch eriweichen! 
Laflet, laſſet ung davon. 


Alonzo. 
O von allen euren Streichen 
Kennen wir die Pröbchen fchon. 
(Jene drei Perjonen treten zurüd, Pedro kommt hervor.) 


Pedro. 
Kieber Vater, darf fich zeigen 
1595 Euer Freund und euer Sohn? 


Alonzo (nad) einer Paufe). 
Ach die Freude macht mich fchweigen. 
(Ihn umarmend.) 
Kieber Freund und lieber Sohn! 


Carlos, Yucinde, Basco 
(die eilig nach einander hervorkommen, indeß Claudine auf einem 
Felſen im Grunde in Ohnmacht liegt). 
Ach Hülf' und Hülfe! 
Sie liegt in Ohnmacht; 
1600 Mas ift geſchehn! 
(Sie kehren eilig wieder um.) 
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Pedro. 
Ach Helfet, helfet! 
Sie liegt in Ohnmacht; 
Was ift geichehn! 
(Er eilt nach dem Grunde.) 


Alonzo. 
Wem ift zu helfen? 
Wer Liegt in Ohnmacht? — 1605 
Was muß ich jehn? 


(Indeſſen Hat ſich Claudine erholt, fie wird langſam Hervorgeführt.) 


Claudine. 
Ja du fiehft, du fiehft Claudinen: 
Willſt du noch dein Kind erkennen, 
Das fich hier verloren gibt? 


Alonzo. 
Kind, erheitre deine Mienen! 1610 
Laß dich meine Liebe nennen! 
Cage, faget, was e3 gibt. 


Zucinde (die fi) entdedt). 
Sa, ich muß mich Jchuldig nennen; 
Ich beitärkte ſelbſt Slaudinen, 
Den zu juchen, den fie liebt. 160 


Pedro. 
Ja, ich darf mich glücklich nennen! 
Kann ich, kann ich es verdienen? 
Du verzeihſt uns, wie ſie liebt. 
Carlos. 
Laß, o Herr, mich auch erkühnen 
Carlos mich vor dir zu nennen, 1620 
Der Lucinden heftig liebt. 


16325 


163U 


1635 
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Basco (für fid). 

Könnt’ ich irgend mir verdienen, 

Bon dem Volke mich zu trennen, 

Das mir lange Weile gibt. 
(Die ganze Entwidelung, welche die Poefie nur kurz andeuten darf 
und die Mufik weiter ausführt, wird durch das Spiel der Acteurs 
erit lebendig. Alonzo’3 Erftaunen, und wie er nach und nad), von 
den Umftänden unterrichtet, fich faßt, erjt von DVerwundrung zu 
Verwundrung, endlich zur Ruhe übergeht, die Zärtlicheit Pedro's 
und Claudinens, die Iebhaftere Leidenjchaft Carlos und Lucindeng, 
welche fich nicht mehr zurüchält, die Geberden Pebro’3, ber feinen 
Bruder dem Alonzo vorjtellt, der Verdruß Basco's, nicht von der 
Stelle zu dürfen: alles werden die Schaufpieler lebhaft, angemefjen 
und übereinftimmend ausdrüden und durch eine ftudirte Pantomime 

den mufilalifchen Vortrag beleben.) 


Alonzo (zu den Garden). 
Diefe Gefangenen 
Geben fich willig. 
Es ift ein Irrthum 
Heute gefchehn. 
Dieb ift mein Boden: 
Alle fie führ’ ich 
Eilig nach Haufe. 
Grüßet den Fürſten, 
Ich wart’ ihm auf. 
(Die Garden entfernen ic.) 


Alle. 
Welch ein Glück und welche Wonne! 
Nach den Stürmen bringt die Sonne 
Uns den fchönften Tag heran, 
Und e3 tragen Yreud’ und Wonne 
Unſre Seelen himmelan. 


Erwin und Elmire, 


Ein Singspiel. 


Perfonen. 


Erwin. 
Elmire. 
Rofa. 
Balerio. 


Eriter Aufzug. 


Ein Garten, mit einer Ausſicht auf Land: und Lufthäufer. 


Erſter Auftritt. 
Roſa und Balerio. 


fommen mit einander fingend aus ber Ferne. 


Roja. 
Wie ſchön und wie herrlich, nun ficher einmal 
Im Herzen des Liebſten regieren! 
Valerio. 
Wie ſchön und wie fröhlich, durch Feld und durch Thal 
Sein Liebchen am Arme zu führen! 
Roſa. 
s Man fiehet mit Freude die Wolfen nun ziehn, 
Die Bäche mit Ruhe nun fließen! 
Valerio. 
Die Bäume nun grünen, die Blumen nun blühn, 
Kann alles gedoppelt genießen! 
Beide. 
Die Tage der Jugend ſie glänzen und blühn; 
10 O laß uns der Jugend genießen! 
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Roſa. 
Ich drücke meine Freude dir, Geliebter, 
Mit keinen holden ſüßen Worten aus. 
Ja, du biſt mein! Ja, ich erkenne nun 
Dein treues, einzig-treues Herz! Verzeih, 
Wenn ich mit Eiferſucht dich jemals quälte. 
Daß du mir werth biſt, zeigt dir meine Sorge. 


Valerio. 
Ja, ich bin dein, und nichts ſoll mich von dir, 
So lang mein Athem wechſelt, je entfernen. 
Vergib, wenn ich aus angeborner Neigung, 
Mit einem jeden gut und froh zu ſein, 
Mich dir verdächtig machte. Sieh mir nach; 
Denn du allein beſitzeſt dieſes Herz. 


Roſa. 
So ſei es! Deine Hand! Vergiß, und ich 
Will auch vergeſſen. 
Valerio. 

O bekämpfe ja 
Das Übel, das in deinen Buſen ſich 
Auch wider deinen eignen Willen ſchleicht. 
Jung ſind wir, glücklich, und die nahe Hoffnung, 
Auf immer uns verbunden bald zu freuen, 
Macht dieſe Gegend einem Paradieſe 
Mit allen ſeinen Seligkeiten gleich. 
Gewiß, gewiß! Ich fühl' es ganz; und ſchweben 
Wohlthät'ge Geiſter um uns her, die uns 
Dieß Glück bereitet, ſo erfreuen ſie 
Sich ihres Werkes. Laß uns ungekränkt 
Vor ihren Augen der gegönnten Luſt 
Mit ſtets entzückter Dankbarkeit genießen. 


25 


30 


35 


40 


45 


Erfter Aufzug. Erfter Auftritt. 


Ein Schaufpiel für Götter, 
Zwei Liebende zu ſehn! 
Das Ichönfte Frühlingswetter 


Iſt nicht ſo warm, ſo ſchön. 


Wie fie ſtehn! nach einander ſehn! 
In vollen Blicken 

Ihre ganze Seele ſtrebt! 

In ſchwebendem Entzücken 

Zieht fich Hand und Hand, 

Und ein ſchauervolles Drücken 
Knüpft ein dauernd Seelenband. 


mit dem ihrigen.) 
Wie um uns ein Frühlingswetter 
Aus der vollen Seele quillt! 
Das iſt ener Bild, ihr Götter! 
Götter, das iſt euer Bild. 

(Zu Zwei.) 

Das iſt euer Bild, ihr Götter! 
Sehet, Götter, euer Bild! 


Roſa. 


Doch laß uns auch an unſre Freundin denken. 


ss Ich ſehe fie am Fenſter nicht, auch nicht 


Auf der Terraffe. Bleibt die Arme wohl 
An diefem fchönen Tage ftill bei fich 
Berichloffen? oder wandelt fie im Walde 
Gedankenvoll, betrübt, allein? 

Goethes Werke. 11. Bd. 
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(Balerio, der die Pantomime zu diefer Arie gegen feine Geliebte 
ausgedrüdt hat, faßt fie zulegt in den Arm, und fie umfchließt ihn 


(Sie gehen nach dem Grunde des Theaters, ala wenn fie abtreten 
wollten, und machen eine Pauſe. Dann Jcheinen fie fich zu befinnen, 
und kommen gleichfam jpazierengehend twieder hervor.) 


19 
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Dalerio. 

Sie iſt 
Wohl zu beflagen. Seit der gute Jüngling, 
Der fie fo fehr geliebt, und dem fie jelbft 
Sich heimlich widmete, 
Durch Kälte, fcheinende Verachtung viel 
Gequält, zuleßt eg nicht mehr trug und fort 
In alle Welt, Gott weiß wohin, entflob; 
Ceitden verfolgt und foltert der Gedante 
Ihr Innerſtes, welch eine Seele fie 
Gequält, und welche Liebe fie verfcherzt. 

Rofa. 

Sie kommt. O laß ung mit ihr geben, fie 
Mit fröhlichen Gefprächen unterhalten. 
Es ziemt uns wohl, da wir jo glüdlich find, 
Den Schmerzen andrer Lindernd beizuftehn. 


Zweiter Auftritt. 


Elmire Die Borigen. 


Roſa und Valerio 
(ihr entgegen gehend, zu Zwei). 
Liebes Kind, du ſiehſt una wieder ! 
Komm, begleite diefe Lieder ! 
Diefen Tag, jo jchön, jo ſchön, 
Laßt im Garten ung begehn. 


Elmire. 
Liebe Freunde, kommt ihr wieder ? 


Ach mich hält der Kummer nieder. 


65 
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Erfter Aufzug. Zweiter Auftritt. 


Sei der Tag auch noch fo fchön, 
Kann ihn nicht mit euch begehn. 


Rofa und Balerio. 
Und das Verlangen, 
Und da3 Erwarten: 
„Blühten die Blumen! 
Grünte mein Garten!” 
Kaum erft erfüllt, 
Iſt Schon geftillt? 


Elmire.- 
Und da3 Berlangen, 
Und das Erwarten: 
„Säh’ ich den Liebſten 
MWieder im Garten!“ 
Iſt nicht erfüllt, 
Wird nicht geftillt. 


Rofa und Balerio. 


Soll umfonft die Sonne jcheinen? 


Elmire. 
Laßt, o Liebe, laßt mich weinen! 


Rofa und VBalerio. 


Sieh, die Blumen blühen all! 
Hör, es Schlägt die Nachtigall! 


Elmire. 


Leider, ſie verblühen all! 
Traurig ſchlägt die Nachtigall! 
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(Zu Drei.) 
Töne, töne, Nachtigall! 
Elmire. _ Meiner Klagen I m: 
Roſa und Balerio. Neuer Freuden Wiederhall. 
Roja. 


O füße Freundin! Will denn feine Luft 
Mit diefem Yrühlingstage dich bejuchen? 


Valerio. 
Iſt dieſer Schmerz ſo eingewohnt zu Haus, 
Daß er auf keine Stunde ſich entfernet? 


Elmire. 
Ach leider, ach! beſtürmen dieſes Herz 
Der Liebe Schmerzen, das Gefühl der Reue. 
Verlaßt mich, meine Freunde; denn was hilft's? 
Die liebe Gegenwart, die tröſtliche, 
Bringt keine Freude, keinen Troſt zu mir. 
Bin ich allein, ſo darf ich wiederholen, 
In's Tanſendfache wiederholen, was 
Euch nur verdrießlich oft zu hören wäre. 


Valerio. 
Im Buſen eines Freundes wiederhallend 
Verliert ſich nach und nach des Schmerzens Ton. 


Elmire. 
Ich lanſche gern dem ſchmerzlichen Geſang, 
Der wie ein Geiſterlied das Ohr umſchwebt. 


Roſa. 
Die Freuden andrer locken nach und nach 
Uns aus uns ſelbſt zu neuen Freuden hin. 
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Elmire. 
1:0 Wenn andre fich ihr Glüd verdienen, hab’ 
Ich meine Schmerzen mir gar wohl verdient. 
Nein, nein! Verlaßt mich, daß im ftillen Hain 
Mir die Geftalt begegne, die Geftalt 
Des Jünglings, den ich mir fo gern entgegen 
135 Mit feiner ftillen Miene kommen ſah. 
Er blickt mich traurig an, er naht fich nicht, 
Gr bleibt von fern an einem Seitenwege 
Wie unentjchloflen jtehn. So kam er fouft, 
Und drang fich nicht wie jeder andre mir 
130 Mit ungeftümen Wejen auf. Sch jah 
Gar oft nach ihm, wenn ich nach einem andern 
Zu ſehen ſchien; er merkt’ e8 nicht, er jollt’ 
Es auch nicht merken. Scheltet mich, und fcheltet 
Mich nit. Ein tief Gefühl der Jugendfreuden, 
ı35 Der Jugendfreiheit, die wir nur zu bald 
Verſcherzen, um die lange, lange Wandrung 
Auf gutes Glüd, mit einem Unbekannten 
Verbunden, anzutreten; dieß Gefühl 
Hielt mich zurüd zu jagen wie ich liebte. 
140 Und doch auch jo! Ich hätte können zärter 
Mit diefer guten Seele handeln. Nur 
Zu nah liegt eine freche Kälte neben 
Der heißeften Empfindung unſrer Bruft. 


Rofa. 
Wenn du e8 willft, jo gehn wir nach den Buchen, 
15 Wo heute die Gejellichaft fich verfammelt. 
Elmire 
Ich Halt’ euch nicht, gewiß nicht ab. Ihr gebt, 
Ich bleibe Hier, ich mag mich nicht zerftreuen. 
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Balerio. 
Eo werden wir gewiß dich nicht allein 
Mit deinem Kummer im Geipräche laffen. 
Elmire. 
Wenn ihr mich liebt und mit mir bleiben wollt, 
So fjchmeichelt meiner Trauer, ftört fie nicht. 
Nofa. 
Beliebt e3 dir zu fingen? 


Balerio. 
Benn du magft — ? 


Elmire. 
Recht gern! Ich bitte, laßt uns jenes Lied 
Zuſammen fingen, das Erwin ſo oft 
Des Abends ſang, wenn unter meinem Fenſter 
Er ſeine Cither rũhrte, hoch und höher 
Die Nacht fih über ſeinen Klagen wölbte. 

Roſa. 

Verzeih! 

Valerio. 


Es gibt ſo viele, viele Lieder! 
Elmire. 
Das Eine wünſch' ich, ihr verſagt mir's nicht. 
Roſa. 
Ein Veilchen auf der Wieſe ſtand 
Gebückt in ſich und unbekannt, 
Es war ein herzigs Veilchen. 


Valerio. 
Da kam eine junge Schäferin 


Mit leichtem Schritt und munterm Sinn 
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Daher, daher, 
Die Wieje ber und fang. 


Elmire. 


Ach, denkt das Veilchen, wär’ ich nur 
Die Ichönfte Blume der Natur, 

Ah nur ein kleines Weilchen, 

Bis mich das Liebchen abgepflüdt 
Und an dem Buſen matt gedrückt! 
Ach nur, ach nur 

Ein Viertelſtündchen lang! 


Roſa. 
Ach aber ach! das Mädchen kam 
Und nicht in Acht das Veilchen nahm, 
Ertrat das arme Veilchen. 


Valerio. 
Und ſank und ſtarb und freut' ſich noch; 
„Und ſterb' ich denn, ſo ſterb' ich doch 
Durch ſie, durch ſie, | 
Zu ihren Füßen doch!" 

(Zu Drei.) 
„Und fterb’ ich denn, fo fterb’ ich doc) 
Durch fie, durch fie, 
Zu ihren Füßen doch!” 


Elmire. 


Und biefes Mädchen, das auf feinem Wege 


ıs5 Unwiflend eine Blume niedertritt, 


Sie hat nicht Schuld; ich aber, ich bin fehuldig. 
Oft Hab’ ich ihn, ich muß es doch geftehn, 
Dft Hab’ ich ihn gereizt, fein Lied gelobt, 
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Ihn wiederholen laffen, was er mir 
In's Herz zu fingen wünfchte; dann auch wohl 
Ein andernal gethan ala wenn ich ihn 


Nicht hörte. Mehr noch, mehr hab’ ich verbrochen. 


Valerio. 
Du klagſt dich ſtreng, geliebte Freundin, an. 


Elmire. 
Weit ſtrenger klagt mich an des Treuen Flucht. 


Roſa. 
Die Liebe bringt ihn dir vielleicht zurück. 


Elmire. 
Sie hat vielleicht ihn anderwärts entſchädigt. 
Ich bin nicht bös geboren; doch erſt jetzt 
Erſtaun' ich, wie ich lieblos ihn gemartert. 
Man ſchonet einen Freund, ja man iſt höflich 
Und ſorgſam, keinen Fremden zu beleid'gen; 
Doch den Geliebten, der ſich einzig mir 
Auf ewig gab, den ſchont' ich nicht, und konnte 
Mit Schadenfroher Kälte den betrüben. 


VBalerio. 
Ich kenne dich in deiner Echildrung nicht. 


Elmire. 


Und eben da lernt' ich mich ſelbſt erſt kennen. 
Was war es anders, als er einſt zwei Pfirſchen 
Von einem ſelbſtgepfropften Bäumchen friſch 
Gebrochen brachte, da wir eben ſpielten! 

Die ſtille Freude ſeiner Augen, nun 

Dieß erſte Paar der lang erwarteten, 
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Gepflegten Frucht, gleich einer Gottheit mir 

3u überreichen, ſah ich nicht; ich ſah 

Sie damals nicht, — doch Hab’ ich fie gejehn; 
Wie könnt' ich fonft des Ausdrucks mich erinnern? 
Ich dankt’ ihm leicht und nahm fie an, und gleich 
Bot ich fie der Gefellfchaft freundlich Hin; 

Er trat zurüd, erblaßte; feinem Herzen 

Mar es ein Todesſtoß. Nicht ſind's die Pfirfchen, 
Die Früchte find es nicht. Ach, daß mein Herz 
So ſtolz und kalt und übermüthig war! 


Palerio. 


Wenn es auch edel ift fich feiner Fehler 
Erinnern, fie erkennen, und ſich jelbit 
Berbeflern, o fo kann es feine Tugend, 
Nicht lobenswürdig fein, mit der Erinnrung 
Die Kraft des Herzens tief zu untergraben. 


Elmire. 
Befreie mich von allen dieſen Bildern, 
Bom Bilde jeder Blume, die er mir 
Aus feinem Garten brachte, von dem Blick, 
Mit dem er noch mich anſah, als er fchon 


230 Beichloffen Hatte, fich von mir zu reißen. 


235 


Erwin! o jchau, du wirft gerochen; 

Kein Gott erhöret meine Noth. 

Mein Stolz hat ihm dag Herz gebrochen; 
D Liebe! gib mir den Tod. 


So jung, fo fittfam zum Entzüden! 
Die Wangen, welches friſche Blut! 
Und ah! in feinen naflen Bliden, 
Ihr Götter, welche Liebesgluth! 
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Erwin! o ſchau, du wirft gerochen ; 
Kein Gott erhöret meine Noth. 240 
Mein Stolz Hat ihn das Herz gebrochen; 
O Liebe! gib mir den Tod. 
(Roſa und Valerio bemühen fi) während dieſes Geſanges fie zu 
tröften, bejonderd Valeriv. Gegen das Ende der Arie wird Rofa 


ftilt, tritt an die Seite, fieht fich manchmal nach den beiden unruhig 
und verbdrießlich um.) 


Roſa (für fich). 
Ich komme hier mir überfläffig vor; 
Der Freund ſcheint auf die Freundin mehr zu wirken, 
Als eine Freundin. Gut, ich kann ja wohl 245 
Allein durch diefe Gänge wandeln, finde 
Auch einen Yreund, die Zeit mir zu verfürzen. 
(Sie geht ab, fich noch einigemal umſehend. Elmire und Balerio, 
tvelche mit einander fortiprechen, bemerken nicht, daß fie fich entfernt.) 


Balerio. 
Ich Taffe dich nicht mehr, und leide nicht, 
Daß diefe Schmerzen ewig wiederfehren. 
E3 fehlt der Menſch, und darum Hat er Freunde. 050 
Es haben gute weile Menfchen fich 
Dazu gebildet, daß fie den Gefallnen 
Mit leichter Hand erheben, Irrende 
Dem rechten Wege leitend näher bringen. 
Ich habe jelbjt auch viele Schmerzensgeiten 255 
Erleben müſſen; wer erlebt fie nicht? 
Die angeborne Heftigkeit und Haft, 
Die ich nun eher bändigend beherrfche, 
Erariff mich oft, und trieb mich ab vom Ziel. 
Da führte mich zu einem alten, edeln 260 
Und Hugen Manne mein Gefhid. Er Hörte 
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Mich liebreich an; und die vertvorrnen Knoten 
Des wild verknüpften Sinnes löſt' er leicht 
Und bald, mit wohlerfahrner treuer Hand. 

265 Ja, lebt er noch, denn lange hab’ ich ihn 
Nicht mehr gejehn, jo ſollſt du zu ihm Hin; 
Ich führe dich, und Rofa geht mit uns. 


Elmire. 
Mo ift fie hin? 
Valerio. 
Ach fehe fie dort unten 
Im Schatten gehn. 
Elmire. 
Wo wohnt der theure Mann? 


Valerio. 
zu Nicht allzu weit von bier, in dem Gebirge. 
Du weißt, wir gingen neulich durch den Wald, 
Und an dem Berge weg, bis zu dem Orte, 
Wo eine Yelfenwand am Fluſſe ſtill 
Uns ftehen bieß. Der Heine Steg, der ſonſt 
375 Hinüber führt, war von dem Strom vor Kurzem 
Hinweg geriffen,; doch wir finden ihn 
Jetzt wieder hergeſtellt. Dieß ift der Weg; 
Wir folgen einem Pfade durch's Gebüſch, 
Und auf der Wieſe fennen wir gar leicht 
2:0 Den Fußſteig linker Hand, und diefer führt 
Ung ftet3 am Fluſſe Hin, um Wald und Fels, 
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Durch Buſch und Thal; man kann nicht weiter irren. 


Zuleßt wirft du die Hütte meines Freundes 
Auf einem Felſen jehn; es wird dir wohl 

285 Auf diefem Wege werden, wohler noch, 
Wenn du dieß Heiligtum erreichlt. 
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Elmire. 


D bring’ mich bin! Der Tag ift lang; ich fehne 


Mich nach dem ftillen Gange, nach den Worten 
Des guten Greifes, dem ich meine Schuld 
Und meine Noth gar gern befennen werde. 


Valerio. 
Und trügt mich nicht was ich an ihm bemerkt, 
So weiß er mehr, ala andre Menjchen wiffen. 
Cein ungetrübtes freieg Auge ſchaut 
Die Terne Mar, die una im Nebel Liegt. 
Die Melodie des Schickſals, die um uns 
In taufend Kreiſen Elingend fich bewegt, 
Bernimmt fein Ohr; und wir erhafchen kaum 
Nur abgebrochne Töne Hier und da. 
Betrüg’ ich mich nicht fehr, fo wird der Mann 
Dir mit dem Troft zugleich auch Hülfe reichen. 


Elmire. 
O laß uns fort! Wie oft find wir um nichts 
Berg-auf, Berg-ab geftiegen, find gegangen 
Nur um zu gehen! Laß uns diefes Ziel, 
So bald als möglich ift, erreichen. Rofa! Wo 
Iſt unsre Freundin? 

VBalerio. 

Gleich! ich Hole fie. 

Auch wünſch' ich ehr, daß fie ihn einmal ſehe, 
Ans feinem Mund ein heilſam Wort vernehme; 


Sie bleibt mir ewig werth; doch fürcht’ ich ftets, 


Sie macht mich elend; denn die Eiferfucht 
Nagt ihre Brujt wie eine Krankheit, die 
Wir nicht vermögen augzutreiben, nicht 
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Ihr zu entfliehen. Oft, wenn fie die Freuden, 
Die reinften mir vergällt, verzweifl? ich faft, 
Und der Entichluß fie zu verlaffen fteigt, 

315 Wie ein Gefpenft, in meinem Bufen auf. 


Elmire. 
Geſchwind, gefchwind, daB ung der weife Mann 
Zuſammen vathe, Trojt und Hülfe gebe, 
Wenn ihm die Kraft vom Himmel zugetheilt ift. 
(Indem fie dringend Valerio's Hände nimmt.) 
Ich muß, ich muß ihn ſehen, 
320 Den göttergleichen Mann. 


Valerio 
(der ihre Hände feſthält und ihre Freundlichkeit erwidert). 
Ich will mit Freude ſehen, 
Wie ſchön er tröſten kann. 


Roſa 
(die ungeſehen herbeikommt und ſie beobachtet, für ſich). 
Was muß, was muß ich ſehen! 
Du böſer falſcher Mann! 


Elmire (wie oben). 
325 Der Troft aus feinem Munde 
Wird Nahrung meinem Schmerz. 


Valerio (wie oben). 
Er heilet deine Wunde, 
Beſeliget dein Herz. 


Roſa (wie oben). 
D welche tiefe Wunde! 
330 Es bricht, e8 bricht mein Herz! 
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. Elmire (wird fie gewahr). 
Komm mit, Geliebte! Laß ung eilend gehen 
Und unſre Sonnenhüte nehmen. Du 
Bilt doch zufrieden, daß wir neue Wege, 
Geleitet von Valerio, betreten ? 


Rofa. 
Ich dächte faft, ihr gingt allein, vermiedet 
Der Freundin unbequeme Gegenwart. 


Elmire. 
Wie, Roja? Mich? | 
Balerio. 
Mein Kind, bedenke doch 
Mit wen du redeft, was du mir fo Heilig 
Dor wenig Augenbliden noch verſprachſt. 


Rofa. 
Bedenk' es ſelbſt, Verräther! Nein, ich habe 
Mit diefen meinen Augen nicht? gejehn. 


Valerio. 
Das iſt zu viel, zu viel! du ſiehſt mich hier 
Mit warmem Herzen einer edeln Freundin 
In trüber Stunde beizuſtehn bemüht. 
Iſt dieß Verrath? 
Roſa. 


Und ſie ſcheint ſehr getröſtet. 


Elmire. 
Kann deine Leidenſchaft mich auch verkennen? 


Valerio. 
Beleid'ge, Roſa, nicht das ſchöne Herz! 
Geh in dich ſelbſt, und höre was dein Freund, 
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Mas dein Geliebter jagt, und was bir fchon 
350 Dein eigen Herz ftatt meiner jagen Jollte. 


Roſa 
(weinend und ſchluchzend, indem Valerio ſich um ſie bemüht). 

Nein, nein, ich glaube nicht, 
Nein, nicht den Worten. 
Worte, ja Worte habt ihr genug. 
Liebe und lieble dorten nur, dorten! 

355 Alles erlogen, alles iſt Trug. 

(Sie wendet ſich von ihm ab; und da fie fich auf die andre Seite 
tehrt, fommt ihr Elmire entgegen, fie zu befänftigen.) 

Freundin, du Falſche! 
Sollteſt dich ſchämen! 
Laß mich! Ich will nicht, 
Will nichts vernehmen. 

360 Doppelte Falſchheit, 
Doppelter Trug! 


Valerio. 


So iſt es denn nicht möglich daß du dich 
Bemeiſtern kannſt? Doch ach, was red' ich viel! 
Wenn dieſer falſche Ton in einem Herzen 
36; Nun einmal klingt, und immer wieder klingt; 
Wo iſt der Künſtler, der es ſtimmen könnte? 
In dieſem Augenblick verwundeſt du 
Mich viel zu tief, als daß es heilen ſollte. 
Wie? Dieſe redliche Bemühung eines Freundes, 
370 Der Freundin beizuſtehen, die Erfüllung 
Der Ichönften Pflicht, du wagft fie mißzudenten? 
Was ift mein Leben, wenn ich andern nicht 
Mehr nußen foll? Und welches Wirken ift 
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Wohl befjer angewandt, ala einen Geift, 
Der, leidenschaftlich fich beivegend, gern 

Sein eignes Haus zerjtörte, zu befänft’gen? 
Nein! Nein! ich folge jenem Trieb, der mir 
Schon lang den Weg zur Flucht gezeigt, ſchon Tange 
Mich deiner Tyrannei auf ewig zu 

Entziehen hieß. Leb' wohl! Es ift gefchehn! 
Zerſchlagen ift die Urne, die jo Yang 

Der Liebe Freuden und der Liebe Schmerzen 
In ihrem Bufen willig faßte; raſch 
Entjtürzet das Gefühl fich der Verwahrung, 
Und fließt, am Boden riefelnd und verbreitet, 
Zu deinen Füßen nun verjiegend Bin. 


Höret alle mich, ihr Götter, 
Die ihr auf Verliebte fchauet: 
Diefeg Glück, To ſchön gebauet, 
Reiß' ich voll Verzweiflung ein. 


Ach ich Hab’ in deinen Armen 

Mehr gelitten als genofjen ! 

Nun es ſei! Es iſt beichloffen! 

Ende Glück, und ende Pein! 

(Ab.) 

Elmire. 

Hörſt du, er hat geſchworen; 

Ich fürcht', er macht es wahr. 
Roſa. 

Sie ſind nicht alle Thoren, 

Wie dein Geliebter war. 


Elmire. 
Gewiß, er muß dich haſſen; 
Kannſt du ſo granſam ſein? 
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Rofa. 
Und kann er mich verlaffen, 
So war er niemals? mein. 
(Es tommt ein Snabe, der ein verfiegeltes Blättchen an Rofa bringt.) 


Elmire. 
Welch ein Blättchen bringt der Knabe? 
Knabe, fage mir, wer gab dir's? 
Doch er fchweigt und eilet fort. 


Rofa 
(Elmiren das Blatt gebend). 

Ach, an mich iſt's Überjchrieben ! 
Liebe Freundin, lieg, o lies eg, 
Und verjchweige mir fein Wort. 

Elmire (lieft.) 
„Ich flieh', ich fliehe, 
Dich zu vermeiden, 
Und mit den Schmerzen 
Und mit den Freuden 
Nicht mehr zu kämpfen. 
Siehft mich nicht wieder; 
Schon bin ich fort!” 


Rofa 
(auf das Blatt jehend). 
O weh! o wehe! 
Was muß ich hören! 
Was muß ich leiden! 
Aus meinem Herzen 
Entfliehn die Freuden; 
Es flieht dag Leben 
Mit ihnen fort. 
Goethes Werte. 11. Bd. 20 
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Elmire. 
Komm, ermanne dich, Geliebte! 
Noch ift alles nicht verloren, 
Nein, du wirst ihn wiederjehn. 


Rofa. 
Laß, o laß die tief Betrübte; 
Nein, er bat, er hat gefchworen, 
Ach, es iſt um mich gefchehn. 


Elmire. 
sch weiß ein Plätzchen 
Und eine Wohnung; 
Ich wett’, er eilet, 
ch wett’, er fliehet 
An diefen Ort. 


Roſa. 
O was verſprech' ich 
Dir für Belohnung! 
O eil'! o eile! 
Er flieht, er fliehet 
Wohl weiter fort. 


Elmire. 
Bin bereit mit dir zu eilen; 
Dort den eignen Schmerz zu heilen, 
Find' ich einen heil'gen Mann. 


Roſa. 
O Geliebte, laß uns eilen, 
Dieſe Schmerzen bald zu heilen, 
Die ich nicht ertragen kann. 
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Elmire. 
Zwei Mädchen fuchen 
Mit Angſt und Sorgen, 
Die BVielgeliebten 
Zurüd zu finden; 
63 fühlet jede 
Was fie verlor. 


Roſa. 
O laß die Buchen 
Am ſtillen Morgen, 
O laß die Eichen 
Den Weg uns zeigen! 
Es finde jede 
Den fie erfor. 


Beide. 
Und zwifchen Tyelfen 
Und zwiſchen Sträuchen, 
O trag’, o Liebe, 
Die Fackel vor! 
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MWaldig:bufchige Einöde, zwifchen Felſen eine Hütte mit einem 


Garten babei. 


Erſter Auftritt. 


Erwin. 
Ihr verblühet, ſüße Rofen, 
Meine Liebe trug euch nicht; 
Blühtet, ach, dem Hoffnungslofen, 
Dem der Sram die Seele bricht! 


Jener Tage dene’ ich trauernd, 
Als ich, Engel, an dir hing, 
Auf das erfte Knöſpchen lauerud 
Früh zu meinem Garten ging, 


Alle Blüthen, alle Früchte 

Noch zu deinen Füßen trug, 

Und vor deinem Angefichte 
Hoffnung in dem Herzen ſchlug. 
Ihr verblühet, ſüße Roſen, 

Meine Liebe trug euch nicht; 
Blühtet, ach, dem Hoffnungsloſen, 
Dem der Gram die Seele bricht! 
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So ift es denn vergebens, jenes Bild 
Aus meiner Stirne wegzutilgen. Hell 
Bleibt die Geftalt und glänzend vor mir ftehn. 
so „se tiefer fi) die Sonne Hinter Wollen 
Und Nebel bergen mag, je trüber fich 
Der Schmerz um meine Seele legt; nur heller 
Und heller glänzt im Innerſten dieß Bild, 
Dieß Angeficht hervor, ich jeh’, ich ſeh's! — 
ass Sie wandelt vor mir Hin, und blict nicht ber. 
D well ein Wuchs! o welch ein ftiller Gang! 
Sie tritt jo gut und jo bejcheiden auf, 
Als forgte fie zu zeigen: „Sebt, ich bin’s.” 
Und doch geht fie jo leis und leicht dahin, 
400 Als wüßte fie von ihrer eignen Schönheit 
So wenig als der Stern der ung erquidt. 
Aber bald wächſ't das Gefühl in meinem Buſen; 
Diefe ftille Betrachtung, beftiger, heftiger 
MWendet fie Schmerzen tief in der Bruft. 
35 Unmwiderftehlich faßt mich das Verlangen 
Zu ihr! zu ihr! und diefe Gegenwart 
Des Schönen Bilds vor meiner Seele flieht 
Nur mehr und mehr, je mehr ich nach ihm greife. 


(Gegen Hütte und Garten gekehrt.) 


O theurer Mann, den ich in biefer Öbe, 
soo So ſtill und glüdlich fand, der manche Stunde 
Mir Frieden in dag Herz gefprochen, der 
Zu früh nach jenen feligen Gefilden 
Hinüber wandelte! Bon deinem Grabe, 
Das ich mit Blumen Tränzte, ſprich zu mir; 
sos Und Tannft du mich nicht retten, zieh mich nach! 
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Welch ein Lifpeln, welch ein Schauer 
Weht vom Grabe des Geliebten! 
Sa, es wehet dem Betrübten 
Sanften Frieden in das Herz. 

(Gegen bie andre Seite gefehrt.) 
Schweige, zarte liebe Stimme! 510 
Mit den fanften Zaubertönen 
Loft du mich, vermehrft das Sehnen, 
Marterſt mit vergebnem Schmer;. 

(Wie oben.) . 

Welch ein LKifpeln, welch ein Schauer 
MWeht vom Grabe des Geliebten! 515 
Sa, e8 wehet den Betrübten 
Sanften Frieden in das Herz. 


Mer kommt am Yluffe ber, und fteigt behende 

Den Fels herauf? Erkenn' ich diefen Mann, 

So ift’8 Valerio. Welch ein Geſchick 520 
Führt ihn auf diefe Spur? ch eile fchnell 

Mich zu verbergen. — Was beichließ’ ich? Was 

Iſt Hier zu thun? — Geſchwind in deine Hütte! 

Dort kannſt du horchen, überlegen dort. 


Zweiter Auftritt. 


VBalerio 
(eine blonde Haarlode in der Hand tragend). 
Nein, es iſt nicht genug, die Melt zu fliehn! 525 
Die ſchönen Locken hab’ ich gleich entjchloffen 
Vom Haupte mir gejchnitten, und es iſt 


Zweiter Aufzug. Zweiter und dritter Auftritt. 


An feine Wiederkehr zu denken. Hier 
Weih' ich der Einſamkeit den ganzen Reft 
530 Bon meinem Leben. Teljen und Gebüfch, 
Du hoher Wald, du Waflerfall im Thal, 
Dernehmet mein Gelübde, nehmt es an! 


Hier! Es iſt mein feſter Wille, 
Euch, ihr Nymphen diefer Stille, 
535 Weih' ich dieſes ſchöne Haar! 
Alle Locken, alle Haare, 
Zierden meiner jungen Jahre, 
Bring' ich euch zum Opfer dar. 
(Er legt die Locke auf den Felſen.) 


Dritter Auftritt. 


Valerio. Erwin. 


Valerio 
(ohne Erwin zu ſehen). 
Mein Herz iſt nun von aller Welt entfernt, 


s0 Ich darf mich wohl dem heil'gen Manne zeigen. 


Erwin 
(in ber Thür der Hütte). 
Vergebens will ich fliehn; fie zieht mich an, 
Die Stimme, die mich jonft jo oft getröftet. 


PValerio. 


Er kommt! DO Heiliger, vergib, du fiehlt — 
(Er erftaunt und tritt zurüd,) 


all 
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Erwin. 
Vergib, mein Freund, du fiehft nur feinen Schüler. 


PBalerio. 
Iſt's möglich? welche Stimme! welches Bild! 545 


Erwin. 
Hat ihn der Bram nicht ganz und gar entftellt? 


Balerio. 
Er iſt's! er iſt's! mein Freund! Erwin mein Freund! 


Erwin. 
Der Schatten deines Freundes ruft dich an. 


Valerio. 


O komm an meine Bruſt, und laß mich endlich 
Des ſüßen Traumes noch mich wachend freuen. 550 


Erwin. 
Du bringft mir eine Freude, die ich nie 
Mehr hoffen konnte, ja nicht hoffen wollte. 
Mein treuer, bejter Freund, ich ſchließe dich 
Mit Luft an meinen Bufen, fühle jeßt, 
Daß ich noch Iebe. Irrend ſchlich Erwin, 555 
Verbannten Schatten gleich, um dieje Felſen: 
Allein er lebt! Er Lebt! — O theurer Mann, 
Ich lebe nur um wieder neu zu bangen. 


PBalerio. 
D fage mir! O fage viel, und fprich: 
Mo ift der Mann, der Edle, der dieß Haus 560 


So lang bewohnte? 
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Erwin. 
Dieſe Fleine Hütte, 
Sein Körper nnd fein Kleid find bier geblieben; 
Er ift gegangen! Dorthin wohin ich ihm 
Zu folgen noch nicht werth war. Siehft du, bier, 
565 Bededt mit Rofen, blüht des Frommen Grab. 


Balerio. 
Ich wein’ ihm eine Thräne: denn die Freude, 
Dich Hier zu finden, hat mir das Gefühl 
Bon Schmerz und Tod aus meiner Bruft gehoben. 


Erwin. 
Ich Telbft erfenne mich für jchuldig; oft 
so Weint’ ich an feinem Grabe Thränen, die 
Dem edlen Dann nicht galten. Freund, o Freund! 


Balerio. 
Was hab’ ich dir zu fagen ! 


Erwin. 
Rede nicht! — 
Warum bift du gefommen? ſag' mir an! 


Balerio. 
Die Eiferfucht der Liebſten trieb mich fort. 
75 Es Tonnte diefe Dual mein treued Herz 
Nicht länger tragen. 
Ermin. 
So verjcheuchte dich 
Ein allzugroßes Glück von ihrer Seite. 
Ach wehe! weh! — Wie bringt die Gegenwart 
Des alter Freundes, biefe liebe Stimme, 
sso Der Blick, der tröftend mir entgegen Fam, 
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Wenn fi mein Herz verzweifelnd ſpalten wollte, 
Wie bringft du, theurer Mann, mir eine Welt 
Bon Bildern, von Gefühlen in die Wüſte! — 
Wo bift du Hin auf einmal, ſüßer Friede, 

Der diefe® Haus und dieſes Grab umjchwebte? 
Auf einmal faßt mich die Erinnrung an, 
Gewaltig an; ich widerftehe nicht 

Dem Schmerz, der mich ergreift und mich zerreißt. 


Valerio. 


Geliebter Freund, vernimm in wenig Worten 
Mehr Troſt und Glück als du dir hoffen darfſt. 


Erwin. 
Die Hoffnung hat mich lang genug getäuſcht; 


Wenn du mich liebſt, ſo ſchweig' und laß mich los. 


Rede nicht! Ich darf nicht fragen. 
Schweig', o ſchweig'! Ich will nichts willen. 

Ach was werd' ich hören müſſen! 

Ja, ſie lebt, und nicht für mich! 

Doch was haſt du mir zu ſagen? 

Sprich! ich will, ich will es hören. 

Soll ich ewig mich verzehren? 

Schlage zu und tödte mich! 


Valerio 


(der zuletzt, anſtatt Erwinen zuzuhören und auf ſeine Leidenſchaft 
zu merken, mit Staunen nach der Seite hingeſehen, wo er herein— 


gekommen). 


Ich ſchweige, wenn du mich nicht hören willſt. 


Erwin. 
Wo blickſt du hin? Was ſiehſt du in dem Thale? 


85 


395 


600 
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Dalerio. 
Zwei Mädchen ſeh' ich, die den fteilen Pfad 
Mit Mühe klimmen. Sch betrachte ſchon 
65 Sie mit Erftaunen eine Weile. Sanft 
Regt fich der Wunſch im Bufen: „Möchte doch 
Auf diefen Pfaden die Geliebte wandeln!” 
Mein unbefeftigt Herz wird mehr und mehr 
Durch deine Gegenwart, o Freund, erfchüttert. 
sıo Ich finde dich ftatt jenes edeln Weijen; 
Sch weiß die Freude die noch deiner wartet; 
sch fühle daß ich noch der Welt gehöre; 
Entfliehen konnt' ich, ihr mich nicht entreißen. 


Erwin 
(nach der Seite jehend). 
Sie fommen grad herauf; fie find gekleidet 
15 Wie Mädchen aus der Stadt; und wie verloren 
Sie ſich in das Gebirg’? Es folgt von weiten 
Ein Diener nach; fie jcheinen nicht verirt. 
Herein! Herein! mein Freund; ich Taffe mich 
Dor feinem Menjchen ſehn, der aus der Stadt 
60 Zu kommen jcheint. 
Valerio. 
Sie irren doch vielleicht; 
Es wäre hart fie nicht zurecht zu weiſen. — 
D Himmel, trügt mein Auge? — Retter Amor! 
Wie machſt du es mit deinen Dienern gut! 
Sie find es! 
Erwin. 
Wer? 
Balerio. 
Gie find es! Freue dich! 
625 Das Ende deines Leidens ift gelommen. 
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Erwin. 
Du täuſcheſt mich. 


Balerio. 


Die allerliebiten Mtädchen, 
Rofette, mit — Elmiren! 


Erwin. 
Welch ein Traum! 


Valerio. 
Sieh’ Hin! Erkennſt du fie? 


Erwin. 
Ich ſeh', und ſehe 
Mit offnen Augen nichts; ſo blendet mich 
Ein neues Glück, das mir den Sinn verwirrt. 


Valerio. 
Elmire ſteht an einem Felſen ſtill. 
Sie lehnt ſich an und fieht hinab in's Thal; 


Ihr tiefer Blick durchwandelt Wief’ und Wald; 


Sie denkt; gewiß, Erwin, gedenkt fie dein. 
Erwin! Emin! 
Erwin 
(au3 tiefen Gedanken). 
O wede mich nicht auf! 


Valerio. 
Rojette Tchreitet heftiger voraus. 
Geſchwind, Erwin, verberge dich; ich bleibe, 
Erfchrede fie mit diefem kurzen Haar, 


Mit Ernft und Schweigen. Mag ber Eleine Gott 


Uns alle dann mit fehöner Freude Fränzen ! 


630 


635 


64 
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Bierter Auftritt. 


Balerio (an der andern Seite auf einem Felſen ſitzend). 
Rofa. 


Rofa. 
Hier ift der Plag! — O Himmel, well ein Glück! 
Balerio! Er ift’3! So bat mein Herz, 
Elmire hat mich nicht betrogen. Ya! 
Ich find’ ihn wieder. — Yreund, mein theurer Freund, 
65 Was machſt du Hier? Was hab’ ich zu erwarten? 
Du höreſt meine Stimme, wendeft nicht 
Dein Angeficht nach deiner Liebften um? 
Doch ja, du fiehft mich an, du blidft nach mir, 
O komm berab, o fomm in meinen Arm! 
650 Du jchweigft und bleibft? O Himmel, jeh’ ich recht! 
Dein ſchönes Haar haft du vom Haupt gejchnitten; 
D was vermuth’ ich! was errath’ ich nun! 


Kannft du nicht bejänftigt werden? 

Bleibit du ftill und einfam hier? 
655 Ach, was jagen die Geberden, 

Ach, was jagt dein Schweigen mir? 


Haft du dich mit ihm verbunden, 

Iſt dir nicht ein Wort erlaubt; 

Ach jo ift mein Glück verſchwunden, 
660 Iſt auf ewig mir geraubt. 


Balerio. 
Du jammerft mich, und doch vermag ich nicht, 
Betrübtes Kind, dir nun zu helfen. Nur 
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Zum Trofte ſag' ich dir: Noch ift nicht alles, 

Was du zu fürchten fcheinft, gethan; noch bleibt 

Die Hoffnung mir und dir. Allein ich muß 665 
In diefem Augenblid den Drud der Hand 

Und jeden liebevollen Gruß verfagen. 

Entferne dich dorthin, und jeße dich 

Auf jenen Felſen; bleibe ftil und nähre 


Den feſten Vorſatz, dich und den Geliebten 670 
Nicht mehr zu quälen, dort, big wir dich rufen. 
Rofa. 


Ich folge deinen Winken, drüde nicht 

Die Freude lebhaft aus, daß du mir wieder 

Gegeben biſt. Dein freundlich-ernftes Wort, 

Dein Blick gebietet mir, ich geh’ und hoffe! 675 


Fünfter Auftritt. 
Valerio. Ermin. 


Palerio. 
Erwin! Erin! 


Erwin. 


Mein Freund, was haft du mir 
Für Schmerzen zubereitet! Sage mir, 
Was foll ich denken? Denn von ungefähr 
Sind diefe Frauen nicht Hieher gekommen. 
Graufamer Freund, du haft die ftile Wohnung 680 
Doc endlich ausgejpäht, und kommſt mit Kift, 
Mit glatten Worten, mit VBerftellung, mich 
Erſt einzumiegen, führeft dann ein Bild 
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Bor meinen Augen auf, da8 jeden Schmerz 
685 Auf's neue regt, das weder Troſt noch Hülfe 
Mir bringen Tann und mir Verzweiflung bringt. 


. Valerio. 
Nur ſtille, lieber Mann; ich ſage dir 
Bis auf das Kleinſte, wie es zugegangen. 
Nur jetzt ein Wort! — Sie liebt dich — 


Erwin. 
Nein, ach nein! 


so Laß mich nicht hoffen, daß ich nicht verzweifle. 


Valerio. 
Du ſollſt fie fehen. 
Erwin. 


Nein, ich fliehe fie. 


Valerio. 
Du follft fie ſprechen! 
Erwin. 
Ich veritumme fchon. 


Balerio. 
Ihr vielgeliebtes Bild wird vor dir ftehn. 


Erwin. 
Sie nähert ih. Ihr Götter, ich verfinte! 


Balerio. 
6; Vernimm ein Wort. Sie Hofft, den weifen Alten 
Hier oben zu bejuchen. Haft du nicht 
Ein Kleid von ihm? 
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Erwin. 
Ein neues Kleid ift da; 
Dan fchenkt’ e8 ihm zulekt, allein er wollte 
In feinem alten Rod begraben fein. 


Balerio. 
Verkleide dich. 


Erwin. 
Wozu die Mummerei? 100 
Was er verließ, bleibt mir verehrungswerth. 


Balerio. 
63 ift fein Scherz; du follft nur Augenblide 
Verborgen vor ihr ftehn, fie fehn, fie hören, 
Ihr innres Herz erfennen, wie fie liebt, 
Und wen? 

Erwin. 


Was fol ich thun? 


Balerio. 
Geſchwind, geſchwind! 705 
Erwin. 
Doch mein Geficht, mein glatteg Kinn wird bald 


Den Trug entdecken; joll ich dann befchämt, 
Verloren dor dir ftehn ? 


Balerio. 
Zum guten Glüd 
Hat meine Leidenſchaft des Holden Schmudes 
Der Jugend mich beraubt. Das blonde Haar, 710 
(Er nimmt das Haar vom Felſen.) 
An's Kinn gepaßt, macht dich zum weifen Dann. 


Zweiter Aufzug. Fünfter und fechater Auftritt. 


Erwin. 


Noch immer wechjeljt du mit Ernft und Scherz. 


Balerio. 
DVergnügter hab’ ich nie den Sinn geändert. 
Sie fommt, geſchwind. 
Erwin. 
Ich folge; fei eg nun 
115 Zum Leben oder Tod; es ift gewagt. 
(Sie gehen in die Hütte.) 


Sedhster Auftritt. 


Elmire (allein). 
Mit vollen Athemzügen 
Saug’ ich, Natur, aus dir 
Ein jchmerzliches Vergnügen, 
Wie lebt 
720 Wie bebt, 
Wie ftrebt 
Das Herz in mir! 
Freundlich begleiten 
Mich Küftlein gelinde. 
735 Flohene Yreuden 
Ah, jäufeln im Winde, 
Fafſen die bebende, 
Die ftrebende Bruft. 
Himmliſche Zeiten! 
730 Ach, wie jo geichwinde 
Dämmert und blidet 
Und ſchwindet die Luft. 
Goethes Werte. 11. Bd. 
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Du lachft mir, angenehmes Thal, 

Und du, o reine Himmelsfonne, 

Erfüllft jeit Tanger Zeit zum erjtenmal 
Mein Herz mit ſüßer Yrühlingsmwonne. 
Weh mir! Ach fonft war meine Seele rein, 
Genoß fo friedlich deinen Segen; 

Verbirg dich, Sonne, meiner Bein! 


Verwildre dich, Natur, und ftürne mir entgegen. 


Die Winde faujen, 

Die Ströme braufen, 

Die Blätter rafcheln 

Dürr ab in's Thal. 

Auf ſteiler Höhe, 

Am nadten Tyelfen, 

gieg’ ich und flebe; 

Auf öden Wegen 

Durh Sturm und Regen, 

Fühl' ich und flieh” ich 

Und ſuche die Qual. 

Wie glüdlich, daß in meinem Herzen 
Eich wieder neue Hoffnung vegt! 
O wende, YXiebe, diefe Schmerzen, 
Die meine Ceele kaum erträgt. 


735 


740 


7145 


Zweiter Aufzug. Siebenter Auftritt. 323 


Siebenter Auftritt. 


Elmire Balerio. 


Valerio. 
Welch eine Klage tönet um das Haus? 


Elmire. 
Welch eine Stimme tönet mir entgegen! 


Valerio. 
Es iſt ein Freund, der bier fich wieder findet. 


Elmire. 
So hat mich die VBermuthung nicht betrogen. 


Balerio. 
zu Ach meine Freundin, heute gab ich dir 
Den beiten Troſt, belebte deine Hoffnung 
In einem Augenblide, da ich nicht 
Bedachte, daß ich ſelbſt des Troſtes bald 
Auf immer mangeln würde. 


Elmire. 
Wie, mein Freund? 


Balerio. 
65 Die Haare find vom Scheitel abgefchnitten, 


Ach von der Welt. 
Elmire. 


D ferne ſei uns dag! 


Valerio. 
Ich darf nur wenig reden, nur das Wenige 
Was nöthig ift. Du wirft den Edeln jehen, 
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Der bier nun glüdlicher ala ehmals wohnt. 

Er ſaß in feiner Hütte fill, und fh 170 
Die Ankunft zwei bedrängter Herzen ſchon 

An feinem ftillen Sinn voraus. Er kommt. 

Sogleich will ich ihn rufen. 


Elmire. 
Zaufend Dank! 
O ruf ihn ber, wenn ich mich zu der Hütte 
Nicht wagen darf. Mein Herz ift offen; nun 115° 
Will ich ihm meine Noth und meine Schuld 
Mit Hoffnungsvoller Neue gern geftehn. 


Achter Auftritt. 


Elmire. Erwin in langem Kleide mit weißem Barte tritt 
aus der Hütte. 


Elmire (Eniet). 
Sieh mich, Heil’ger, wie ich bin, 
(sine arme Eünderin. 

(Er hebt fie auf und verbirgt die Bewegungen feines Herzens.) 
Angſt und Kummer, Ren’ und Schmerz 750 
Quälen diefes arme Herz. 

Eich” mich vor dir unverftelft, 
Herr, die Schuldigfte der Welt. 


ch, e8 war ein junges Blut, 
War jo lieb, ev war fo gut! ;55 
Ach, fo vedlich Liebt’ er mich! 
Ach, jo heimlich quält’ er ſich! 
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Sieh’ mich, Heil’ger, wie ich bin, 
Cine arme Sünderin. 
ww Ich vernahm fein ſtummes Flehn, 
Und ich konnt' ihn zehren fehn; 
Dielte mein Gefühl zurüd, 
Gönnt’ ihn feinen holden Blick. 
Sieh’ mich vor dir unverftelft, 
195 Herr, die Schuldigfte der Welt. 
Ach, jo drängt’ und quält” ich ihn; 
Und nun ift der Arme bin, 
Schwebt in Kummer, Mangel, Noth, 
Iſt verloren, er iſt todt. 
soo Sieh' mich, Heil'ger, wie ich bin, 
Eine arme Sünderin. 
(Erwin zieht eine Schreibtafel heraus und ſchreibt mit zitternder 
Hand einige Worte, ſchlägt die Tafel zu, und gibt ſie Elmiren. 
Eilig will ſie die Blätter aufmachen; er hält ſie ab und macht ihr 
ein Zeichen, fich zu entfernen. Diele Pautomime wird von Muſik 
begleitet, wie alles das Folgende.) 


Elmire. 
Ga, würd’ger Mann, ich ehre deinen Wink, 
Sch überlaffe dich der Einfamteit, 
Ich ftöre nicht dein heilige Gefühl 
05 Durch meine Gegenwart. Wann darf ic), wann 
Die Blätter Öffnen? wann die heil’gen Züge 
Mit Andacht ſchauen, Füffen, in mich trinfen? 
(Er deutet in die Ferne.) 


An jener Linde? Wohl! fo bleibe dir 
Der Friede ftet?, wie bu ihm mir bereiteft. 
sio Leb' wohl! Mein Herz bleibt Hier mit ew'gem Dante. 
(Ab.) 


Erwin und Eflmire, 


Erwin 


(ſhaut ihr mit ausgeftrediten Armen nach, dann reißt er den 


Erwin. 


Mantel und die Maske ab). 
Sie liebt mich! 
Sie liebt mich! 
Welch ſchreckliches Beben! 
Fühl' ich mich ſelber? 
Bin ich am Leben? 
Sie liebt mich! 
Sie liebt mich! 


Ach! rings ſo anders! 
Biſt du's noch, Sonne? 
Biſt du's noch, Hütte? 
Trage die Wonne, 
Seliges Herz! 

Sie liebt mich! 

Sie liebt mich! 


Neunter Auftritt. 


Valerio. Nachher Elmire. Nachher Roſa. 


Valerio. 
Sie liebt dich! Sie liebt dich! 
Siehſt du, die Seele 
Haſt du betrübet, 
Die dich nur immer, 
Immer geliebet! 


Erwin. 


Ich bin ſo freudig, 
Fühle mein Leben! 


815 


830 


830 


Zweiter Aufzug. Neunter Auftritt. 327 


Ach, fie vergibt mir, 
Sie hat vergeben! 


Valerio. 
Nein, ihre Thränen 
835 Thuſt ihr nicht gut. 


Erwin. 
Sie zu verſöhnen 
Fließe mein Blut! 
Sie liebt mich! 


Balerio. 
Sie liebt dich! 
Wo ift fie hin? 
Erwin. 
Ich ſchickte fie hinab. 
Nach jener Linde, daß mir nicht dag Herz 
Bor Füll' und Freude brechen ſollte. Nun 
Hat fie auf einem Zäfelchen, das ich 
Ihr in die Hände gab, dag Wort geleſen: 
45 „Er ift nicht weit!“ 
Balerio. 
Sie fommt! Gejchwind, fie kommt. 
Nur einen Augenblid in dieß Geſträuch! 
(Sie verfteden fich.) 


Elmire. 
Er ift nicht weit! 
Mo find’ ich ihn wieder? 
Er ift nicht weit! 
850 Mir beben die lieder. 


Eriwin und Eimire. 


O Hoffnung! C Süd! 

Wo geh’ ich, wo ſuch' ich, 

Bo find’ ich ihn wieder? 

Ihr Götter, erhört mich, 

O gebt ihn zurüd! 855 
Erwin! Emin! 


Erwin (Herbortretend). 
Elmire! 
Elmire. 
Weh mir! 


Erwin (zu ihren Füßen). 
Ich bin's. 


Elmire (an feinem Halle). 
Du biſt's! 


Valerio (Hereintretend). 
O fchauet bernieder! 
Ahr Götter, dieß Glück! 860 
Da Haft du ihn wieder! 
Da nimm fie zurück! 
(Ab.) 


Erwin. 
Ich habe dich wieder! 
Dier bin ich zurüd. - 
Ich ſinke darnieder, s65 
Mich tödtet das Glüd. 


&lmire. 
Ich habe dich wieder! 
Mir trübt fi) der Blid. 
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O ſchauet hernieder, 
sro Und gönnt mir das Glück! 


Roſa 
(welche ſchon, während Elmirens voriger Strophe, mit Valerio 
hereingetreten und ihre Freude, Verwunderung und Verſöhnung mit 
dem Geliebten pantomimiſch ausgedrückt). 


Da hab' ich ihn wieder! 
Du haſt ihn zurück! 
O ſchauet hernieder, 
Ihr Götter, dieß Glück! 


Valerio. 
875 Eilet, gute Kinder, eilet, 
Euch auf ewig zu verbinden. 
Diefer Erde Glück zu finden 
Suchet ihr umfonft allein. 


Alle. 
Laßt uns eilen, eilen, eilen, 
ss0 Uns auf ewig zu verbinden! 
Diefer Erde Glück zu finden 
Müffet ihr zu Paaren fein. 


Erwin. 
Es verhindert mich die Liebe, 
Mich zu kennen, mich zu faffen. 
885 Ohne Thräne kann ich laffen 
Diefe Hütte, dieſes Grab. 


Elmire. Roja. Balerio. 
Oft, durch unfer ganzes Leben 
Bringen wir der ftillen Hütte 


Erwin und Elmire. 


Neuen Dank und neue Bitte, 
Daß uns bleibe, was fie gab. 


Alle. 
Laßt uns eilen, eilen, eilen! 
Dank auf Dank ſei unjer Leben. 
Diel hat uns das Glück gegeben; 
Es erhalte, was e8 gab. 


ERW 


Die Befreiung des Prometheus. 
Bruchſtücke. 


Aus dem Nachlaß. 


[Chor der Nereiden.] 
Auf mächtigen Pfeilern 
unten von Wogen de Meers umfloffen 
ruhen kühne Gewölbe. 
Da dringen die Strahlen der Sonne 
treffend herein und fpielen mit 
immer lebendigen Schatten. 
Tief innen wohnet heiliger Dämmer. 
Dort erwartet von allen 
Schätzen des Meeres umgeben 
Thetis den Gatten. 


Ades der Erderjchütterer 

Und Bojeidon bauten fie auf 
mit Kräften der Götter. 
Berge ftürkten zufammen und 
andere ſtiegen aufgerichtet 
Empor, ewige Zeichen 

Ihrer Herrichaft. 


[Brometheu2.] 
Arch meiner Seele nimmt hinweg dein Licht den Sram 
des tiefen langen Sinnens über meinen Schmerz 
den unverdienten. 


Die Befreiung de3 Prometheus. 


[Helios] 
Höret an die ihr tief in der Nacht 
in den Hölen geworfene Brut 
auf den Thronen euch jeßend dahin 


Bruchſtücke einer Tragödie, 


Aus dem Nadhlaf. 


Erftter Aufzug. 


Erjte Scene. 


Tochter fißend, halb träumend; die Gegenwart 

ihres Geliebten, feine Tugenden, ihre Berhältniffe mit 
»Vergnüglichkeit ausſprechend. 

Sodann gewahrwerdend der beſchränkten Gegen— 
wart, gedenkend und exponirend den Zuſtand, das 
Verhältniß zum Vater u. ſ. w. 

Eine Art von beſonderem Aufmerken, daß das 

i0 Gewöhnliche außenbleibt: Speiſe, Trank, DI u. ſ. w. 


Zweite Scene. 


Bewegung im Hintergrund. 
Eginhard mit Fackeln. Enthuſiaſtiſches Erkennen. 
Unbegreifliches, da ſie um ſeinetwegen eingekerkert iſt. 
ıs Freude, daß der Vater nachgegeben, mehr noch daß 
der Bater dem Kaiſer nachgibt. Erpofition mit jchid- 

licher Verlegenheit Eginharde. 
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Dritte Scene 


Bon ferne fommt ein Zug (©. Decoration). 

Der Bruder tritt ein. Sie erfährt den Tod des 
Vater3 mit den nächſten und allgemeinsten Umftänden. 
Die Leiche kommt näher und wird niedergefeht. Sie 
wirft ſich bei ıhr nieder. Erpofition früherer Ver— 
hältniſſe. 

Der Knabe wirft ſich zugleich nieder, wird weg— 
geſtoßen. Das ganze Verhältniß und der ganze Sinn 
der Sache wird exponirt. Alle gehen ab; es bleiben 


Vierte Scene 


Der Treue, Wache haltend, ſtumm; 

Der Knabe, ſich erholend, gegen die Leiche. Der 
Treue läßt ihn gewähren, offenbart ihm aber, daß 
noch ein Weg ſei die Leiche zu retten, wie ſie vorher 
zuſammen ſich hätten lebendig retten wollen. Er 
überläßt dem Knaben die Wache bei der Leiche. 


Fünfte Scene. 
Der Knabe allein, der zuletzt entſchläft. 


0 


15 
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weiter Aufzug. 


Erjte Scene. 


Der Alte erwacht, weckt den Knaben und alles 

ift zwilchen beiden, al3 wenn er gewöhnlich aufwacht. 
5 Gewahriverden, daß fie unter der Erde find. Der 
Knabe erponirt umſtändlich wie es zugegangen. 

Der Treue tritt ein mit Andern, um den 
Leihnam zu holen. Sie finden den Alten lebendig 
und verbinden ſich gleih mit ihm. Mit wenigem 

ıo ıft die Anftalt gemacht und fie vertheilen ſich froh 
als ob nicht? geweſen wäre. 


Dritter Aufzug. 


Erjte Scene. 


Bollendeter Taufact. 

s Biſchof, Tochter, Sohn; geiftliche, welt- 
lie Zeugen. Rede des Biſchofs, das Erfreuliche 
der Neophyten darftellend. Heitere Anerkennung der 
Tochter, derbe Anerkennung des Sohns. Übergang 


22° 
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der bifchöflicden Rede aus dem Weichen in's Gefähr- 
liche und Furchtbare. Begriff vom Märtyrerthum. 
Abermals einzulenten in’3 Gefällige. 


Zweite Scene. 


Eginhard als Werber. Geringer Widerftand des 
Biſchofs, Affen? des Bruders, Trauung der Tochter 
und Eginhards. 


Dritte Scene, 


Der Treue fommt dem Sohne eine Art von 
Nachricht zu geben, die aber eigentlid nur fimulirt 10 
ift, dadurch trennt er und jein Gefolge den Sohn von 
den Übrigen. 


Vierte Scene 


Der Alte tritt ein, und Schneidet Eginharden 
von der Tochter ab, jo daß die Fremden in der Mitte ı, 
find. Die Fremden werden entlaffen. 
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Vierter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Der Alte, von der Möglichkeit ſeines Rückzugs 
überzeugt, will die Kinder mit ihrem Willen mit— 
»nehmen. 


Zweite Scene. 


Vater und Sohn, im Conflict des Alten und 
Neuen, kriegeriſcher und politiſcher Weiſe. Sie werden 
nicht einig. 


10 Dritte Scene 
Pater allein. 


Bierte Scene. 
Bater und Tochter, im Gonflict des Alten und 
Neuen, religiöfer und herzlichen Weile. Site werden 
ıs nicht einig. 


Fünfte Scene, 


Vater mit dem Treuen. Die Möglichkeit zu 
entkommen zieht ſich enger zufammen. Entſchlüſſe und 
Vorkehrungen auf jeden Yall. 
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Sünfter Aufzug. 
Erfte Scene, 


Sohn und Tochter werden heraufgebracht und 
gefeſſelt. 


Zweite Scene. 


Der Knabe ſteckt die Fackeln auf, exponirt den 
ganzen Zuſtand und übergibt ihnen die Dolche. 


Dritte Scene 


Der Bater fommt. Das vorher Angelegte ent- 
wickelt ſich: ex ſtirbt. 10 
Der Knabe wirft die Schlüſſel hinunter und 

erſticht ſich. 


Vierte Scene 


Die Vorigen, Eginhard, Gefolge. 
Refume und Schluß. 15 
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Decoration 


Erjter Aufzug. Unterirdiiches, mehr im Sinne 
der Yatomien, al3 [eigentliches] Gewölbe, unterbrochen 
mit rohen Gattern, anderm Holzwerk, um Unter: 

s Schiede des Gefangenhaltens oder Aufhaltens, auf die 
wunderlichite Werfe, darzuftellen. Troglodytiſch. 

Nach der Größe des Theater? Tann über einer 
beſchränkten Nähe eine weite und in diefem Sinne 
wieder bejchränfte und practicable Ferne errichtet 

ww werden, wie man jehen twird. 

Zweiter Aufzug, wo das Vorgeſagte bedeutend 
wird, bleibt die Scene. 

Dritter Aufzug Saal, in feinem Sinne 
gothifch oder altdveutih. Was don Stein, muß ganz 

ıs maſſiv, was von Holz, ganz tücdhtig fein. Dem Ge- 
ſchmack des Decorateurs bleibt überlaffen, das zu- 
gleich recht und gefällig anzugeben. 

Vierter Aufzug. Ganz diefelbe Decoration. 

Fünfter Aufzug. Sit nur durch eine fizzirte 

»v Zeichnung anzugeben, weil man. der Worte zu viel 
gebrauchen müßte und ſich doch niemand herausfinden 
würde. 
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[Tochter.] 
Will der holde Schlaf nicht ſäumen? 
Ach! aus himmelſüßen Träumen, 
Von den ſeligſten Gebilden, 
Aus umleuchteten Gefilden 
Kehr' ich wieder zu den wilden 
Um mich aufgethürmten Steinen; 
Finde mich immer in denſelben 
Ungeheuren Burggewölben, 
Wo Natur und Menſchenhände 
Sich vereinen, 
Schroffe Wände, 
Felſenkerker aufzubauen. 
Unerbittlich, wie ſie ſtehen, 
Taub und ſtumm bei allem Flehen — 
Könnt' es auch ſein Ohr erreichen — 
Iſt des Vaters groß Gemüthe, 
Deſſen Weisheit, deſſen Güte 
Sich in ſtarren Haß verwandelt, 
Wie er an der Tochter handelt. 


Tochter.) 


Hier ſah ich nur die Nacht in Nacht verſinken 


Und ſehe nun des Bruders Augen blinken, 
An dieſem ſchweigſam klangberaubten Orte 
Vernehm' ich nun die Troſt- und Liebesworte, 
Wo ich mich fühlte todt ſchon und begraben. 
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Br[uder] 
Bernimm! 
Schwſeſter] 
O ſchweig, und laß mich in der Fülle 

Des neuen Lebens aus mir ſelbſt entfalten 
Was ich oft kühn genug in öder Stille 
Gewagt als Hoffnungsbilder zu geſtalten. 
Wenn mich ein freundlich Walten 
Des Gottes, dem wir beten, hell umfloſſen 
Und ich zu Nacht des Tages Glück genoſſen; 
Da war es jchon voraus was jebt erfüllt wird, 
So Hold ein Sehnen wie e3 jebt geftillt wird. 
Den Bater Jah ich mild verföhnt, die Kinder 
Zu feinen Yüßen, den Segnungen fich beugende, 

nicht minder 
Den treuften Freund, den du und ich nur hatten, 
Den edlen Mann, nun endlich meinen Gatten, 
So wird's auch ſeyn! o führe mich behende 
Daß ich zum Vater wende 
Dieß aufgefrifchte Herz, in meinen Armen 
Erfreu' er fi am endlichen Erbarmen. 
Und da ich hochentzüdt dieß Heil nun jchaue, 
So fühl’ ich daß ich Gott mit Recht vertraue. 
Wie jonjt in Sorgen immer neue Sorgen, 
So liegt im Glüd jebt neues Glück verborgen. 
Ein Wunder nur hat mich vom ZQod gerettet 
Und Wunder find mit Wundern ftet3 verfettet; 
Und wenn er dich mich zu befrein gejendet, 
So hat er auch zum Glauben ich geiwendet. 
Wir werden ung nun jtet3 vereinigt kennen, 
Nichts wird ihn mehr von feinen Kindern trennen. 
Nun komm! Im Fluge fort zum hohen Saale 


SAU 
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Wo wir der Kindheit freien Scherz verübten: 
Du bringft nun, Bruder, mich mit einemmale 


Dem Licht des Tags, dem Vater, dem Geliebten. 


— 





ſSohn.) 
Sie will nicht hören, nun ſo wird ſie ſehn. 
Vorzubereiten dacht' ich ſie. Umſonſt! 


Der Schlag der treffen ſoll, der trifft. 


[Tochter.] 
Welch ein neues Flammenleuchten 
Breitet aus ſich in den Höhlen! 
Seh' ich recht, es ſchwanken Träger 
Neben der verhüllten Bahre, 
Schreiten langſam, ſchleichen leiſe, 
Als ob ſie nicht wecken möchten 
Jenen Todten den ſie tragen. 
Bruder ſag', wer iſt der Todte, 
Warum ſteigt er zu una nieder? 
Sollen diefe Kerkerhallen 
Künftig Grabgemächer werden? 
Steig' ich nun empor zum Licht, 
Sag', wer kommt mich abzulöſen? 


[Sohn.] 
MWollteft du's von mir nicht hören, 
Hör' es nun don dieſem andern, 
Unwillkommne Botſchaft immer, 
Selber aus dem liebſten Munde. 
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[To chter.] 
Biſt du's Eginhard? 


[Eginhard.] 

Ich bin ‘a! 
Zaudre nicht, an meinem Herzen 
Yängjt erprobter Liebe Dauer 
Dich aufs neue zu vderfichern. 
Ja ich bin's (Sniend.) zu deinen Füßen! 
Sa ich bin’3 (Sich nähernd.) in deinen Armen! 
Bin der Redliche, der Treue, 
Der, und wenn du ftaunend zauderft, 
Der, und wenn du fürchtend zweifelft, 
Immer wiederholt und jchwöret: 
Ewig iſt er dein und bleibt eg! 
Und fo jag’ ich, wenn du fchweigeft, 
Wenn du finnend niederblidit: 
„Dieſes Herz es ift das Meine! 
Ja fie hat ed mehr erprobet 
Daß fie mein ift unverbrüchlich, 
Mehr durch ein unendlich Dulden 
Als du je erwidern könnteſt.“ 
Slaube doch, mir ift das Leben 


Wünſchenswerther jet al3 jemals; 


Aber gerne wollt’ ich’3 laflen 

Und zum Aufenthalt der Sel’gen 
Gleich mit dir hinübereilen, 

Daß ich gleich mit Geiftes- Augen 
Ewigkeiten vor mir jchaute, 
Glänzend wie der Sommer Sonnen, 
Tief wie Hare Sternen-Nächte, 

Und ich immer unaufhaltfam, 
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Ungebindert, ungeftöret, 
Neben dir, den Herren preifend 
Und dir dankend, wandlen könnte. 


* 


[Tocter.] 
Du warft ein fanfter Mann 
Wenn trauliches Gejpräch dich Lebte, 
Ein ftiller Bad) der auf dem Sande rann, 
Doc braufend wenn ein Fels fich widerſetzte; 
Und wenn dein großes Herz von Unmuth ſchwoll 
Daß alle Plane dir mißlingen follten, 
Zerriß der Strom das Ufer übervoll, 
Der Berg erbebte, Feld und Bäume rollten. 


Nun Liegt du hier in unbewegter Nacht, 

Bon all den Deinigen gefchieden, 

Vom armen Knechte forglich treu bewacht. 
Doch gegen wen? Du ruhſt im leßten Frieden 
Dein feurig Auge ſchloß fich zu, 

Dein ſtolzer Mund, der Sanftmuth Hingegeben, 
Verkündet deines Weſens tieffte Ruh. 

Wie anders, ach! wie anders war dein Xeben. 


Du vufjt nicht mehr, gleich) wenn du früh erwacht 


Und wenn das grimme Feuer um uns lodert, 
Das Märtyrthum es wird von uns gefodert. 


Denn dort befämpft man fi) und haßt fich nicht. 


110 
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Aus fremden Sprachen. 
Dramıtiide Bruchſtücke. 


Aus dem Nadhlaf. 
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Zu Einfiedels Luſtſpiel 
Die Mohrin 
nach dem „Eunuchus“ des Terenz. 


Phädria. 
MWie? der Nebenbuhler 
An unfer Haug! 
Gnatho. 


Bedenkt! es lebt kein Menſch 
Für ſich allein, er muß viel andre ſehn, 
Und unter dieſen ſind der Thoren viel. 
Die lernt man dulden, wenn ſie brauchbar ſind 
Und dieſer iſt's; denn, habt ihr Langeweile; 
So macht er euch auf ſeine Koſten lachen. 
Wollt ihr ein Feſt, er ſtellt es an, und wird 
Der Göttin ſeines Tempels, zum Tribut, 
Das Neuſte bringen und dem Himmel danken, 
Wenn ſie ſich nur mit ſeinen Federn ſchmückt. 
Das alles bringt in Rechnung. Als Rival 
Iſt er in keinem Sinne dir zu fürchten. 
Ein Weib, wie Thais, unterſcheidet wohl 
Den Mann vom Gecken, wie wir ſchon geſehn. 


Und würd' er endlich allen gar zu läſtig; 


Nun ſo entſchließt euch kurz und jagt ihn fort. 





Zu einer Bearbeitung 
des „König DOdipus. 


Da, in den engen Schluchten lenkte mir ein Mann 
Den Wagen zu, wie du mir ihn bejchreibt, 
Mit vier Begleitern, und ich ſtand bedrängt. 


Aus dem Trauerſpiel 
Bertram 
von Charles Robert Maturin. 


Zweiter Act. Dritte Scene. 
[Erfteg Fragment.) 
Wall:Zerraffe des Schlofles, deſſen einen Theil man fieht, das 
übrige durch uralte hohe Bäume verſteckt. 
Ymogine allein, fie fchaut eine Zeit lang nach dem Monde, 
aladann fommt fie langſam hervor. 
Imogine. 
Mein eigenſt liebes Licht! 
Verehrt von jedem ſanften tiefen Geiſte 
So recht geliebt von Liebenden! Wie hold 
Und ſelig ſelbſt erfreuſt du dich am Einfluß 
Auf Ebb' und Fluth der tiefbewegten Seele. 
Licht gönnſt du dem Entzücken, der Verzweiflung 
Und ſpiegelſt von der Hoffnung Roſenwange, 
Von bleichen Kummerzügen gleich zurück. 


[Zweites Fragment.) 
Bertram 


(tommt langfam aus dem Grunde, Arme gefaltet, Augen zur Erbe 
gerichtet. Sie erfennt ihn nicht.) 
Imogine. 
Ein ſolch Gebild ſtürmt oft in meine Träume. 
Goethes Werte 11. u». 23 
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So finfter wild, jo ernſt gefaßt und ftolz! 10 
Regt fich es jebt im Wachen auf mich zu? 
(Bertram tritt ganz hervor auf die Bühne, und jteht ohne fie 
anzujehen.) 


Imogine. 
Ich ließ dich rufen, Fremdling, denn das Volk 
Das wilde draußen hetzt nur deine Wunde. 
Du biſt verwundet — ſcheiterte dein Gold, 
Dein weltlich Wohl an unſeres Felſens Roheit; 15 
Das kann ich heilen — gleich mein Schatbewahrer — 


Bertram. 
Umſonſt auf mich häufte der Welten Reichthum. 


Imogine. 
So leſe ich deinen Verluſt — dein Herz verſank 
In ſchwarzen Waſſers Unbarmherzigkeit. 
Ein theuerer Freund, ein Bruder, ſeelgeliebter EN 
Verſank. Das jammert mich, mehr kann ich nicht — 
Hold kann ich geben, kann nicht Tröftung geben, 
sch ſelbſt bin troſtlos! — 
Toc wär: mein Athen vegelhaft zu ſammlen 
Zu ſolchem Trauerdienſt wär ich gejchiet: “ 
Denn Hummer ließ mir feinen andern Klang. 


Bertram (auf jein Herz fchlagend). 
Kein Thau erquicte den verſengten Boden. 


| Imogine. 

Fremd iſt dein Bildniß, deine Worte fremder. 

Mir wird es ängſtlich dieſes Redewechſeln. 

Sag' dein Geſchlecht und Heimath! 30 
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Bertram. 

Und was hälf' es! 
Elend iſt heimathlos, der Name Heimath 
Sagt Wohnung, Lieb', Verwandtſchaft, treue Freunde, 
Geſetz und Schutz; das bindet Mann an Mann. 
Und nichts davon iſt mein, bin ohne Heimath. 
Und mein Geſchlecht — des jüngſten Tags Poſaune 
Erweckt, verſammelt eher die zerſtreuten 
Gebeine meiner Ahnen, als Trompetenſchall 
Zu edlen Waffenreihen, unbefleckten Schilden, 
Verlornen Enkel ruft. 


Imogine. 

Sein Reden ſchreckt, 
Das fürchterliche Gellen ſeiner Stimme! 
Ein Geiſt vergangner Tage ſchrillt darein — 
Hilft meine Güte, meine Thräne nicht, 
Fremdling leb' wohl. Für dich im Elend betend 
Reih auch ein fremdes großes Elend an. 

(Sie entfernt ſich mit Entſetzen, er hält ſie zurück.) 


Bertram. 
Du ſollſt nicht gehen. 
Imogine. 
Soll nicht? ſprich wer biſt du? 


Bertram. 


Und ſoll ich ſprechen — Eine Stimme war's 
Die alle Welt vergeſſen durfte, nur nicht du. 


23* 
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[Bierter Act. Zweite Scene] 


Bertram tritt ein. 
Fmogine. 

Verbrechen iſt's in mir auf dich zu jchauen; 
Dod) was ich aud) beginne es ift Verbrechen — 
Unfeliger Gedanke ſchwankt zu deiner Rettung — 320 
Flieh! meine Lippe warnt noch ohne Schuld. 
O! wärſt du nie gekommen, gleich geſchieden! 
Gott! - er bemerkt mich nicht!? bin ich ihm nichts? 
Was bringjt du jo? welch jchredlich Unternehmen ? 
Ich weiß du kommſt zum Böjen; um den Inhalt s5 
Frag ich mein Herz umſonſt. 


Bertram. 
Vermuth's und ſchone! 


(Nange Pauſe, worin fie ihn aufmerkſam anſieht.) 
In meinem Antlitz wär's zu leſen. 


Imogine. 
Darf nicht! 
Da dunklen bös gemiſcht Gedankenſchatten. 
Doch was ich fürchtend, unbeſtimmt vermuthe 
Vernichtet wär' ich es zu ſehen. 
(Wendet ſich ab. Pauſe.) 


Bertram. 
Hörſt du es nicht in meinem tiefen Schweigen? 
Was feine Stimme neunt das nennt ſich ſelbſt. 


Imogine. 
Geheyt iſt mein Gedanke. Fürchterlich 
Iſt ihm allein daß er nicht denken darf. 
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Bertram (wirft feinen Dolch auf den Boden). 
Sprich du für mih! — 
Die Kammer zeige wo dein Gatte ruht, 
Der Morgen fieht ung beide nicht lebendig. 


Ymogine (fchreit auf, und ringt mit ihm). 
O! Schreden, Schredniß! Auf — nich Hindere nicht. 
Das Schloß erreg’ ich, Todte rege ich auf 
Zu Rettung des Gemahls. 


Bertram. 
Co fahre Hin! 
Du rettejt ihn und dich zu neuem Glend. 


Fmogine (ihm zu Füßen fallend). 
Ic elend, elend Weib! Durch wen? durch wen? — 
Wurmgleich gerümmt vor höhnender Behandlung. 
Erbarme dich! Mir laftet große Schuld. 


Bertram (den Dold vom Boden aufreißend). 
Mein Herz ift wie der Stahl in meiner Hand. 


Imogine (immer fnieend). 
Haft mich herabgeftoßen aus dem Licht, 
Aus hoher Sphäre friedlich reinen Wandels, 
Wo ich einherging offen und beglüdt; 
Nicht reiße mich zur lebten Yinfterniß. 


Bertram (fie einen Augenblid mitleidig anfehend). 
Du ſchönſte Blume! — Blume? Schön fürwahr! — 
Was warfit du quer dich meinem Schredenspfad, 
Dich quetjcht mein Zigerjchritt in feiner Richtung, 
Er ſtutzt nicht dich zu ſchonen. 
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Imogine. 
Doch! Du mußt! 
Ich bin im Jammer ftark, dich fchalt ich nie, 
Ich ſuche Recht durch Todeskampf und Thränen. 55 
Freundlicher Bertram! Mein geliebter Bertram 
Einjt wart du freundlich, einft — und noch geliebt 
Erbarme dih — Das Lonnteft du nicht denken. 
(Sie Schaut auf, und als fie feine Theilnahme in feinem @eficht 
erblickt, fpringt fie wild in die Höhe.) 
Beim Himmel und Himmelsheer! er joll nicht jterben! 


Bertram. 
Bei Hölle und Göllenheer! er joll nicht eben! gu 


Lesarten. 





Dieser Band entspricht dem zehnten der Ausgabe letzter 
Hand. Aus den Nachgelassenen Werken wurden hinzuge- 
fügt die „Bruchstücke einer Tragödie", aus dem hand- 
schriftlichen Nachlass die Ansätze zu der „Befreiung des 
Prometheus“, endlich Bruchstücke von Übertragungen dra- 
matischer Werke. Die Bearbeiter sind Friedrich Zarncke 
(Elpenor. Die Befreiung des Prometheus. Bruchstücke einer 
Tragödie), Richard M.Meyer(Clavigo), Karl Julius Schröer 
(Stella), Eduard von der Hellen (Claudine von Villa Bella), 
Richard Maria Werner (Erwin und Elmire). Friedrich 
Zarncke starb am 15. October 1891. Er hat selbst noch 
den Druck des Elpenor-Textes überwacht, und die Arbeit 
des verehrten Genossen, um den wir trauern, ist im Goethe- 
und Schiller- Archiv von Julius Wahle vollendet worden. 
Die drei abschliessenden Fragmente „aus fremden Sprachen“ 
hat Bernhard Suphan angefügt, der als Redactor an diesem 
- Bande wie an der ganzen dramatischen Reihe von Band 8 
an betheiligt ist. 


Elpenor. 


Der Elpenor ward laut Notiz im Tagebuch am 11. August 
1781 begonnen, blieb dann aber liegen, bis er im Februar 
1783 (vgl. Brief an Knebel vom 3. März) wieder aufgenom- 
men, aber auch jetzt nicht zu Ende geführt ward. 

Auf den rhythmischen Charakter der Goethischen Prosa 
hatte, nach Suphans Beobachtung, bereits Herder aufmerk- 
sam gemacht und manche Stellen in Goethes Manuscript in 
Verse eingetheilt. Als die Aufnahme in A beschlossen 
ward (vgl. Tagebuch am 24. Februar 1806), „bewog Riemer 
ihn, den Text vollends in Verse abzutheilen. Er überliess 
jedoch, da er fast kein Interesse mehr daran hatte, die 
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Arbeit diesem‘. (Riemer, Mittheilungen 2,625.) Was wir 
also in unsern Ausgaben lesen, ist eine Überarbeitung 
Riemers, die jedoch. da Goethe mit ihr „zufrieden“ war 
(a.a.0.) und sie, wie wir sehen werden, durchgearbeitet hat. 
ihren Platz in den Werken behalten muss. 


Drucke. 


A: Elpenor. Gin Zrauerfpiel. Fragment. in Goethes 
Werke. Bierter Band. Tübingen, in der J. G. Cotta’jchen Buch: 
handlung, 1806. 8%. S 315-360 (vorausgehend „Die Laune 
des Verliebten‘, „Die Mitschuldigen‘, „Die Geschwister“, 
„Mahomet“, „Tancred*). 

B: &lpenor. Ein Zrauerjpiel. Fragment. in Goethe’? 
Merfe. Siebenter Band. Stuttgart und Tübingen, in der J. G. 
Gotta’fchen Buchhandlung. 1816. 8°. S371—416 (vorausgehend 
„Iphigenie auf Tauris“, „Torquato Tasso‘, „Die natürliche 
Tochter“). 

C! : Elpenor. Ein Zrauerfpiel. Fragment. in Goethe's 
Werke. Bolljftändige Ausgabe letter Hand. Zehnter Band. Inter 
des durchlauchtigſten deutſchen Bundes ſchützenden Privilegien. 
Stuttgart und Tübingen, in der 3. G. Eotta’fchen Buchhandlung. 
1827. 16°, nach der Bogennorni fl. 8°. S1—47 (folgt „Clavigo“, 
„Stella“. „Claudine von Villa Bella“, „Erwin und Elmire“). 

(': der in Titel und sonstiger Einrichtung entsprechende 
zehnte Band der Octavausgabe 1228. S 1—44. 

Von diesen Drucken habe ich nur A mit C zu colla- 
tioniren für nöthig erachtet. und auch dabei ist von der 
Interpunction abgesehen wie selbstverständlich von der 
Orthographie: im Falle einer bemerkenswerthen Differenz 
ward auch 2 und €! herbeigezogen. Offenbare Druck- 
fehler in A wurden übergangen. 


Handschriften. 
H! : Riemers Bearbeitung, von seiner Hand geschrieben. 
29 einzelne Blätter 4%, das erste den Titel (darunter von 
Musculus’ Hand: Gorrigirtes Mannfeript in Verſen) und die 
Personen enthaltend, die Rückseite des letzten Blattes leer. 
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Diese Handschrift gewährt uns einen Einblick, wie der 
Riemersche Text aus dem Goethischen entstand. Der erste 
Wurf ist mit Tinte geschrieben, hie und da eine Stelle noch 
offen gelassen, darauf ist mit. Bleistift corrigirt und aus- 
gefüllt ebenfalls von Riemer, und diese Lesarten haben 
beim Druck vorgelegen. Sie geben die letzte Redaction des 
Textes an. Nur an einer Stelle (V essf.) sind sie nicht 
beachtet. 

Es konnte sich hier nicht darum handeln, den Weg 
vorzuführen, auf dem Goethes Gedicht die letzte Riemersche 
Gestalt empfing. Ich habe also von Angabe der Varianten 
abgesehen, auf die Gefahr hin, dass von dem mit Bleistift 
Eingetragenen das Eine oder Andere auf Goethes Ein- 
wirkung zurückgehn mag. 

Anders steht es mit den Abweichungen des Druckes 
von dem Riemerschen Manuscripte. Bei diesen ist als 
höchst wahrscheinlich, ja als sicher anzunehmen, dass sie 
direct von Goethe herrühren. Denn dem Druckmanuscripte, 
welches H?! nicht ist, widmete dieser eine eingehende Redac- 
tion. Nachdem er am 20. August 1806, wie das Tagebuch 
zeigt, bereits das Manuscript zum 4. Bande seiner Werke (A) 
abgesendet hatte, aber, wie das Folgende beweist, ohne 
den Elpenor, nahıı er diesen noch besonders vor. Am 
27. August heisst es im Tagebuche: Efpenor Anfang; am 28: 
Früh an Elpenor fortgefahren; dann erst wieder am 1.October: 
Elpenor; am 25. October: &lpenor und die Fiſcherin; am 26. 
October: Lebte Redaction des Elpenor vor Abfendung deſſelben; 
endlich am 27. October: Elpenor mit der reitenden Poſt abge: 
fhidt. Dies Druckmanuscipt ist nicht erhalten; ihm lag 
zweifelsohne eine Abschrift «er letzten Riemerschen Her- 
stellung zu Grunde. Um diese Redaction durch Goethe zu 
erkennen, sind alle Abweichungen des Druckes von dem 
Riemerschen Manuscript aufgeführt. Der Druck lehnt sich 
im Allgemeinen (s. o.) durchweg an die Bleistiftcorrecturen 
an; wo er mit Nichtbeachtung dieser der mit Tinte ge- 
schriebenen Fassung folgt, ist dies ausdrücklich angegeben 
und die nicht beachteten Bleistiftcorrecturen sind aufge- 
führt. Auch die Originalfassung (Hs. u.) ist, wo die Drucke 
(also Goethes Redaction) von Riemers Manuscripte ab- 
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weichen, herbeigezogen; fast durchweg hat in solchen Fällen 
Riemer die Fassung von H. 

4 bedeutet eigenhändig mit Tinte, y! eigenhändig mit 
Bleistift Geschriebenes, Cursirdruck Lateinischgeschriebenes, 
Zchwabacer Ausgestrichenes der Handschrift. 


Lesarten. 
Erſter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 

24 Erheiternde Gejellfchaft] Frohe Gegenwart H! frohe Gefell: 
jſchaft II 34 füßten] ſüßen A—C +2 Sorg’] edle Sorgfalt HH 
4 Iſt dem Menſchen Nicht ſoviel Freude gegönnt, als die Natur 
IH 52 erneuen] erneuern H'erneuren H :s Sohne — Ge: 
itad) Sohn. Am einſamen Geftade Hier IH ss allen] allem CC 
ss edel] edler C!C' 102 Funftgetriebenen] künstlich getriebenen HuH 
06 dargeboten] gereicht ZH 


Zweiter Auftritt. 

17 mm] nimmſt AA 123 ihr Vater ihn) ihn ihr 
Vater HI 1:5 Hangen] aufgehängt find I'M 132 wurde mir] 
fit MIHO Wunſch]! Wunſch mir HH 1 ihn) ihr OiC 
151 deinen Wäldern) und Wäldern IH mach 153 nochmals 
1:2 aber durehstrichen. 154 unſer aus unferer MI 161 Ter 
Nabe wird am beiten von Männern erzogen HIH 178 find ge: 
richtet) gerichtet ſind AI so reicher] köſtlicher PH 2 Griff] 
Griff iſt föftli 77T nach zur ungetilgt und dem Original 
(II entsprechend Die Flügel deefen die Fauſt des Kämpfen: 
den HM’; also etwa nur versehentlich ausgefallen? Goethen 
scheint er im Druckmanuscripte nicht vorgelegen zu haben. 
da die umstehenden Verse correeten iambischen Rlıythmux 


aufweisen. zus im finſtrer) ihn in der finften ZH 214 Ihn 
fehlt ZU Hz deine Bruft] deinen Buſen 7° ın zwei Versen. 
den Bufen // zes. zu Die Versabtheilung hinter wohl! Yin: 


geflohn, Flamme ZI 230 Nun — Holzſtoß) den Holzſtoß nun 
HIT 2 ss nur 2 Verse, Schluss des ersten hinter Sinn 77! 
235 rein fehlt ZUM 2 Geleit mit U'H nach zu ungetilgt 
und dem Original (Z/) entsprechend ein Vers Auf lange geit: 
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denn eine weite Reife trittft du an H!; auch nur versehentlich 
ausgefallen? 24 würd] wird C'C 24 durch fehlt CC 
251 Und fehlt Hi zu fehlt HH 252 das — Übermuth] durch 
Thorheit, noch durch Übermuth das Glück H'H 353 Die Fehler 
der Jugend begünſtigt es wohl H! 261 weile) weiſe geworben 
H!H 263 Über bebünfteft hat Riemer in H!, doch ohne 
das Wort zu tilgen, mit Bleistift geschrieben bedingteft. Da 
diese Fassung von Riemer herrührt (das Original H hat 
hielteft) so kann diese auch dem Sinne wohl entsprechende 
Correctur fast als authentisch gelten. 265 je fehlt M' 
266 wen'ger anderen] weniger andern FM! 


Vierter Auftritt. 


os ihn zum folgenden Vers gezogen /T! 03 verlegte 
als Vers für sich AH! os dir] habe dir 77! or nur fehlt 
HUI 313 mit herrichen schliesst der Vers H! 220 Den fyeind] 
Die Feinde IH 32 Tückiſch]j Und tückiſch H!H, einen nenen 
Vers beginnend H'! 3: al® da steht im Anfang des folgen- 
den Verses H! 329 fcheidend ihn] ihm fcheidend Z'H a4 ihm] 
ibn HA—C zu 341 ist noch gezogen zu weinen H' 34 un: 
vorsichtig] unvorjichtigeg H!H 52 meinen] mid) meinen (dar- 
über mit Bleistift den) A! 353 über mid) mit Bleistift 
mir H'Y 36, waren — Wagens] begleiteten den Wagen HH 
378 eilt hinzu] Hinzu fehlt At eilt, eilt Hin 7 arı fi — Ge: 
büfche]) aus dem Gebüfch fi) Z'H 382 mwehrend] vertheidigend 
HH 38 Sid — Knaben] De3 Knaben ſich H'H ass voller] 
voll HuH in 2Versen Hi 90 unauflösbarn] unauflöglichen ZI 
mütterlicher] der mütterliden HH a9 Durch — Zufall] vor: 
fäßlidh oder zufällig A’H 2 Es — Erzählung] Mir ballt ſich 
vor der Erzählung die Fauſt HZ! +7 Feind] Feinde ZA 
420. 421 Erfuhrſt — dieſe] Haft du nie erfahren, Ob ein Ber: 
täther, ob ein Feind die /7' Haft du nie erfahren, ob ein Feind, 
ob ein VBerräther, wer die ZU 422 Nach) — fandte] Überall ver: 
fandte H'H Boten] Boten Hin //I 423 die Hüften beginnt 
den neuen Vers Ht 421 Scharf — Bergen] mit den Bergen 
Scharf unterfuchen 7/7! doch umfonft] doch nicht? und nichts A! 
als eigner Vers 4° a0 rief die] ich rief der All as die 
Gefahren an] den Gefahren /I!HI die Yeif’ beginnt den nächsten 
Vers H! sa, Felt zurückekehrt) Feſte zurüdtehrt HU! «39 tritt] 
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betritt H'A as als zwei Verse H' usals zwei Verse H". 
der zweite beginnt mit bob 42532 bei ihr fehlt hier und steht 
nach #z als eigener Vers MH! «u Um] Und 4 fehlt H'H 
#54 Der Unteriwelt noch zum vorigen Vers gehörig H'! + Allein 
die Roth) Tie Roth aber HY 463. us ben — Weib ein Vers 
für sich 4’ a75 Ydaun: betrachten H'H vs aläj da H'H 
da du die Zhiere ein Vers für sich H! 42: vorbebeutend] vor: 
bedeutend oft H’H von das mir an ein Vers für sich H 
+: am Herd] an’s Feuer HYH an’: Fener fidh lagern als Ver 
für sich H' ss: Hier ift ex! alx Vers für sich Hi ss« fanntefl] 
ertannteft ZH ms Biel zu Anfang des folgenden Verses H' 
s»7 lange] und lange H’H s210 ernften! ernftern H vielleicht 
richtig  :zı Und die noch zum voraufgehenden Verse ge- 
zogen IT! 532 Blüthenbaum) bluthevollen Baum H'H aus — 
lächelt] aus reichen Früchten uns entgegenlädhelt H’H ala Vers 
für sich H'  :35 ungemefjene Begier] unmäßige Begierde H'H 
0» gönnten — Zraurigen! Haben Tir die traurigen gegönnt H'H 
als Vers für sich 77° 


Sechsſter Auftritt. 

os. 684 Nicht -- - twillfommner] die Bleistiftcorrecturen ın 

II! stellen den Vers so her: Im Glend nicht allein ift froher 
Yiebe Willkommner reiner «x; Die Bleistifteorrecturen in 
II ergeben: Tod hüllt er fih in Wolfen ss des Glückes] 
des Glücks als Anfang des folzenden Verses und darnach 
flatterndes als Bleistifteorreetur IP se Die — Götter! der 
Götter Hände Bleistifteorreetur Z7 oo Während die kurz 
voraufgehenden Bleistifteorreeturen unbeachtet weblieben 
sind. sind sie er wieder in den Druck übergegangen: 
ursprünglich stand: Hab ich in die deinen tin deine H) meine 
Schmerzen gelegt ZU IT Gos gem zurück)] die ihm gebühret | 
Gerne zurück? ZU: die Bleistifteorreeturen in HM: die jein 
it, ihm gern zurück. 707 Gerne don allem JPG dein 
tehlt /PHEommt Bleistift nichgetragen JP deinen! uud MM 
17 Dale] Dalfe ihm ZIP 72 Ein andres! Noch ein ander IM 
dir fehlt 7 523 Tas fehlt ZU IT 724 Ganz fehlt Hi. der 
Vers beginnt mit Der Bertvandtichaft ZT! 731 Icharfes] Icharfen 
HAB Gas betrügen ZPIHTA 7ſchaut) blickt ZI 5 Und! 
Geöffnet an and 74 Geſellt noch zum vorherigen Verse 
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gestellt A! 757 frommen — Scheidenden] der Scheidenden find 
nicht gut AH 62 Laß — zu] daß wir fie H'H 


Zweiter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 

772 Berjtellt — Stimm’) Meine Stimme nur verftellt H'H 
zsı Jich fehlt HIA is1 den) den ganzen Z'H v0: Weiter] 
Reuter AIHA alo Freund] Feind PCIC. sis Entfehluß] Ent: 
ſchluſſe At (richtig?) 

Zweiter Auftritt. 

821 du] du mir H'H (richtig?) as das erste ift er's 
fehlt C a71 Borahnend] Vorahndend H'HA wo ob jenem 
Ziel von fremder Hand, die Goethes Hand sehr ähnlich sieht, 
auf von Riemer mit Bleistift geschriebenem ob jenem Ziele; 
vorher steht übers Siel H! 912 dort fie] fie dort HH 
913 aber steht hinter Yürften IH ari. 922 in drei Versen 
Den einmal nur Die Götter im Leben gewähren können Deu 
feyre jeder hoch. H* 923 Öffnet — zuſammenſ ſchließt der Menfchen 
Seele fi) zufammen auf H'YH 924 Unfinn und Wuth) Wuth 
und Unjinn IH 9:9 Niedern) Niedrigen FH an am Schluss 
des Verses H! 939 gelind (am Rande dafür von Riemer mit 
Bleistift mild) noch zum vorherigen Vers gestellt Hi 9sı drei] 
ihrer drey HH 93:0 Bon den] Der HH 9ı Den] Ser HiM 
971 Zu dir noch zum vorhergehenden Verse H! 973 ent: 
gegnen] entgegen HC ssi Es — e3] Seiner foll es mir ent: 
jiehen UHUUI 903. 994 Ich — Hinab ein eigner Vers M' 

Dritter Auftritt. 

on glücklich ſichj ſich glüdlid H'F der von beginnt. 
einen neuen Vers HT aut fie fehlt BCIC 1a Wirft] 
Willſt BCIC 1 mit — Händedruf von der zu Ws er- 
wähnten Hand mit Tinte auf Riemerscher Bleistiftschrift 
dieser Worte H! dieselben stehen 7 1023 wann] wenn HuII 
1024 wieder fehlt 7’A 1025 den verworrnen] verivorrnen HII 
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Paralipomena. 


H : 36 Blätter (oder 18 Bogen) gr. 4°, aus 5 Lagen 
bestehend, deren 4 ersten je 4 Bll., die letzte 2 Bil. ent- 
hält, ungeheftet, von Vogels Hand geschrieben. Eine un- 
datirte Quittung Vogels, diese Reinschrift betreffend, findet 
sich unter Goethes Rechnungen Ende September 1784 ein- 
geordnet. Damals also hatte Goethe die weitere Bearbeitung 
aufgegeben. Bl. 18 Eipenor. Darunter von Musculus’ Hand: 
In Profa. BI. 28: Elpenor. ein Schaufpiel. BI. 2b folgt Auf- 
zählung der Personen und Bl. 3* beginnt der Text bis 
Bl. 346. Bi. 35 und 36 und die Rückseite von Bl.1 sind 
leer geblieben. 

Diese Handschrift hat zunächst Herder vorgelegen, dieser 
hat mit Tinte einige wenige Correcturen und Umstellungen 
vorgenommen, die nachstehend — doch abgesehen von den 
Correcturen blosser Schreibfehler*) und Veränderung der 
Interpunctionszeichen — gekennzeichnet sind, sodann hat 
er an mehreren Stellen durch perpendiculare Bleistiftstriche 
eine Eintheilung in Verse angedeutet, doch ohne am Texte, 
von unbedeutenden Wortumstellungen abzusehen, zu ändern; 
es ist dies namentlich geschehen (nach der Zählung der 
Riemerschen Bearbeitung): ı3, 14, 20—8ı, 89—197. Dazwischen 
immer kleine Partien, die sich der Verseintheilung entzogen. 
Angabe dieser Striche erschien überflüssig, ja störend. 

Sodann hat H Riemern als Vorlage für seine Bearbeitung 
gedient. Fr hat einige Änderungen mit Bleistift notirt, 
namentlich einige Worte mit Tinte unterstrichen und ein NB 
an den Rand gesetzt. Ob die mit Bleistift gemachten Vers- 
striche, V 1-12, 789 — 169, 787 — 796, st — 836, von ihm oder 
Herder herrühren ist schwer zu sagen; anfangs scheint der 
kräftige Strich für Herder zu sprechen, schliesslich die 
schwächere Führung des Bleies für Riemer. Die Frage ist 

*, So pflegt Herder die doppelten ce zu entfernen in 
jchtveer, Weege, die doppelten ı in der Endung —inn, in 
verwanndt u. a., pflegte i in ieder zu ändern in j. 8 in wies. 
lies in B u. u. 
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zu secundär, um nähere Untersuchung zu heischen. Was 
an Änderungen von Riemer herrührt, ist durch R gekenn- 
zeichnet. An 2 Stellen sind einige Worte von Schreiberhand 
zugefügt, doch über vorgeschriebene Bleistiftstriche (V oe, 
1017). Correcturen von Goethe finden sich nicht. 

Diese älteste Gestalt des Elpenor, die eigentliche Ge- 
stalt des Goethischen Gedichtes, als Varianten zu der 
Riemerschen Bearbeitung zu geben, wäre eine werthlose 
Bemühung gewesen, die nur die Durchsichtigkeit der Arbeit 
an der Herstellung der schliesslichen Gestalt gestört hätte. 
Das Verhältniss der beiden Texte ward am deutlichsten klar 
gemacht durch vollen Abdruck von H. Um das Auffinden 
der entsprechenden Stellen von einem Texte zum andern 
zu erleichtern, ist im nachstehenden Abdruck am Rande 
vor den Namen der Personen der Vers der als Haupttext. 
gegebenen Riemerschen Bearbeitung angeführt. 


Elpenor. 
ein Schauſpiel. 


Perſonen. Antiope. Lykus. Elpenor. Evadne. Polymetis. 
Jünglinge. Jungfrauen. 


5 Erſter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
Evadne. ein Chor Jungfrauen. 


Evadne. 
Verdoppelt eure Schritte! Kommt herab! Verweilet nicht zu 
10 lange gute Mädchen! Kommt herein! Gebt nicht zu viele Sorg⸗ 
falt euren Kleidern und Haaren! Es ift noch immer Zeit wenn 
das Geichäffte vollbracht ift fich zu jchmüden. Der frühe Morgen 
heist und rege zur Arbeit jeyn. 
Goethes Werte. 11. Bd. 24 
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7) eine Jungfrau. 

Hier find wir, und die andern folgen gleih. Wir haben 
jelbft una diefem Feſt geweckt, du fieheft uns bereit zu thun was 
du gebieteit. 

10] Evadne. 

Wohlan. Beeifert euch mit mir! Zwar halb nur freudig, 
halb mit Widerwillen ruf ich euch zum Dienſte dieſes Tages; 
denn er bringt unfrer (aus unſerer Herder) hochgeliebten Frauen 
in Fröhlichkeit gekleidet, ftillen Schmerz. 


15) Jungfrau. 

Sa und uns allen; denn es jcheidet heute der werthe Knabe, 
mit dem die Glüdlichfte Gewohnheit und verbindet. Sag wie 
erträgt’s die Königinn? Giebt fie gelagen ihren theuren Pfleg: 
befohlnen feinem (darüber mit Bleistift dem Herder?) Bater 
wieder ? 

20] Evadue. 

Mir wird es bange für die künftigen Tage. Noch ruht der 
alte Schmerz in ihrer Seele. Der doppelte Verluſt des Sohns 
und des Gemahls (aus Gemahles Herder) iſt noch nicht ausgeheilt, 
und wenn ſie des Knaben Frohe Geſellſchaft verläßt (ſie von Herder 
vor verläßt gesetzt), wird fie deri alten Summer widerſtehen? 
Und wie Larven der Unterwelt vorzüglich Einſamen ericheinen jo 
rührt der Trauer kalte Schattenhand den Verlaßnen ängftlid. 
Und wen giebt fie den lieben Zögling wieder? 


3) Jungfrau. 

Ich hab' es auch bedacht. Nie war der Bruder des Ge— 
mahls ihr lieb. Sein ranh Betragen hielt ſie weit entfernt. Nie 
hätten wir geglaubt daß ſie in ſeinem Sohne der ſüßten Liebe 
Gegenſtand umarmen ſollte. 


an Evadne. 

Wär es ihr eigner, wie belohnte ſie der heutge Tag für alle 
Mutterſorgen! Der ſchöne Knabe tritt feyerlich vor ſeinem Volke 
aus der beſchränkten Kindheit niederem Kreiſe auf der beglückten 
(unterstrichen Riemer) Jugend erſte Stufe; doch Sie erfreut es 


kanm. Ein ganzes Neich danft ihr die edle Sorgfalt, und ach! ins 


ihrem Rufen gewinnt der Gram nur neue Luft und Nahrung; 
denn fiir das jchwerjte edeljte Bemühen ift den Menſchen nicht jo 
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viel Freude gegönnt als die Natur mit einem einzigen Geſchenke 
leicht gewährt. 
47] Jungfrau. 

Auch welche ſchöne Tage lebte ſie, eh noch das Glück an 
(von Herder) ihrer Schwelle wich, ihr den Gemahl, den Sohn ent: 
führte und unerwartet fie verwaist zurücke ließ (zurücfließ Herder). 


31] Evadne. 
Laß uns das Angedenken jener Zeiten ſo heftig nicht erneuren, 
das Gute ſchäzen, das ihr übrig blieb, den Reichthum in dem nah— 


verwandten Knaben! 
55] Jungfrau. 

Nennjt du den reich, der fremde Kinder nährt? 
56] Evadne. 


Wenn ſie gerathen iſt auch das vergnüglich. Ja wohl, ihr 
iſt ein herrlicher Erſaz in Lykus Sohn gegeben worden. Am ein: 
ſamen Geſtade hier, an ihrer Seite, wuchs er ſchnell hervor und 
er gehört nun ihr durch Lieb und Bildung. Herzlich gönnt ſie 
einem Vielverwanndten den Theil des Reichs der ihrem Sohne vom 
Vater her gebührte; ja gönnt ihm einſt was ſie an Land und 
Schäzen von ihren Altern ſich ererbt. Sie ftattet ihn mit allen 
Seegen aus und fucht fich ftill den Troft im Guten. Dem Bolt 
ift3 beffer wenn nur Einer herrfcht, hört ich fie fagen, und noch 
manches Wort, womit ihr Geift da3 Übel lindernd preißen 
(preifen Herder, unterstrichen Riemer) mögte (möchte Herder), 
das fie befiel. 

12] Jungfrau. 
Mid dünkt ich fah fie heute froh und Hell ihr Auge. 


73) Evadne. 
Mir ſchien es auch. O mögen ihr die Götter ein friſches 
Herz behalten! Denn leichter dient ſich einem Glücklichen — 


ze) Jungfrau. 
Ter edel ift und den der Übermuth nicht härtet. 


| Evadne. 
Wie wir fie billig preißen (preiſen Herder) unſere FFrau. 
24* 
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in] Jungfrau. 

Wie ich fie Fröhlich ſah und fröhlicher den Knaben, der 
goldnen Sonne Morgenſtrahlen auf ihren Angefichtern, da ſchwang 
fi eine Freude mir durchs Herz, die alles Traurige der alten 
Tage leicht überftimmte. 

2] Evabne. 

Laßt una nicht weiblich zu vieles reden wo viel zu tun ift. 
Tie Freude fol dem Dienſt nicht jchaden, der heute mehr ala 
andre Tage erfordert wird, laßt fie am beiten durch den Eifer 
jehen, mit dem ein jedes eilt fein Werd zu thun. 


ss] Jungfrau. 
Verordne du, wir andre ſäumen nicht. 


x) Evadne. 

Taß unſerer Fürſtinn Herz geöfnet iſt hab’ ich geſehen; beim 
fie will, daß ihre Schäze, die, ſtill verwahrt, dem künftigen Ge- 
ſchlecht entgegen ruhten, ſich heute zeigen und dieſem Tag ge: 
widmet glänzen, daß auf Reinlichkeit und Ordnung dieſe Feier 
(ſich üdZ Herder), wie auf zwei Gefährten, ſich (ſich gestr. Herder) 
würdig lehne. Was mir vertraut ift hab’ ich aufgefchloßen; nun 
forget für den Schmuck der Säle, entfaltet die gejtidten Teppiche, 
und det damit den Boden, (die üdZ Herder) Seffel (unter- 
strichen und dazu NB aR Riemer) und Zafeln, verwendet die 
geringere und föftliche mit Eluger Wahl, bereitet Plaz genug für 
viele Gäſte, und fezt die fünftlich getriebenen Gejchirre zur Augen: 


luſt auf ihre rechten Stellen. An Speis und Trank ſoll's aud) ., 


nicht fehlen, das ift der Yürftinn Wille, und was den Fremden 
gereicht wird, fol Anmuth und Gefälligkeit begleiten. Die Männer, 
(jeh ich, üdZ Herder) haben auch) von ihren Vorgeſetzten ſeh ich 
(jeh ich gestr. Herder) jchon Befehl erhalten, und ‘Pferde, Waffen 
und Wagen find, diefe Feyer zu verherrlichen, beivegt. 
1112] Jungfrau. 

Mir gehen. 
ııb] Evadne. 

Wohl, ich folge gleich. Nur Hält mich noch der Anblic 


meines Prinzen. Er naht fi), wie der Stern des Morgene . 


funfelnd ſchnell. Yapt mich ihn ſegnen, Ihn der balde Zaufenden 
ein neues Vicht des Glüks aufgehend erfcheint ver unterstrichen 
Herder). 
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Zweiter Auftritt. 


Elpenor. Evadne. 


116] j Elpenor. 

Bift du Hier meine gute, treue! Die du an meiner Freude 
immer Theil nimmft. Sieh was zum Anfang biejes Tages mir 
geichentt ward? Die ich fo gerne Mutter nenne, fie (fie gestr. Her- 
der) will mich heute mit vielen Zeichen ihrer Lieb’ entlaßen. Den 
Bogen und den reichbelabnen Köcher gab fie mir, von ben Bar: 
baren gewann ihn ihr Vater. Seit meiner erften Augend gefiel 
er mir vor allen Waffen, bie an den hohen Pfeilern aufgehängt 
find. Ich fordere (foderte Herder) ihn oft; mit Worten nicht; ich 
nahın ihn von den Pfoften und Elirrte an der ftarlen Senne, 
dann blickt ich die Geliebte freundlich an, und gieng um fie herum; 
und zauderte den Bogen wiber aufzuhängen. Heut ift der alte 
Wunſch mir gewährt. Er ift nun mein, ich führ ihn mit mir 
fort, wenn bald mein Vater kommt, mid) nach der Stadt zu 
holen. 

135] Evadne. 

Ein ſchönes, ein (ein gestr. Herder) würdiges Geſchenk, mein 
Prinz, es fagt dir viel. 

136%] Elpenor. 

Was denn? 

136] Evadne. 

Groß iſt der Bogen, ſchwer zu beugen; wenn ich nicht irre 
vermagſt du's nicht. 

138] Elpenor. 

Ich werd’ es ſchon. 

139] Evadne. 

Es (So üd? Riemer?) denkt die theure Pflegemutter ebenſo 
(auch üdZ Riemer?). Und wenn fie dir vertraut, daß du mit 
männlicher Kraft dereinft die ftraffe Senne jpannft, fo winkt fie 
dir zugleih, und Hoft daß du nach einem würbigen Ziele bie 
Pfeile fenden wirft. 


144] Elpenor. . 
O laß mid nur! Noch Hab’ ich auf der Jagd das leichte 
Reh, geringe Vögel nur der niedern Luft erlegt; doch wenn id) 
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dich einjt bändige, ihr Götter, gebt es bald, dann hol’ ich ihn 
aus feinen Hohen Wolfen, den fichern Adler herunter. 


151] Evadne. 

MWirft du entfernt von deinen Bergen und Wäldern, in deuen 
bu bißher mit uns gelebt, auch deiner erften Jugendfreuden und 
unferer gedenken? 

155] Elpenor. 

Und du bift unerbittlicy, willſt nicht mit mir ziehen, woillft 

beine Sorgfalt mir nicht ferner gönnen? 


157] Evadne. 

Du gehſt wohin ich dir nicht folgen kann, und deine nächſten 
Jahre ſchön (mit Bleistift unterstrichen Riemer, lies ſchon) 
vertragen eines MWeibes Sorge kaum. Der Frauen Liebe nährt das 
Kind, ein (der üdZ Herder) Knabe wird am beiten von Männern 
erzogen. 

162] Elpenor. 

Sag’ mir, wenn kommt mein DBater, der mich heute nad) 

feiner Stadt zurüdeführt ? 


163] Evadne. 
Nicht eh' als biß die Sonne am hohen Himmel wandelt. 
Dich hat der frühſte Morgen aufgeweckt. 


166] Elpenor. 

Ich Habe faſt gar nicht geichlafen. In der bewegten Seele 
ging mir auf und ab, was alles ic) heut zu erwarten habe. 
164] Evadne. 

Wie du verlangſt, ſo wirſt auch du verlangt, denn aller 
Bürger Augen warten dein. 


171] Elpenor. 
Sag an, ich weiß daß mir Geſchenke bereitet ſind, die heute 


noch dor (lies von) meinem Vater kommen; iſt dir bekannt, was: 


wohl die Boten bringen werden? 


174] Evadne. 

Ich vermuth' es. Zuvörderſt reiche Kleider, wie einer haben 
ſoll, auf den die Augen vieler gerichtet ſind, damit ihr Blick, der 
nicht ins innre dringt, ſich an dem äußern weide. 
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179] Elpenor. 
Auf etwas anders hoff’ ich, meine Xiebe. 


180] Evadne. 

Mit Schmuk und köſtlicher Zierde wird auch dein Vater heut 
nicht karg ſeyn. 
ı82] Elpenor. 

Tas will ich nicht verachten, wenn es kommt; body ratheft 
(aus räthſt Herder) du ala ob ich eine Tochter wäre. Ein Pferd 
wird fommen, groß, muthig und fchnell, was ich fo lang entbehrt, 
das werd ich Haben, und eigen haben. Denn was half es mir, 
bald ritt’ ich dies bald das, es war nicht mein! und neben ber, 
vol Angſt, ein alter wohlbebächtiger Diener; ich mollte reiten 
und er wollte mich gefund nach Haufe haben. Am Liebften war 
ic) auf der Jagd der Königin zur Seite, und doch ſah' ich wohl, 
wär jie allein geweſen, fie hätte fchärfer zugeritten, und ich wohl 
auch, wär id) allein geweſen. Nein, biejes Pferd, es wird mein 
eigen bleiben, und ich will reiten, e3 ſoll eine Luft jeyn. Ich 
hoffe das Thier ift jung und wild und roh, es felber zuzureiten 
wäre meine größte Freude. 


200] Evadne. 

Ich hoffe, man iſt auf dein Vergnügen und deine Sicherheit 
bedacht. 

202] Elpenor. 

Ey was! Vergnügen fucht der Mann fich in Gefahren, und 
ich will bald ein Mann feyn. Auch wird mir noch gebradht — 
errath’ es ſchnell — ein Schwerdt, ein größeres als id) bißher auf 
der Jagd geführt, ein Schlachtſchwerdt! E3 biegt fich wie ein 
Rohr und fpaltet auf einen Hieb den ftarfen Aft, ja Eifen haut 
e3 durch und feine Spur bleibt auf der Echärfe zurüd. Sein 
Grif ift köftlich mit einem goldnen Drachenhals geziert, die Flügel 
befen die Fauſt des KHämpfenden. Es hängen Ketten um den 
Rachen, ala hätt’ ein Held ihn im der finftern Höle überwältigt, 
gebunden bienftbar ihn an’3 Tageslicht geriffen. Find' ich nur 
Zeit fo will ich’3 gleich im nächften Wald verfuchen und Bäume 
fpalten und zu Stüden hauen. 


218] Evadne. 
Mit diefem Muth wirft du den Feind befiegen. Tür Freuude 
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fyreund zu ſeyn, mög möge Herder) bir die Grazie auch einen 
unten jenes Feuers in den Bujen legen, das auf dem bimmlifchen 
Altar, durch ihre eiwigreine Hand genährt, zu Jovis Füßen brennt. 


24] Elpenor. 

Ich will ein treuer Freund ſeyn, will theilen was mir bon 
ben Göttern wirb, und wenn ich alles habe was mich freut, will 
ich gern allen andern alles geben. 


228] Evadne. 

Nun fahre wohl! Sehr ſchnell find dieſe Tage mir hin- 
geflogen! Wie eine Flamme, die den Holzftos nun recht ergriffen 
hat, verzehrt die Zeit das Alter fchneller als die Jugend. 


23%) Elpenor. 
So will ich eilen rühmliches zu thun. 
233] Evadne. 


Die Götter geben dir Gelegenheit und hohen Sinn das rühm: 
liche von dem gerühmten zu untericheiden. 


236] Elpenor. 
Was fagft du mir? Ich kann es nicht verftehn. 
237] Evadne. 


Mit Worten, wären's ihrer noch fo viel wird dieſer Seegen 
nicht erklärt, demm es ift Wunjch und Ceegen mehr als Lehre. 
Die geb’ ic) dir an diefem Zage nicht (mit Recht von Riemer 
unterstrichen und aR: vermuthlich mit) auf lange Zeit; denn 
dur tritft eine weite Reife an. Die erften Pfade Liefft du jpielend 
durch, und nun betrittft du einen breitern Weg; da folge ftets 
Erfahrnen! Es würde dir nicht nüzen, dich (Riemer schiebt nur 
ein) vertoirren, befchrieb ich dir beym Ausgang zu genau die 
fernen Gegenden, durch die du wandern wirſt. Der befte Rath 
ift, folge gutem Rath, und laß das Alter dir ehrwürdig ſeyn. 


40] Elpenor. 

Das will ich thun. 
250) Evadne. 

Erbitte von den Göttern verſtändige und wohlgeſinnte Ge— 
fährten. Beleidige durch Thorheit noch durch übermuth das Glück 
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nicht, e3 begünftigt die Jugend wohl in ihren Yehlern, doch mit 
den Jahren fordert es mehr. 


255] Elpenor. 

Ja viel vertrau ich dir und deine Yrau, fo klug fie ift, 
weiß ich, vertraut dir viel. Sie fragte dich gar oft um dies und 
jenes, wenn du auch gleich nicht ftet3 mit einer Antwort ihr be: 
zeit warſt. 

259] Evadne. 

Wer alt mit Tyürften wird, lernt vieles und zu vielem 
ſchweigen. 

261] Elpenor. 

Wie gern blieb ich bey dir biß ich fo weife geworden als 
nöthig [ift eingeschoben Herder] um nicht zu fehlen. 


263] Evadne. 

Wenn du ſo dich hielteſt wäre mehr Gefahr. Ein Fürſt ſoll 
einzeln nicht erzogen werden. Einſam lernt niemand ſich, noch 
weniger andern zu gebieten. 


267] Elpenor. 
Entziehe künftig mir nicht Deinen Rath). 


268] Evadne. 
Du ſollſt ihn Haben, wenn du ihn verlangſt, auch ohnver⸗ 
langt, wenn du ihn hören kannſt. 


270] Elpenor. 

Wenn ich vor dir am Feuer faß, und du erzählteit von den 
Thaten alter Zeit, du einen Guten rühmteft, bes Edlen Werth 
erhobft: da glüht' es mir durch Mark und Adern, ich rief in 
meinem Innerſten: O wär’ ich der von dem fie ſpricht! 


276] Evadne. 

O mögteſt du mit immer gleichem Triebe zur Höhe wachſen 
die dir beſtimmt iſt! Laſſ es den beſten Wunſch ſeyn, dem (lies 
den) ich mit dieſem Abfchiedsfug dir weyhe! Theures Kind, leb' 
wohl! Ich jeh’ die Königin fich nah'n. 
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Tritter Auftritt. 


Antiope. Elpenor. Evadne. 


»s2] Antiope. 
Ich Find’ euch hier in freundlichem Geſpräch'. 
or3| Evadne. 


Die Trennung heißt der Liebe Bund erneu'n. 


2Rs| Elpenor. 
Sie iſt mir werth, mir wird das Scheiden ſchwer. 


285) Antiope. 

Tu wirft viel wiederfinden und di weißt noch nicht, was 
alles du bisher entbehrt. 
erz] Evadue. 

Haft du für mid) o Königin noch irgend einen Auftrag? 
Ich gehe hinein wo vieles zu beſorgen ift. 


“ss] Antiope. 
Ich Tage dir heut nichts, Evadne, denn du thuft immer was 
ich oben muß. 


Vierter Auftritt. 
Autiope. Elpenor. 


vn | Antiope. 

Und du, mein Sohn, leb’ in des Yeben wohl (die letzten 
vier Worte unterstrichen und mit NB versehen Riemer). Co 
ſehr als ich dich Liebe, ſcheid' ich doch von div gejezt und freudig. 
Ich war bereit auch fo den eignen zu entbehren, mit zarten 
Mutterhänden ihn der ftrengen Pflicht zu überliefern. Zu haft 
bisher der Liebenden gefolgt, geh’ lerne nun gehorchen, daß du 
herrichen lerneſt. 

2] Elpenor. 
Daut! tauſend Dank o meine beſte Mutter! 


300] Antiope. 
Vergelt' es deinem Vater, daß er mir geneigt war, mir deiner 
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erſten Jahren ſchönen Anblick, ſüßen Mitgenuß gegönnt, den 
einz'gen Troſt als mich das Glück gar hart verletzte. 


304] Elpenor. 

Oft Hab’ ich dich bedauert, dir ben Sohn und mir den 
Vetter ſehr zurückgewünſcht. Welch’ ein Gejpiele wäre das ge: 
worden. | 
307] Antiope. 

Nur wenig älter als du. Wir beyde Mütter verſprachen zu: 
gleich den Brüdern einen Erben. Ihr fprostet auf; ein neuer 
Glanz der Hofnung bdurchleuchtete der Väter altes Hauß und 
überfchien das weite gemeinfame Reid. In beiden Königen ent: 
brannte neue Zuft zu leben, mit Verſtand zu herrſchen und mit 
Macht zu friegen. 

315] Elpenor. 

Sie ſind ſonſt oft in's Feld gezogen, warum jetzt nicht mehr? 

Die Waffen meines Vaters ruhen lange. 


318] Antiope. 

Der Jüngling friegt, damit der Alte (darüber Greis Riemer) 
genieße. Damals traf meinen Gemahl da3 Loos, die Feinde jenjeits 
des Meeres zu bändigen; ex trug gewaltſames Verderben in ihre 
Städte und tükiſch lauerte ihm und allen Schäzen meines Lebens 
ein feindfeeliger Gott auf. Er z0g mit froher Kraft vor jeinem 
Heer, den theuren Sohn verlie er an der Mutter Bruft. Wo 
ſchien ber Knabe fihrer als da wo ihn die Götter felber hinge— 
legt; da lies er ihm fcheidend und fagte: wachſe wohl! und richte 
deiner erſten Worte Stammlen, das Straucheln deiner erften Tritte 
entgegen auf der Schwelle beinem Vater, der glüdlich ſiegreich 
balde wiederkehrt. Es war ein eitler Seegen! 


335] Elpenor. 
Dein Kummer greift mid) an, wie mich der Muth aus deinen 
Augen glänzend, entzünden kann. 


337] Antiope. 
Er fiel von einem tüfifchen Hinterhalte im Laufe feines Sieges 
überwältigt. Da war von Thränen meine Bruft des Tags, zu 


35 Nacht mein einjam Lager heis. Den Sohn an mich zu drüden, 


über ihn zu meinen, war des Jammers Labjal. O den, aud) den 
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don meinem Herzen zu verlieren, ertrug ich nicht und noch ertrag’ 
ich's nicht. 
345] Elpenor. 

Ergieb dich nicht dem Schmerz und laß auch mich dir etwas 
feyn. 
346b) Antiope. 

O unvorfichtiges Weib, die du dich ſelbſt und alle beine 
Hofnung fo zu Grunde gerichtet! 


349] Elpenor. 
Klagſt du dich an, die du nicht fchuldig bift. 


350] Antiope. 

Zu ſchweer bezahlt man offt ein leicht Verſehn. Bon meiner 
Mutter kamen Boten über Boten, fie riefen mich und hießen 
meinen Schmerz an ihrer Eeite mich erleichtern. Sie wollte 
meinen Knaben fehn, auch ihres Alters Troft. Erzählung und 
Geſpräch und Wiederholung, Erinnerung alter Zeiten jollten ben 
tiefen Eindruk meiner Qualen lindern, ich ließ mich überreden 
und ich gieng. 

360] Elpenor. 
Nenn' mir den Ort! Sag' wo geſchah' die That! 


361] Antiope. 

Du kenneft das Gebürg, das von der See hinein das Land 
jur rechten Seite fchließt, dorthin nahın ich den Weg. Bon allen 
Feinden Jchien die Gegend und von Räubern ficher; nur wenig 


Knechte begleiteten den Wagen, und eine Frau war bey mir. Es: 


ragt ein Fels beym Eintritt ins Gebürg hervor, ein alter Eid): 
baum faßt ihn mit den ftarfen üſten, und aus der Seite fließt 
ein klarer Cuell; dort hielten fie im Schatten, träntten die ab: 
geſpaunten Roſſe wie man pflegt; Und es zeritventen ich die 


Knechte; der eine juchte Honig wie er im Walde tränft uns zu 3 


erquicken, dev andere hielt die Pferde bey dem Brunnen, der dritte 
hieb ſich Zweige den geplagten Thieren die Bremſen abzuwehren. 
Auf einmal hören fie den ernten ſchreyn; der nahe eilt, eilt hin 
und e3 entjteht ei Kampf der Unbewafneten mit fühnen wohl: 
bewehrten Männern, die aus dem Gebüich ſich drängen. Sich 
heftig vertheidigend fallen die Getrenen, der Fuhrmann auch, der 
im Entſezen die Pferde fahren läßt, und fich mit Steinen hart: 
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näfig der Gewalt entgegenjezt. Wir fliehn und ftehn. Die Räuber 
glauben leicht des Knabens ſich zu bemächtigen; Zoch nun er: 
neuert fid) der Streit, wir ringen voll Wuth den Schaz ber: 
theibigend. Mit unauflöglicden Banden der Mütterlicden Arme 
umschling’ ich meinen Sohn, die andere hält entfezlich fchreyend, 
mit gefchwinden Händen die eindringende Gewalt ab biß zulegt 
vom Schwerdt getroffen, vorjezlich oder zufällig weiß ich nicht, 
ohnmächtig ich niederfinfe den Knaben mit dem Leben zugleich 
von meinen Bufen laße und die Gefährtin ſchwergeſchlagen fällt. 


10 400] Elpenor. 

O warım ift man ein Kind, warum entfernt zur Zeit, wo 
ſolche Hülfe nöthig ift! Es ballt fich vor der Erzählung die Yauft 
und ich höre die Frauen rufen: rette! räche! Nicht wahr o Mutter, 
wen die Götter lieben, den führen fie dahin, wo man fein bedarf? 


15 406] . Antiope. 

So leiteten fie Herkules und Theſeus, jo Jaſon und der alten 
Helden Chor. Wer edel ift, ben fuchet die Gefahr und er fucht 
fie, fo müßen fie fich treffen. Ach jie erfchleiht auch Schwache, 
denen nichts als fnirjchende Verzweiflung übrig bleibt. So fanden 
und die Hirten des Gebürgs, verbanden meine Wunden, führten 
die Sterbende zurük, ich fam und lebte. Mit welchem Grauen 
betrat ich meine Wohnung, wo Schmerz und Sorge fi an 
meinem Heerde gelagert. Wie verbrannt, von Feinde zerſtört, 
ſchien mir dag wohlbejtellte fönigliche Haug. Und noch verftiimmet 
2, mein Sammer. 


420] Elpenor. 

Haſt du nie erfahren, ob ein Feind, ob ein Verräther, wer 
die That verübt. 

2). Antiope. 

Überall verjandte fchnell dein Vater Boten hin, ließ von Ge: 
wapneten die Küften mit den Bergen ſcharf unterfuchen. Boch nichts 
um nicht (von Riemer unterstrichen und mit NB versehen). 
Und nach und nach wie ich genad, kam grimmiger der Schmerz 
zurück und die unbändige Wuth ergrif mein Haupt. Mit Waffen 
der Ohnmächtigen verfolgt ich den Verräther. Ich rief den Donner 
an, ich rief der Tyluth und den Gefahren, die lei3 um ſchwer au 
ſchaden auf ber Erde fchleichen. Ihr Götter rief ich aus, ergreift 
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die Noth die über Erd und Meer blind und gefezlos ſchweift, 
ergreift fie mit gerechten Händen und ftost fie ihm entgegen wo 
er kommt. Wenn er befränzt mit Tyröhlichen von einem Feſte 
zurückkehrt, wenn er mit Beute ſchwerbeladen feine Schwelle betritt. 
Bermwünfchung war die Stimme meiner Seele, die Sprache meiner 
Kippe Fluch. 

443] Elpenor. 


O glücklich wäre der, dem die Unſterblichen die heißen Wünſche 
deines Grimmes zu vollführen gäben. 


44sb] Antiope. 

Wohl mein Sohn! Bernimm mit wenig Worten noch mein 
Schickſal, denn e3 wird das deine. Dein Vater begegnete mir 
gut, doch fühlt’ ich bald dab ich num in dem Seinen lebte, feiner 
Gnade, was er mir gönnen wollte, danken müßte. Bald wanndt’ 
ich mich hierher zu meiner Mutter, und Iebte ftill, biß fie die 
Götter ruften (übergeschrieben tiefen, Herder) bey ihr. Ta warb 
ich Meifterin von allem, was mein Vater was fie mir hinterlies. 
Vergebens forfchte ich um Nachricht von meinem Verlohrnen. Wie 
mancher Fremde kam und täufchte mich mit Hofnung, ich war 
geneigt dem lezten ftet3 zu glauben, er ward gekleidet und genährt 
md doch zulezt jo Lügenhaft gefunden ala die erften. Mein Reich: 
thum lockte Freyer und fie famen von nah und fern fi) um mid) 
her zu lagern. Die Neigung Hieg mid) einſam leben, dem Ber: 
langen nach den Schatten der Unterwelt voll Sehnſucht nachzu: 
hängen und die Noth befahl den Mächtigften zu wählen, denn ein 
Weib vermag allein nicht viel. Da kam ich mit Deinem Vater 
mich zu berathen in feine Stadt. Denn, ich geſteh' es Fir, ge 
liebt hab’ ich ihn wie, doch ſeiner Klugheit konnt’ ich ftets ver: 
trauen. Da fand ich dic), und mit dem erjten Blicke war meine 
Seele ganz dir zugewandt. 


473] Elpenor. 

Ich fanıı mich noch erinnern wie du kamſt. ch warf den 
Ballen weg, mit dem ich ſpielte, und lief den Gürtel deines Kleides 
zu betrachten, und wollte nicht von dir, da du die Thiere, die um 
ihn Her ſich Schlingend jagen, mir wiederholend zeigteft und be: 
nannteft. Es war ein ſchönes Stüf, id) lieb es noch zu Jehen. 
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480] Antiope. 

Da ſprach ich zu mir jelbjt, als ich betrachtend dich zwiſchen 
meinen Knien hielte: So war das Bild, das mir die Wünfche 
vorbedeutend oft durch meine Wohnungen geführt. Solch' einen 
Knaben jah’ ich oft im Geiſt' auf meiner Väter alten Stuhl an's 
Feuer fich lagern, jo hoft' ich ihn zu Führen umd zu leiten, den 
lebhaft Fragenden zu unterrichten. 


or 


as] Elpenor. 
Das haft du mir gegönnt und mir gelhan. 


10 489] Antiope. 

Hier ift er, fagte mir mein Geijt, als ich dein Haupt in 
meinen Händen fpielend wandte, und eifrig div die lieben Augen 
füßte, bier iſt er! wicht dein eigen, doch beine Stammes. Und 
hätt’ ein Gott ihn, dein Gebet erhörend, aus den zerjtreuten 
Steinen de3 Gebürges gebildet, jo wär er dein und deines Herzens 
Kind, er ift der Sohn nach deinem Herzen. 


1} 
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407] Elpenor. 
Don jener Zeit an blieb ich feit an dir. 


49R] Antiope. 

20 Du erkannteſt und Liebteft bald die Liebende. Es kam die 
Märterin dich zur getvohnten Zeit dem Schlaf’ zu widmen. Un: 
twillig ihr zu folgen, faßteft du mit beyden Armen meinen Hals 
und tourzelteft dich tief in meine Bruſt. 


504] Elpenor. 

Noch wohl erinner’ ich mich der Freude, ala du mich fcheidend 
mit dir führteft. 

506] Antiope. 

Schwer war bein Vater zu bereden, viel verjucht’ ich und 
lang, verſprach ihm dein als meines eigenjten zu wahren. Laß’ 
mir den Knaben, ſprach ich, biß die Jugend ihn zum ernitern 
Leben ruft. Er fey das Ziel von allen meinen Wünfchen. Dem 
Fremden, wer e3 jey, verfag’ ich meine Hand, ala Wittbe (Wittwe 
Herder) will ic} leben, will ich fterben. Bon meinen Kindern ſoll 
fein Streit ihn überfallen. Es foll die nahe Nachbarſchaft fie nicht 
35 verwirren. Ihm ſey das meinige ein fchöner Theil zu dein was 
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er befizt. Da ſchwieg dein Vater, er ſann dem Bortheil nach, ich 
rief: nimm gleich die Inſeln, nimm fie hin zum Pfand, befeftige 
dein Reich, beſchüzze meins. Erhalt’ e3 deinem Sohne. Dies be 
wegt’ ihn endlich, denn der Ehrgeiz hat ihn ftet3 beherricht und 
die Begierde zu befehlen. 

522] Elpenor. 

O tadl’ ihn nicht! Den Göttern gleich zu ſeyn, ift ebler 
Wunſch. 

3224 Antiope. 

Du warſt nun mein, oft hab' ich mich geſcholten, daß ich in 
dir, durch dich, des ſchrecklichen Verluſtes Linderung fühlen konnte. 
Ich nährte dich, feſt hat die Liebe mich an dich gebunden, doch 
auch die Hofnung. 

2 Elpenor. 

Mögt’ ich dir doch alles leiſten. 


»30) Antiope. - 

Nicht jene Hofnung die im ftrengen Winter mit Frühlings⸗ 
Blumen und das Haupt umwindet, vom blüthevollen Baum’ aus 
reichen Früchten uns entgegen lächelt. Nein umgewendet hatte 
mir das Unglüf in der Bruft die Wünfche und des Verderbens 
unmäßige Begierde in mir entzündet. 


237] Elpenor. 
Verheele nichts! fprich! laß mich alles wien. 


sus] Antiope. 


Es iſt nun Zeit, du fannft vernehmen; höre! Ich jah dich » 


wachjen amd ich ſpähte ftill der ofnen Neigung Trieb und ſchöne 
Kraft, da rief ih aus: Sa, er ward mir gebohren, in ihm der 
Hächer jener Mißethat die mir das Leben zerjtüfte. 


44] Elpenor. 

Gewiß gewiß, ich will nicht ruhen bi ich ihm entdect, und 
grimmig ſoll die Rache ohngezähmt auf jein verjchuldet Haupt nach: 
jinmend (unterstrichen und mit NB versehen Riemer‘ wüthen. 


as] Antiope. 
Veriprich und ſchwöre mir! Sch Führe dich an den Altar 
der jtillen Götter dieſes Haußes. Gin freudig Wachsſthum haben 
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dir die Traurigen gegönnt, fie ruhen gebeugt an dem verivaisten 
Herde und hören uns. 


553] Elpenor. 
Ich ehre fie und brächte gern der Dankbarkeit bereite Gaben. 


555] Antiope. 

Ein Jammer dringt durch der Unfterblichen wohlthätig Weſen, 
wenn ihres langbewahrten Herdes lezte Gluth verliicht. Bon 
feinem neuen Gefchlechte leuchtet frifchgenährte Ylamme durchs 
Hauß. Vergebens fachen fie den glimmenden Reſt mit himmlischen 
Odem von neuem empor. Pie Aiche zerftiebt in Luft, die Kohle 
verjinft. ZTheilmehmend an der Irrdiſchen Schmerzen, bliken fie 
dich mit Halbgejenkten Häuptern an und widerftreben nicht miß— 
billigend, wenn ich dir jage, hier am friedlichen unblutigen Altar 
gelobe, ſchwöre Rache. 

572] Elpenor. 
Hier bin ich, was du forderſt leiſt ich gerne. 


573] Antiope. 

Raſtlos ftreicht die Rache Hin und wieder; fie zerjtreut ihr 
Gefolge an die Enden der bewohnten Erde über der Verbrecher 
ſchweeres Haupt. Auch in Wüften treibt fie ſich <umber überge- 
schrieben Riemer), zu juchen ob nicht da und dort in lezten Hölen 
ein Berruchter fich verberge. (So vorgesetzt Riemer) Schweift fie 
bin und ber und ſchwebt vorüber eh’ fie trift. Leiſe ſinken Schauer 
von ihr nieder, und der Böſe wechjelt ängftlich aus Palläften in 
den Tempel, aus dem Tempel unter freyem (lies freyen) Himmel, 
wie ein Kranker bang fein Lager wechfelt. Und der Morgenlüfte 
Kinderftammeln in den Zeigen jcheint ihm drohend, oft im 
ſchweeren Wolken ſenkt fie nahe ſich ihm aufs Haupt und jchlägt 
nicht, wendet ihren Rücken oft dem wohlbewußten ſchüchternen 
Verbrecher. Ungewiß im Fluge kehrt fie wieder und begegnet 
feinem ftarren Anblid. Bor dem Herrichen ihres großen Auges 
ziehet fi) von böfem Krampfe zuckend in der Bruft das feige 
Herz zufammen, und das warme Blut fehrt aus den Gliedern 
nad) dem Buſen, dort zu Eis gerinnend. So begegne Tu, wenn 
einft bie Götter mich erhören, mit dem fcharfen Finger dir ihn 
zeigen, finfter deine Stirn gefaltet, jenem Frevler. Zähl' ihm 
langjam meiner Jahre Schmerzen auf den fahlen Scheitel. Tas 
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Erbarmen, die Berfchonung und das Mitgefühl der Menjchenqualen, 
guter Könige Begleiterinnen, mögen weit zurüdetretend fich ver: 


bergen, dab du ihre Hand aud willig nicht ergreifen könneſt. 
Tape den geweihten Stein und jchwöre aller meiner Wünſiche 
Umfang zu erfüllen. 
615) Elpenor. 

Gern, ich ſchwöre! 
616) Antiope. 

Zoch nicht er allein jey zum Berderben dir empfohlen, auch 
bie Seinen, die um ihn und nach ihm feines Erdenglükes Krait 
befeftigen, zehre du zu Schatten auf. Wär’ er lang ins Grab 
geftiegen, führe du die Enkel und die Kinder zu dem aufgeworjenen 
durftigen Hügel, gieße dort ihr Blut aus, daß es fließend feinen 
Seift ummittre, er im Dunkeln dran fi labe, biß die Schaar 


unwillig Abgefchiebner ihn im Sturme welt. Graufam komm’ ı: 


auf Erden über alle, die fih im Verborgnen jicher dünken, heim: 
liche Verräther! Keiner blide mehr aus Angit und Sorgen nad) 
dem Friedensdach' der ftillen Wohnung, keiner ſchaue mehr zur 
Grabespforte hofiend, die fich einmal willig loker iedem aufthut, 
und dam unbeweglich, ftrenger ala gegoſſen Erz und Riegel, 
Trend und Schmerzen ewig von ihm fcheidet. Wenn er jeine 
Kinder fterbend ſegnet, ſtarr' ihm in der Hand das lezte Leben, 
und er ſchaudre, die bewegliche Loken ber Geliebten Häupter zu 
berühren. Bey dein falten feiten heiligen Stein! — Ergreif’ ihn! — 
Schwöre aller meiner Wüntche Umfang zu erfüllen. 


se] Elpenor. 

Frey war noch mein Herz von Rach' und Grimme, denn mir 
iſt kein Unrecht widerfahren. Wenn wir uns im Spiele leicht 
entzweyten, folgte leichter Friede noch vor Abend. Du entzündeſt 


mich mit einem Feuer, das ich nie empfunden, meinem Buſen haft > 


du einen ſchweeren Schaz vertraut, Haft zu einer hohen Helden: 
würde mich erhoben, daß ich nun gewißer mit bewußtem Schritt 
ins Yeben eile. Ja den erjten fchärfften Grimm des Herzens mit 
dem erſten trenjten Schwur der Yippe, ſchwör' ich dir an dieſer 
heiligen Ztätte ewig div und deinem Tienft zu eigen. 


56] Antiope. 
Laß mich mit dieſem Herzenkuß mein eigenſter, dir (dir 
Herder üdZ) aller Wünfche Ziegel (div gestr. Herder) auf die 
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Stirne drüfen. Und nun tret’ ich vor die hohe Pforte zu der 
heiligen Quelle, die au3 dem geheimen Felſen fprudelnd meiner 
Mauern alten Fuß benezet, und nach wenig Augenblifen ehr’ 
ich wieder. 


Fünfter Auftritt. 


667] Elpenor. 

Ich bin begierig zu ſehen was fie vor hat. In ſich gekehrt 
bfeibt jie vorm hellen Strahl des Waſſers ftehen und jcheint zu 
finnen. Sorgfältig wäſcht fie mu die Hände, dann die Arme, 
beſprengt die Stirne, den Buſen. Sie ſchaut gen Himmel, empfängt 
mit hohler Hand das frijche Nat und giest es feyerlich zur Erde, 
dreymal. Welch eine Weyhung mag fie da begehen. Cie richtet 
ihren Tritt dev Schwelle zu. Sie fomınt. 


Sechſter Auftritt. 


Antiope. Elpenor. 


677] Antiope. 
Laß mid) dir mit frohem freudigem Muthe noch einmal 
danken. 


678b) Elpenor. 
Und wofür? 
679] Antiope. 
Daß du des Lebens Laſt von mir genommen. 
680%] Elpenor. 
Ich dir? 
6sob] Antiope. 


Der Haß ift eine läftige Bürde. Er ſenkt da3 Herz tief in 
die Bruft hinab und Legt ſich wie ein Grabftein ſchwer auf alle 
Freuden. Nicht im Elend allein ift fröhlicher Liebe willkommner 
reiner Strahl die einzige Tröftung. Hüllt er in Wolfen fich mir, 
ach! dann leuchtet des Glükes, der Freude flatternd Gewand nicht 
mit erquidenden Yarben. Wie in die Hände der Götter hab ich 
in deine meine Schmerzen gelegt, und jtehe wie vom Gebete ruhig 
auf. Weggewafchen hab’ ich von mir der Rachegöttinnen fleden: 
hinterlaßende (von Herder zusammengezogen) Berührung. Weit: 
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hin führt fie allreinigend die Welle, und ein ftiller Keim frieb- 
licher Hofnung hebt wie durch geloferte Erde fich empor, und 
blikt beicheiden nach dem grünfärbenden Lichte. 


:00] Elpenor. 
Bertraue mir! du darfit mir nichts verbelen. 5 
701] Antiope. 


Sollt' er wohl noch unter den Lebendigen wandeln, den ich 
als abgeichieden betrauren ınuß ? 


703) Elpenor. 
Trenfach willkommen erichien’ ex uns wieder. 10 
704] Antiope. 


Cage, gejtehe, kannſt du veriprechen, lebt er und zeigt er 
fommend jein Antliz, giebjt du die Hälfte die ihm gebührt gerne 
zurüd ? 
<07] Elpenor. 13 

Gerne von allem. 
zoR) Antiope. 

Auch Hat dein Bater mir's gefchtvoren. 


709] Elpenor. 
Und ich verſprech' es, ſchwör' es zu deinen heiligen Händen. zu 


— Antiope. 
Und ich empfange für den Entfernten Verſprechen und Schwur. 


712) Elpenor. 
Tod) zeige mir nun an wie ſoll ich ihn erkennen? 


13] Antiope. 25 
Wie ihn die Götter führen werden, welch ein Zeugniß ſie 
ihm geben, weiß ich nicht. Merke dir indeß: In jener Stunde 
als mir ihn die Ränber aus den Armen riſſen hing ihm an dem 
Hals ein goldnes Kettchen, dreyfach ſchön gewunden, an der Kette 
hing ein Bild der Sonne wohl gegraben. 30 


v2] Elpenor. 
Ich verwahre das Gedächtniß. 
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722] Antiope. 
Toch ein ander Zeichen kann ich) Dir noch geben, ſchwerer 
nachzuahınen, der Verwandtſchaft unumſtöslich Zeugniß. 


724] Elpenor. 
Sage mirs vernehmlid). 


725] Antiope. 

Am Nacken trägt er einen braunen Fleken, wie ich ihn auch 
an dir mit freudiger Verwundrung ſchaute. Bon eurem Ahuherrn 
pflanzte fich dies Mahl auf beyde Enkel fort, in beyden Vätern 
unfichtbar verborgen. Darauf gib Acht und prüfe mit ſcharfem 
Sinne der angebohrnen Seele Tugend. 


733] Elpenor. 
Keiner ſoll ſich unterſchieben, mich betrügen. 


734] Antiope. 

Schöner als das Ziel der Rache ſey dir diefer Blik in alle 
Fernen deines Lebens. YVebe, lebe wohl! ch twiederhole Hundert- 
mal, was ungern ich zum leztenmale fage und doch muß ich dich 
laßen. Theures Kind! Die ftille hohe Betrachtung deines fünf: 
tigen Geſchickes, ſchwebt wie eine Gottheit zwiſchen Freud und 
Schmerzen. Niemand tritt auf diefe Melt, dem nicht von beyden 
mancherley bereitet wäre, und den Großen mit großem Vlaaße; 
doc, überwiegt das Leben alles wenn die Liebe in jeiner Schaale 
liegt. So lang ich weiß, du wandelſt auf der Erde, dein Auge 
blikt der Sonne theures Yicht geöfnet au, und deine Stimme 
ichallt dem Freunde, bijt du mir gleich entfernt, jo fehlt mir 
nicht? zum Glück. Bleib’ mir, daß ich zu meinen lieben Schatten 
einst gefellt, mich deiner, langerwartend, freue. Und geben dir die 
Götter jemand, jo wie ich dich liebe, zu lieben! Komm! viele 
Worte der Scheidenden find nicht gut. Laß uns die Schmerzen 
der Zukunft künftig leiden, und fröhlid) jey dir eines neuen Lebens 
Tag. Es ſäumen die Boten, die der König jendet, nicht, fie nahen 
bald und ihn erwart’ ich auch. Komm, daß wir fie empfangen, 
den Gaben und dem Sinn gleid), die fie zu uns bringen. 
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unfer Schikſal am Entjchluße hängt! O gebt ein Zeichen mir ihr 
Götter! Löst meinen Mund, verfchließt ihn, wie ihr wollt. 


Zweiter Auftritt. 
Elpenor. Polymetis. 


821] Elpenor. 

Willkommen, Polymetis, der du mir von altersher durch 
Freundlichkeit und guten Willen ſchon bekannt biſt, willkommen 
heute! O ſage mir was bringſt du? Kommt es bald? Wo ſind 
die Deinen? wo des Königs Diener? darfſt du entdecken was 
mir der Tag bereitet? 

827] Polymetis. 

Mein theurer Prinz! wie? du erkennſt den alten Freund 
ſogleich! und ic) nach eines kurzen Jahrs Entfernung muß mich 
fragen iſt er’3? Iſt er’s würklich? das Alter ſtokt wie ein be: 
jahrter Baum und wenn er nicht verborrt, jcheint ex berjelbe. 
Aus deiner Lieblichen Geftalt, du füſſer Knabe, entwifelt jeder 
Frühling neue Reitze. Man möchte dich ftets halten wie du bift, 
und immer was du werden jolljt genieffen. Die Boten kommen 
bald, die du mit Recht erwarteft, fie bringen die Geſchenke deines 
Vaters, deiner und des Tages iverth. 


840] Elpenor. 

Verzeih' der Ungeduld! Schon viele Nächte kann ich nicht 
Ichlafen, jchon manchen Morgen lauf ich auf dem Fels hervor 
und feh’ [Herder aus ſahſ mich um und fchaue nach der Ebne, 
ala wollt’ ich fie die Kommmenden erbliden und weiß jie kommen 
nicht. Jezt da fie nah) jind, halt ich dies nicht aus, fomın ihnen 
zu begegnen. Hörſt du der Rojje Stampfen? Hörſt du ein Ge: 
ſchrey? 

849] Polymetis. 
Noch nicht mein Prinz, ich ließ ſie weit zurück. 


850] Elpenor. 
Sag’, iſt's ein jchönes Pferd das heut mich tragen Soll. 


851] Polymetis. 
Ein Schimmel, lebhaft, fromm und glänzend wie das Licht. 
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852] Elpenor. 
Ein Schimmel jagft du mir! foll id mich dir vertrau’n? 
ſoll ich? geftehn, ein Rappe wär mir lieber. 


854] Polymetis. 
Du kannſt ſie haben, wie du ſie begehrſt. 
855] Elpenor. 


Kin Pferd von dunkler Farbe greifft viel feuriger den Boden 
an. Denn, ſoll e3 je mir werth jeyn, muß e3 mit Noth nur 
hinter andern gehal’en werden. Seinen Bormanı leiden, muß 
jeßen, Klettern und vor raufchenden Fahnen, vor gefällten Speeren 
fich nicht fcheuen und der Trompete raſch entgegen twiehern. 


862] Polymetis. 

Ich ſehe wohl, mein Prinz, ich hatte Recht und kannte dich 
genau, als noch dein Vater unfchlüffig war, was er dir ſenden 
jollte. Sey nicht beforgt, o Herr, jo jagt’ ich ihm, der Feyer— 
leider md des Schmudes ift genug, sur Waffen find ihm mehr 
und alte Schiwerdter, wenn fie auch noch jo groß find. Kann er 
fie jeßt nicht führen, fo wird die Hoffnung ihm die Scele heben 
und fünftge Krafft ihm in der jungen Fauſt vorahndend zuden. 


872] Elpenor. 

O fchönes Glück! o lang eriwarteter, o Freuden: Tag. Und 
du, mein alter Freund, wie dank ich dir? wie foll ich dir's ver: 
gelten, dat du jo für mich gejorgt? 


x76] Polymetis. 


Mir wohlzuthun und vielen wird die Gelegenheit nicht fehlen. ; 


877] Elpenor. 
Sag' iſt's gewiß, das alles ſoll ich haben? Und bringen fie 
das alles? 


szsb] Polymetis. 
Ja und mehr! 

8793) Elpenor. 
Und mehr? 

8786) Polymetis. 


Und vieles mehr! Sie bringen dir was Gold nicht kaufen 
ann, und was das ſtärkſte Schwerdt dir nicht erwirbt, was 
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niemand gern entbehrt, an deſſen Schatten der Stolze der Zyranıı 


fich gerne weidet. 
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854] Elpenor. 

O nenne mir ben Schak und laß mich nicht vor dieſem 
Räzel ftugen. 
as5b] Polymetis. 

Die edlen Jünglinge, die Knaben die dir heut entgegen gehn; 
ſie tragen in der Bruſt ein dir ergebnes Herz, voll Hoffnung und 
voll Zutraun, und ihre fröhlichen Geſichter ſind dir ein Vorbild 
vieler Tauſende die dich erwarten. 


892] Elpenor. 
Trängt ſich das Volk ſchon auf den Straßen früh? 


893] Polymetis. 

Ein jeglicher vergißt der Noth, der Arbeit. Ter Bequemſte 
rafft ſich auf, ſein dringendes Bedürfniß iſt nur dich zu ſehn, 
und harrend fühlt ein jeder zum zweytenmal die Freude des Tags 
der dich gebahr. 

890] Elpenor. 
Wie Fröhlich will ich Fröhlichen begegnen. 


90] Bolynıetia. 

O möge dir ihr Auge tief die Seele durchdringen. Solch 
ein Blick begegnet feinem, felbft dem König nicht. Was alles nur 
der Greis don guten alten Zeiten gern erzählet, was bon der 
Zukunft fich der Jüngling träumt, knüpft Hofnung in den Schönsten 
Kranz zufammen, und hält veriprechend ihn übers Ziel, das deinen 
Zagen aufgejtedt iſt. 

908] Elpenor. 
Wie meinen Vater ſollen ſie mich lieben und ehren. 


3o9b] Polymetis. 

Gerne verſprechen ſie dir mehr. Ein alter König drängt die 
Hoffnung der Menſchen in ihre Herzen tief zurück und feßelt ſie 
dort ein, der Anblick eines neuen Fürſten aber befreyt die lang: 
gebundnen Wünſche, im Taumel dringen fie hervor genießen über: 
mäßig, töhrig (töhricht Herder) oder ug, des ſchwer entbehrten 
Athems. 
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918) Elpenor. 


Ich will den Water bitten, daß er Wein und Brod und von 
den Herden was er leicht entbehrt, dem Volk vertheilt. 


920b] Polymetis. 

Er wird es gern. Den Tag ben einmal nur im Leben die 
Götter gewähren können, ben feyer (feyre Herder) jeder Hoch! 
Wie jelten fchließt der Menfchen Seele fi zufammen auf! Ein 
jeder iſt für fich beforgt. Wuth und Unfinn durchflammt ein 
Volt weit eh als Lieb und Freude. Du wirft die Väter jehn, die 
Hände auf ihrer Söhne Haupt gelegt, mit Eifer deuten: jeht 
dort kommt er. Der Hohe blidt den Niedrigen wie feines gleichen 
an; zu feinem Herren hebt der Knecht ein offnes frohes Aug, 
und der Beleidigte begegnet janft des Widerſachers Blid, und 
lädt ihn ein zur Neue zum offnen weichen Mitgenuß dee Glücks. 
So mijcht der Freude unfchuldige Kinderhand die willigen Herzen 
und jchafft ein Felt ein ungekünfteltes, den goldnen Tagen gleich, 
da noch Eatur der jungen Erde leicht wie ein geliebter Vater 
vorſtund (vorftand Herder?). 


940] Elpenor. 

Wie viel Gejpielen hat man mir bejtimmt? Hier hatt’ id) 
ihrer drey, wir waren gute Freunde offt uneins und bald wieder 
eins. Wenn ich exit eine Menge haben werde, dann wollen wir 
in Freund und Feind uns theilen, und Wachen, Lager, überfall 
in Schlachten recht ernſtlich ſpielen. Kennſt du fie? Sind's 
willige gute Knaben? 

948] Polymetis. 

Du hätteſt ſollen das Gedränge ſehn, wie jeder ſeinen Sohn 
und wie die Jünglinge ſich ſelbſt mit Eifer boten! Der edelſten 
der beſten ſind dir zwölfe zugewählt die deiner immer warten 
ſollen. 

53] Elpenor. 
Doch kann ich auch noch mehr zum Spiele fordern? 


954] Polymetis. 
Du haſt ſie alle gleich auf einen Winck. 
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955] Elpenor. 

Ich will fie fondern und die beften ſollen auf meiner Seite 
jeyn. Ich will fie führen ungebahnte Wege, fie werden Eletternd 
ichnell den ſichern Feind in feiner Felſenburg zu Grunde richten. 


960] Polymetis. 

Mit dieſem Geifte wirft du, theurer Prinz, die Knaben und 
dein ganzes Volck zum Jugendipiel und bald zum ernften Spiele 
führen. Ein jeder fühlt fich hinter dir, ei jeder von dir nach: 
gezogen. Der Yüngling hält die vafche Glut zurück und wartet 
auf dein Auge wohin c3 Leben oder Tod gebietet. Willig irrt 
der erfahrne Mann mit dir, und felbjt der Greis entjagt der 
ſchwer erworbenen Weißheit und fehrt noch einmal in das Leben 
zu dir theilnehmend raſch zurüd. Sa dieſes graue Haupt wirft 
du an deiner Seite dem Sturm entgegen fehen und dieſe Bruſt 
vergießt ihr letztes Blut, vielleicht weil du dich irrteit. 


975] Elpenvr. 

Wie meynft du? O es ſoll euch nicht gereuen. Ich will ge: 
wiß der erfte ſeyn, wo's Noth Hat, und euer aller Zutraneı muß 
ich haben. 

978] Tolymetis. 

Das flösten reichlich die Götter dem Volke für ihren jungen 

Fürſten ein es iſt ihm leicht und ſchwer e3 zu behalten. 


981] Elpenor. 

Keiner foll es mir entziehen. Wer brav ift, ſoll es mit mir 
ſeyn. 

983] Polymetis. 

Du wirft nicht Glückliche allein beherrfchen. In ſtillen 
Winkeln liegt der Drud des Elend3 und des Schmerzens auf 
vielen Menjchen, und fie fcheinen vertvorfen, weil fie das Glük 
verivarf; doch folgen Jie dem Muthigen auf feinen Wegen unficht: 
bar nach und ihre Bitte dringt bi zu der Götter Ohr. Geheimniß: 
volle Hülfe fommt vom Schwachen den Stärfern oft zu Gute. 


991) Elpenor. 
Ich Hör’ ich höre den Freudenruf und der Trompete Klang 
vom Thal Herauf. O laß mich jchnell, ich will durch einen fteilen 


Pad den Kommenden entgegen. Folge du geliebter Freund den 
großen Weg, und willit du, bleibe hier. 


Tritter Auftritt. 


gr) Polymetis. 

Wie Schmeicheley dem Knaben ſchon ſo lieblich klingt! Und 
doch, was ſchmeichelt noch unſchuldiger als Hofnung? Wie hart, 
wenn wir dereinſt zu dem was wir mißbilligen dich loben müßen! 
(3 preiße (preije Herder) der (unterstrichen Herder) ſich glüd: 
li, der von ben Göttern diefer Welt entfernt lebt; er ehr’ und 
fürchte fie und danke ftill, wenn ihre Hand gelind das Volck 
regiert. Ihr Schmerz berührt ihn faum und ihre Freude Tann 
er unmäffig theilen. O web mir! Doppelt weh’ mir heute! du 
ſchöner muntrer Knabe jollft du leben? Eol ich da3 Ungeheur, 
das dich zerreißen fann, in feinen Klüften angeſchloſſen halten ? 
Soll die Königinn erfahren, welch' eine ſchwarze That dein Bater 
gegen jie verübt? Wirft du mir’s lohnen, wenn ich jchiveige? 
und eine (ausgestrichen Riemer?) Treue die nicht rauſcht, wird 
fie empfunden? Was hab’ ich Alter noch von dir zu Hoffen? 
Sch werde dir zur Laſt ſeyn, du wirft vorübergehend mit einem 
Händedruck mich ſehr befriedigt halten, vom Strome gleichgefinnter 
wirft du unbändig mit fortgeriifen werden, indeß dein Vater ung 
mit einem ſchweeren Scepter beherricht. Nein! foll mir je noch 
eine Sonne fcheinen, jo muß ein ungeheurer Zwift das Haus zer: 
rütten, und wenn Die Noth mit taufend Armen eingreift, dann 


wird man unſern Werth wie in dein eriten veriworrenen Seiten » 


fühlen! dann wird man ums wie cin veraltet Schwerdt vom 
Pfeiler eifrig nehmen, und den Roft von feiner Klinge tilgen! 
Herans aus euren Grüften, ihr alten Yarven verborgener ſchwarzer 
Thaten, wo ihr gefangen lebt, die ſchweere Schuld erjtirbt nicht! 


auf! umgebt mit dumpfem Nebel den Ihron der über Gräber : 


aufgebaut iſt, daß das Entſetzen wie ein Donnerſchlag durch alle 
Buſen fahre! Freude verivandelt in Knirſchen, und vor den aus: 
geltreften Armen fcheitre die Hofnung! 
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Clavigo. 


Der Clavigo steht im zehnten Bande der Ausgabe letzter 
Hand. Für die Geschichte des Textes geschah alles Wesent- 
liche bereits durch Michael Bernays in seinem Werk 
„Ueber Kritik und Geschichte des Goetheschen Textes“ S 45. 
— Handschriftliches zum Clavigo hat sich nirgends vorge- 
funden. 


Drucke. 


: von der Originalausgabe, Leipzig in der Weygand- 
schen Buchhandlung 1774, sind sechs verschiedene Drucke 
vorhanden, über deren gegenseitiges Verhältniss Bernays 
a.n. O. belehrt. Die Ausgabe letzter Hand ruht mit dem 
Himburgischen Nachdruck von 1775 auf ES, 


E'— ES haben als Vignette zwei Engel unter einer 
Palme, E* einen Blütenzweig. E'— L* haben 100, £° hat %, 
Fk* hat 88 Seiten. Stichworte für EI!—E°: 47,5 Würfung 
E!E?E®: Wirkung EZ’. 64,4 unzähliche Schwürigkeiten 
unzählige Schwierigkeiten Z*, unzählige Schwürigfeiten 1*E®, 
119, ı7 entjeßlichen ZI E?E*E® entleßlichiten 7°. 120, 20 truß F' 
trog 2?—E®. — Der „elend verwahrloste* Text von F* ist 
in den Varianten nicht berücksichtigt. 


hi: Clavigo. Ein Trauerſpiel in D. Goethens Schriften. 
Zweiter Theil. mit Kupfern. Berlin, bey Chriftian Yriedrid) 
Himburg. 8%. S.169—248. Die beiden Himburgschen Drucke 
h? 1777 und A® 1779 sind ohne eigene Bedeutung. 


S:&lavigo. Ein Trauerjpiel. in Goethe's Schriften. Tritter 
Band. Leipzig, bey Georg Joachim Göfchen 1787. 8°. S. 137 — 248, 


398 Lesarten. 


4: Clavigo. Ein Trauerfpiel. in Goethe's Werke. Fünfter 
Band. Tübingen in der 3. G. Cotta’jchen Buchhandlung, 1807. 
8°. S.375—451 (vorangehend „Götz“, „Egmont“, „Stella*). 

B: Glavigo. Ein Zrauerjpiel. in Goethe'3 Werke. Sechster 
Band. Stuttgart und Tübingen, in der J. ©. Cotta’fchen Buch: 
handlung. 1816. 8°. S. 381— 458 (vorangehend „Götz“, 
‚Egmont‘, „Stella®). 

C* : Clavigo. Ein Trauerſpiel. in Goethe’3 Werke. Boll: 
ftändige Ausgabe leßter Hand. Zehnter Band. Unter des durch: 
lauchtigiten deutfchen Bundes ſchützenden Privilegien. Stuttgart 
und Tübingen, in der 3. ©. Gotta’fchen Buchhandlung. 1827. 
8°. S49—124 (vorangehend „Elpenor“, folgt „Claudine von 
Villa Bella“. „Erwin und Elmire*). 

C : der in Titel und sonstiger Einrichtung entsprechende 
zehnte Band der Cottaschen Octavausgabe letzter Hand 1828. 


Leesarten. 


Glavigo. Ein Iranerfpiel von Goethe F. Clavigo. Gin 
Trauerſpiel AS A— Cl 


Perſonen. 


von Beaumarchais Fli Marie von Beaumarchais Zeh ge: 
bohrne von Beanmardais 7? Buento FO Madrit CC, so 
immer. 


Erſter Act. 

49,5 Würkung A’Erh 7 jeo Eh jo Ss 12 Styl EhS 

13 Laß nich! ZRSA 18 Geichmatt IRPIEENR 1 und em 
Zutrauen Eh 19 Styl ERS 50,1 Glavige! ERSA 2 willt 
E'EE?EMh 5 weis Eh 9 offenerm ERSAB 10 Publikum 
EhB 13 verlaffen. E'E?ENS  ıs Sand’ C 19 und fehlt Zr 
gilts Eh zo feyern Eh 2 hieher ERSABC! 22 ge 
bracht? ERSABO! 23 fo ſchwer EhSA 51.6 mich hindern 
fie gar nichts Ah x tröfte öhSABC vgl. Bernays aaO. 
5.49 ° Monate S 12 bisgen Eh 1.14 Heuraths- beide- 
mal 20 einmal Eh 22 fie nicht jo weit treibt 77° 
23 heurathen und so immer Eh 52,5 warlid EhSA hielte Zeh 
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6 ſas EEREESh 11 wenn du did) zu dem erwünjchten Ziele 
aufgefchwungen haft ZU 12 Glüf Eh 14 Heurath und so 
immer Eh 2. Welt, Eh 27 weift Eh 28 Vorjchläge, Ih 
53,1 Stand Eh 3 delifaten /h s vor un E'R?E!Fih 
10 ſchwazzen A büffen 4 13 Ichellt E°|D Drufferey und so 
immer Üı 54,2—3 Marie von Beaumardjais. Don Buenko Ih 
4 Auenfo und so immer Eh io tommt Eh 15 errinnre C 
is hierherfchidte Eh 25 Betrachtung BC 55,5 weis EIFR?EI 
Clavigo. ERS 13 unjer alte Freund S 19 Um Gotteswillen 
E'EE'Eh Mamfell Eh  27—3s verachten lernen K'E°E® 
56,4 ſpaniſche Eh 5 begegnet hatten Ah 6 würkte Eh 7 zu 
Haufe fam Eh wgrift HEERES 12 Buenko, Eh 1: Mädgen 
E'!E?’ES ırall die — zweimal Eh 20 einmal E einmahl % 
23 jtrafen EhSA 57,13 Madrit CC! und so immer 19 dr 
neueingeführte E21 der Liebe E53 26 hinter Eh 27 Wo! 
wo! EhS 58, ı von Beaumarchais Zh 3 zugehend 3 

o meine Schwefter! Ü'—E*AB nogelafien! ER 11.12 dieſer 
lieben £° 15 vorgeftellt habe — Eh zes ale EhRSA 59.1 
bofte Z'ERE*E>? 1.2 folcdhe Herzen in Spanien AT? sgiebts Ih 
2ı Gejchichte, die ch 


Zweiter Act. 


60,9 war E10 felbft fehlt ER 11 Mädgen Eh 12 Be: 
diente Eh 15 führe Eh is Bebiente FU Bedienten ı fie FE 
61, ı von Beaumardhai EZ? 2 ſezt a Ss habe, er Eh 7 meine 
Schweiter, meine Schwefter! Eh 10 gerodden Fh gerächet S 
ıı erhalt Eh 13 entfezlichen und so immer ı7 nehm Fh 
20 Beſchüzzer EIE? z2ı geheime Mafchinen E'—E 24 ihre A 
26 guten UhSAB 62, ı fommt wieder fehlt Eh 3 geſchäzt 
E'EREth 8 Sant Georg Eh 15 Vortreflichleit und so 
immer Eh 20 viele Gnade E'E? zı geringe EhS Publicum 
EhC! 22 unbedeutende EhS 4 Geihmadd E'ERES Ge: 
ſchmakes EIERN 63,3 um dejjentwillen Eh 10 durchreifte 
EhS 1 Rahmen E'E?E:SA Kolon fehlt E'E? 21—22 die 
glänzende Stufen ZIE?E?E® 64, ı glüflichen UI— E* 3 denen 
Wünſchen Eh 5 Glük E'E?h 10 Kolporteur EREE 
u Glükt EirrEth 15 Produften EIE?EESh Produtte E° 
23 Indiskretion Eh 25 etwan S 65, ı unzähliche Schwierig: 
feiten Z'E? Schwürigfeiten ZEN uii viele ERS 13 gebt 
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wir C hinterlaß E 19.20 jüngern ERSA 23 abgieng 
und so immer PPE?Eh : den LEhSA 37 ältfte E* 
unterdeffen ERS ohngeachtet E'— E* ohneradhtet ESh 23 Glüks⸗ 
güter E°E!h 66,6 ohngefähr Uh 12 ohngeadhtet Eh 21 Ge: 
ihmat E?Eh engliſchen Eh 67,1 Hofnung Eh Glütk 
E’Eh sdenn EEREERS 1 Glük FI—-Eh 16 ent: 
fezlichften EEtEh 1 Glüt P—ENM 19 ergözt — Eh 
ergökt F° 22 Augenblide & Augenblifte k 26 Harren Eh 
27 Beyitand Eh Mädgens Eh ve nach ſechs Jahren fehlt ER 
und 66, ı von der Seite Fk heilige Eh heiligen Sk 6 Ent: 
widelung E Entwilelung A 12 in den Cabalen E in den Kabalen 7 
in die Cabalen Sk initüret ERS weis Eh 14 die Unglüf: 
lichen Unglücklichen Z°) zu bedrohen Eh ı7 böte Eh biethe S 
ı8 unterftünden Zu 22 Mädgen &3° Diele Nachricht EhS A 
23 Konvulſionen 24 ältfte EIE® 26. 27 auf's jchröflichite 
E!—E’h auf's ſchröcklichſte 3° auf's ſchrecklichſte SA 69, 2 
allee EhSA unglükliche ZI—E*  entlarfen EIE?E* 
9» du E 3 achten. 2° 2» Mädgen und so immer FE: 
70,1 quälen! Eh 2 rechtichaffner 3 Duh wüſten Eh 
5 verhezt Eh 13 nieder ASABC is Gomödien FIE? 22 fie 
fehlt Ah glauben E'E? vi betrog B 71, ı Aranjouez und 
so immer %h unſer Gefandte ZhSA 3 Uebermorgen Eh 
5 habe fehlt Eh wend Eh 8 und mir Einhalt thut Zi 
io glaub Eh un thät Eh ızfie E° bleib und so immer Ich 
13 Augenblide Z'- Et 16 glüflicher FPE wo im meinen 
Wagen Eh 21 Schikſal Fler 26 Gallerie EhsSAB Ge: 
mälde ZUhN 2,1 Wie willft du das enden? — Wie fannit 
du das enden? ZhS ſchröcklicher Fo Ichröflicyer U + Tiſch Zeh 
Fr läßt ihn Liegen Wo s edlen zu jehen UhS 10 und 
unerträglichen PER 12 die erfte Stunden FREENMSA 
13 mit all denen Reizen Zh mit fo viel Neizen SA 18 dag all Eh 
21 Hofnung Ari? 2 Gitlkeit MIR? 25 all meine Plane, all 
meine Ausfichten de 75,2 die gröften VBortheile Zh 4 gröften ZU 
io Unglüf ZB nn che, Zeh 12 Gattin SAB 13 all 
meiner ER u flug, Wh 1.22 eine fo weit verichlimmerte Z% 
»3 kann, Eh 2 einem Glenden EC zu und und € 14.7 
greife. FR 13 verlohren KR 15 untergehen 4° 16 Unglük 
JE 10 zurückmeſſen ZZ IEsh zurükrmeſſin ZPO 24 ein: 
flöſt ZU 75, 1 venvollen Aeltſten Zi 3 Bor: 
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wort ERSAB fo lang Eh 10 wenn Sie fo nicht wollen 
ERSA 15 unglüklich 2? ı7 Gut, denn ich gebe na! EhS 
22 nimt EI—E* 27 Gallerie EhSAB 76,2 Komma fehlt 
EhSA 4er klingelt Er Gallerie ERSAB 17 ebenso 
Madam alle zı Hundertfältig wiederholte E hundertfältig-wieder: 
bohlte SA 26 davor ah Hätten EZ'TE? 77,8 ohntadelich E 
13 deren Eh is Zeugnis HERE!EN 21 Satisfaltion Eh 
27 edlen Eh 78,1 Rüdfiht EIE SHofnung Eh «für 
Donna Maria zu treten Eh 5 jemanden IhSA jemanden B 
ı0 gefühlt Eh 13 Vorſprecher EhSAB ı7 Adjeu E'E? 
ıs er fehlt A 19 zieht fie zurüd EIE? 23 jo fehlt Eh ala 
das Donnerietter Eh vr giebte Eh 79,3 weis Eh 4 habe 
fehlt Eh trift HREENR s hatt ER 9geben Eh 
ı5 fürs befte ERSA 20 gefcheutjte EA Geſcheidſte BO 23 bil: 
tirte Eh 24 Gallerie ERSAB 26 Hei EI EEE 80, ı 
Gefängnis ZTEREREN v6 Bermittelung EhSA s Unglüf: 
lichen E ı Hoffe ERSABC! 5 püht FIEREtEh 
16 laffen, fiehft 4? 23 Comödien E'E? 27 heurathen. Frey: 
willig ERSAB 28 Trieb’ SARC! Hofnung Eh 81,1 Glüt: 
jeligfeit Z’E* Berzeihung B 


Dritter Act. 


82,3 Marie von Beaumardai3 ER 5 Shn KIE:E: 
ı1 liebt 15 jo was Bezauberndes Eh fo was bezauberndes SA 
was Bezanberndee B :oeiftfehlt Eh 83,3 von Dir EIER? 

glüklichen 7°75* 6.7 das einförmige, ſchleppende FU 9 vedeft ih 
15 verlies PR?EEN 20 Ich glaube dir (Dir EI?) der Eh 

Augenblid (bit EhABC. 28 Rükkehr ZU 
84,4 jo fehlt beidemal Zh 7: zu fehlt Eh 9 die Vorigen 
fehlt EnSA is Leib Eh zo daß all Eh 22 wieber zu 
fehren EIREESh 2.26 auch ſchon EIER? 85,3 mußte & 
muft 6 feig Eh 10 Augenblit Z3E* 14. 13 Heldenmuth 
ABC vgl. Bernays S.61 zw Hör — hör — E hör — hör AS 
2: Hofnung und so immer Ih 86,3. 4 zurüftehren F 
10 und dein Bruder ERS 11 verlohren Eh 13068 ift all 
gut Eh 14 und ſich und die Seinigen zu Grunde zu richten Ich 
ıs hätt E bot Ki böth” S za feine ERSA 24 haben, HIE? 
haben! FPErESh 26 al die Eh 87, 19 bin ich nicht eben: 
derjelbe? Sind Sie nicht ebendiefelbe? Z eben derfelbe AS 20 foll 

Goethes Werte. 11. Bd. 26 


E!E: 3 verklagen?! E s durch all ben Eh 10 vor ums 


27 rüffehre ZEN cüdlchte. Berbinden FE? 89,5 entzüden- 
ben Eh s er umarmt E s ſagte ERSABC! 10 Du Eh 
ss fein Laut fehlt ASABC'C 1» entgegenfliegend ASABON 
20 vergiebfit ERS sı meine Sinnen ERSA » Glũt ErEih 
26 das 7 zuräl Eh 2 Strom ER 90, ı ſchluchſend ER 
2 erhohle SA 3 we ERE? s.c glũtlichſte PER s Eu Eh 
8.9 noch kaun ich Euer Freund wicht ſeyn noch kann ich Euch wicht 
lieben E s Ihr ER nach ıı ereeifl’3 PPEIEN 12 giebls Ih 

Eure Eh a glüflidye und so immer E?E* 24 verbrüßliche EA 
ı Gurm EP’ErE!h mem SA 


Bierter Act. 


92,3 allein fehlt ERS 9 Du und so immer EiE? . ıı und 
fehlt Eh is gepreſtes EEE ıbem Eh 98,4 ein 
Kleid drauf Eh 17 feine geftidte (geftilte Z?E*) Kleider ERS 
16 denen Umfländen ERS 19 ſteht, und Liegt, und fich verhält ch 
22 weis Eh 23 demohngeadhtet EI FRE: E* dem ohngeadhtet * 
26 ih ih C 94,1 gieng Eh 2.3 nichts, — nichts, — 
nichts, — HASA 13 giebt? Eh 17. ıs was frieg ich nicht um 
beinetwillen für Complimente Eh is warli ERSA 24 kiz: 
liden FPE!ES 21 Pfötgen EiE?E*E:h unortographiſch 
E'E?E*EM B eined Mädchen (Mädgen E*) Eh 26 Duena Eh 
2s von allen dem E!E? 95,4 Schikſal ZEN eignes! 
(eignes; EIE?) EhSABC! «à fängeft E'TERE* 9 werden? E 
14.15 deine feindfelige Grüllen ZI—E* 16 darin EIE? 17 fchuld 
EhSABC! 22. 23 Projekte ERB 23 giebt Eh 96,3 Thurn 
EhA v Schwürigfeiten EEE 14 König Eh  ıs mit 
all den Eh 18 zugeblidt EiE? 20 verihaft E'E:E:ESh 

um fehlt Eh 26 mädtige EIF? 97,1 giebt Eh 7: bir 
Eugen den C s fiedir BC! herzehlen FIERE?ESK 13 gerade 
zu E'EE'EA 26 andere E 98,1 urtheilt 2o was man 
jo EhSA 11 Götterwillen Eh 13 Abentheuer Eh 17 wüfte Eh 
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19 Anderer B 23 gefehn, da #24 andre E3U 26 man gudt 
E'F?E?’ES man gukt A° gult 26 zu gefallen E'ERE!E®M 
28 Clavigos Eh 99, ı lies ETE?E*ES eine ftattliche, herr: 
liche, hochäugige ERSA Epanierinn SAB 3 blühenden E 

Augen, all alles die Welt ER 4 ſchien Eh s Schlepprof 
E:E°E* in Wind Eh 13 weis (weiß 2°) und roth F Weis 
und Roth A 19 fchrödlichen Zi E5 ſchröklichen ZIEIE"h 20 ex: 
ſchrack E'E:E> 3 mein, meine Schuld Eh meine Ber: 
rätherey C! 28 die bir bie Peſt F 100, 2 Bettler3 Lämp⸗ 
gen Eh 6 jagen, ala F'—E!SA fagen ala Eh 10. i1 in ber 
warmen Fülle 2° 16 müften Eh ı7 Hölle! Tod! und Teufel Eh 
24 Schikſal FREIE das all al! F das all! h 101,ı An: 
bit EPEth Bokshorn ErErREN 9 ſchwadronirende Hof: 
junter® Eh ſchwadronirende Hofjunfer S 11 rudt IE? rukt 
E®E* 15. 16 der in dem Ausbruch der heftigften Beängftigung 
mit einem Strohm von Thränen dem Carlos um den Hals fällt Eh 
ıs. 19 unüberwindliden 3 20 hofte ERE:ESN 21 die ftür- 
menden Thräuen ABC vgl. Bernays aaO. S.62 25 in meinem 
Bufen 2? 27er wirft fih F 102, 8 ala anderer ihr’3 Eh 
ıı mit all deinen Eh 13 eine Hand A SABC vgl. Bernays aaO. 
8.59 ıs hie EE!ENM 19 Schaalen, Eh 25 Schaalen Eh 
28 zween EhS 103, 2 daß feine andere Bereinigung ihrer 
möglich iſt Zu 8 Würkſamkeit Eh 13. 14 fich ihr eigen Glück 
und die Freuden der hrigen zu machen ERSA 15.16 ein guter 
$terl ABC vgl. Bernays aaO. S. 62 26 die Sinnen E 
104, ı8 Zädgen E Jälgen ı 20 arme fehlt ERS 21 daß bu 
dir C vr lehrt EIE? 28 Glavigo! Eh Clavigo SA 105,4 
gieb ER 10 zurük DIE 12 hab Eh 15 laſſen. ERS 
20 wollte Eh 27 Abentheurer Eh 106, ı für unferägleichen F 
2 nır E'ERE:ESh + Nahmen E'E?E!ESHSA 9 Heift 
E'E?E*E®h is kenn' Eh 20 dem erften h dem Erſten SABC 
vgl. Bernays aaO. S.59 2ı ftunden Eh 2 läßt EhSAB 
24 giebt Eh . 107,10 betuzt Eh betukt SA 17 verſchwäzt 
E'—E* ı9begieb Eh 20 wei3 Eh 23 Herrmandad E?E!EShS 

nicht finden fol Eh 24 Adjeu 1 108,3 Marie von 
Beaumarchais Eh «fort fehlt B denn E! vgzieh E 

das bier EhSA 20 verlig E'TERE!ES 24 jemand EhSA 
109, ı0. 11 Ich werde das Glüc wenig genießen; vielleicht nicht, 
das mich in feinen Armen erwartet Eh 15 betrügen EhSAB 

26* 


a Leuten. 


z ter Tue ERSAB nz ms Hi 110, 2 der einige 
ErSAB : vu u mu B ve -E << Tommt 
Gh Eh Oo ch RE m ui EEE m Eiim Ei 


zb BO34„1B,n men DE cn ang Mikl E 
wor BO ne EEE zfüke Eh om At B 
123,: fe gi E + ieh ERS De will E 1 bei lezte A 
ı2 deu ehem A Zebeiiei ER 3 u mem Einmen ERSA mer 


sie EkSAB i PREYER mach ı: Beaumardeis. 
Sein, hab’ ich iim, ich muß ii Gaben! O Bätt ich ihn brüben 


Rlt uf E x Eſchhie, 116, ı Buenco M—E: 
Sophie 116,1 Marie ErRSABC vgl Bernays aaO. S. 56 
für Marien FEE'E*RN obngeadtet Eh s Alle RB 
ı2 geb ER 15 ebeno ı1- ıbn um den Hals fallend Mir: 
z Scikjal EFF: 


nu 
a 


Fünfter Act. 

118,5. 6 ın einem WRantel E?— Eh 119, ı Marien von 
BVeaumarchais Eh 3.1 ebenso 6 Berräther! EhS : fchlägt! 
EhS is eidrödt EIERE® eridröft FPPFE* O4 1 derim Eh 
ıs ahndungsweile ERSA z2ın Weg Eh ergeht E 3 € 
it wahr — Wahr — Eh 3s faflen! Eh 120, 5 Gegitter 
EhS 11.12 Grabegeſang EhSA 15 ſchlieſt ih 16 wem 
fehlt einmal FE ı7 feinem Eh 13 entjeglicgiten Z°° Ihren 
Treunden! Ihrem Bruder! Eh 2i umgiebt Eh 24 vor ber 
Thüre Fh 27 Guilbert Auento Fh 121, 2 jtehn Eh s für 
dir EFFPREE®h m. er wirft da3 Tuch ab und den Dedel 
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EhSA 11 weis gekleidet Z'E?EtE> weiß gefleidet Z° weis: 
gekleidet k gefaltenen Eh 17 Beaumardjais (foınmt) fehlt C 
ı» Treu EI Treo R—E®h 27 goß? EhS 122,4 deine 
glühende Augen ZhS s gefaltenen Zh ı er fehlt % 
21 giebt’3 Eh 123, 1 geleite ih EV 3. 1all die Eh Sal 
meine Wuth Eh abjehwindet MIE? gieb Eh 18 Nahme SA 
»ı Carlos. Bediente Eh 23 hör Eh 124,2 da drauf Eh 
4 ach EiE? ı2 die Meinige ENSAB 13 ad! EiE? 
17 Sophie. Ic) vergehe fehlt C Die scenische Bemerkung 
fehlt Eh. 


Der Text der Ausgabe letzter Hand beruht, wie schon 
erwähnt, nach Bernays Nachweisungen auf k! und damit 
auf %5. Für die Geschichte des Textes sind jedoch noch 
die Milderungen und Kürzungen erst in $S, dann in B be- 
deutsam. Die Interpunction ist seit der charakteristischen 
Regelung in S kaum noch geändert worden. 

Die vorliegende Ausgabe weicht von der Ausgabe letzter 
Hand in folgenden Fällen ab, für die meist schon Bernays 
das Verderbniss in C erkannt hat: 48, 10 und so immer 
Madrid (C Madrit), 50, ıs Sand (C Sad’), 51, 8 tröfte (C' xöfte), 
54, 13 erinnre (O errinnte). 54,25 Berachtung (C Betrachtung), 
65, 13 gebt mir (C gebt wir), 70, ı3 wieder (C nieder), 73, 24 einen 
(C einem) Elenden, 73,27 ımd (C und und), 76,17 Madame 
(C Madam), 85, 14. 15 Heldengange (C Heldenmuth), 89, 14 fein 
Laut, fein Wink (C kein Wink), 93, 26 fie ſich (C ſich ich), 97,7 
dir den Eugen (CO dir klugen den), 101,21 diefe (C die) ftürmenden 
Thränen, 102,1. die (C eine) Hand, 103, 15 ein ganzer (C ein 
guter) Kerl, 103,24 daß du ihr (C dir), 104, 2ı den (U dem) 
Erften. Ferner ist 121, 17 die scenische Bemerkung Beaumarchais 
fommt eingehängt und 115, 2>— 116, die falsche Vertheilung 
der Reden beseitigt worden. — In andern Fällen sind 
Bernays Verbesserungen nicht in den Text aufgenommen 
worden, so namentlich zu 56,23 (ftrafen), 58,3 (o meine 
Schweſter!), 86, 13 (feine), 80,5 (noch kann ich Euer Freund nicht 
fein, noch kann ich Euch nicht Lieben), 99, ı (jtattliche, herrliche, 
hochäugige Spanierin), 99,3 (blühenden Wangen), 100, 11 (in der 
warmen Fülle der Freuden), 123, ı (geleite di). Vgl. auch 
Strehlke in Hempels Ausgabe 6, 209. 


Stella. 


Drucke. 
: Stella. Ein Schaufpiel für Liebende in fünf Alten von 
J. * —* [Vignette] Berlin 1776. bey Auguft Mylins, 
Buchhändler in der Brüberfizae. 

Zwei Blätter, Titel und Personenverzeichniss, und 115 
Seiten So. 

Ein Exemplar dieser ersten Ausgabe, welches LK. H. 
die Frau Grossherzogin Sophie von Sachsen im Jahre 1866 
aus Frankfurt a/M. angekauft und der Grossherzogl. Bilio- 
thek zu Weimar geschenkt hat, enthält vorne die Widmung 
von Goethes Hand: An Lili. Im bolden Thal (Weim. Ausg. 
4, 204). 

- Ah1: Stella. Ein Schaufpiel für Liebende in fünf Alten in 
D. Goethens Schriften. Dritter Theil. [Vignette] mit Kupfern. 
Berlin, bei Chriſtian Friedrich Himburg. 1776. 8%. 8 1-86. 
Seite 86 mit einem Kupfer „Chodowiecky del. D Berger sc.“ 
Er bezieht sich auf die Stelle 192,24 f. unter dem Bilde 
die Textworte, nicht genau: Stella! nimm die Helfte des, der 
ganz dein gehört. Im Text fehlt Stella! 

Die späteren Himburgschen Nachdrucke, h? (1777) und 
h® (1779) werden dort, wo sie mit A! übereinstimmen, im 
Apparat nicht berücksichtigt; daher bedeutet A die ganze 
Reihe der Himburgs». 

S: Stella. Ein Schaujpiel für Liebende. in Goethe's Schriften. 
Vierter Band. [Vignette] Leipzig, bey Georg Joachim Göfchen, 
1787. 8%. 8 1—102. 

Stella. Ein Schaufpiel für Liebende. in Goethe's Werte. 
Fünfter Band. (vgl. S 398) S 307—374. 

Obwohl, nach den Annalen von 1806, Stella „zum erften 

Mal mit tragifcher Kataftrophe” (nach Burkhardt, Goethejahr- 
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buch IV, 121 den 15. Januar) gegeben wurde, erscheint es 
hier doch noch als Schaujpiel für Liebende mit dem ursprüng- 
lichen versöhnlichen Schluss ohne die tragische Katastrophe. 

B: Stella. Ein Trauerfpiel. in Goethe's Werke. Sechster 
Band. (vgl. S 398) S 307—379. 

C!: Stella. Ein Trauerfpiel. in Goethe's Werke. VBollftändige 
Ausg. lekter Hand. Zehnter Band. (vgl. S 398) S 125—196. 

C:: Der in Titel und sonstiger Einrichtung entsprechende 
zehnte Band der Octavausgabe (vgl. S 398) S 125— 198. 


Handschrift. 


H: Handschrift der Königlichen Bibliothek zu Mün- 
chen, für deren Darleihung der Herausgeber der Bibliotheks- 
leitung zu besonderem Danke verpflichtet ist. Sie ist ge- 
schrieben von Philipp Seidel und von Goethe durchcorri- 
girt; die Verbesserungen sind in E übergegangen. Es ist 
dies (nach Weinholds gütiger Mittheilung) die Handschrift, 
welche Goethe seinem Freunde Fr. H. Jacobi geschenkt hatte 
und die aus Friedrich Roths Nachlass durch dessen Sohn 
Paul, Professor der Rechte in München, in die Münchener 
Universitätsbibliothek gekommen ist. 

Zur Controle der Lesarten dienten dem Herausgeber 
Aufzeichnungen von Bernays in seinen von ihm bereitwilligst 
dargeliehenen Handexemplaren von C’ und vom 3. Bande des 
„Jungen Goethe“. Unter „Bernays* wird in dem Folgen- 
den Michael Bernays „Über Kritik und Geschichte des 
Goetheschen Textes Berlin“ 1866 verstanden. 


Lesarten. 


Stela Ein Schaufpiel für Liebende I Stella Ein Schau: 
jpiel für Liebende in fünf Alten 727 Stella. Ein Schaufpiel 
für Liebende. SA Stella. Ein Trauerjpiel. BC 126, 3. 4 
Cecilie, Anfangs Sommer. B Käcilie, anfangs Sommer 
CICQO 3 Lucie) Luzie HZEh s Annchen] Aungen HEN 
immer so 9$arl] Earl. HEh immer so Der BPoftillon 
wird weder in J/ noch in den Ausgaben angeführt. 


ie H $ einen gar jungen] gar einen iungen HEh 11 umfer] 
uni HES us Ex] fe E so immer 14.15 arten; bei 


— ım Vth 2,949. x Ichlimmen Weg] Ichlimmen 
Bey H iclimmen Weg ER idlimmen Weg’ SAB eintrafen] 
eiwtendien kann auch für eintratien gelten H m Bequemlichkeit] 
Veaurvalichfeiten H 131, 2 — —] nur Ein Gedanken- 
stnch 3 dann in allen Ausgaben zwei. + alle Freude] all 
Dir Frende HER 10 Berzmeitlung.] Verzweifelung ZER vgl. 
151.17 Die Lesart Verjmeitlung stammt aus A’ von wo sie 
in die weiteren Ausyaben ũberging. Die Form Verzweifelung 
kommt noch ein drittesmal vor s zu id, m. 14 Jhrem] 
ihrem HF :: Suppe! Supp HER 4 Iöchterchen] Töchtergen 
HE% diese ꝗ für ch werden weiter nicht verzeichnet. 132, ı 
Jahre] Jaht 7° = Sonntage und Werkeltage]) Sonntag und 
Werkeltag HI 11 bört. Tarum gilts bei uns HEh 14 Unſerer)] 
Unfter A daher SARC 15 grau.) rau! U 1819 wird — 
leiften.]) gebt zu ihr in Zienfte HEh statt w—2: stand ur- 
sprünglich: 

Noftmeifterinn. Die Mamſell? 

Kucie Nun ja! 
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Boftmeifterinn. Ich hab gehört, daß fie eine Kammer: 
jungfer erivartet. Aber können Sie fich entichließen? 

Lucie Wenn fie mir anfteht, und eine gute Frau ift; 
warum nicht? Freilich, wenn's einmal gedient jeyn ſoll, will id) 
nach Guſto dienen. HEN 
23 fonderbaren] kurioſen AEh 24.25 wenn — gefielen.] wenn 
fie ihnen nicht gefallen jollte Man kaun fie nicht jehn (‚Zr jehen) 
ohne fie zu lieben. Wär nur mein Mädgen ſchon erwachſen, die 
Condition Hätt mir nicht entgehen follen. ZUEh 26- 133. 6 
fehlt HEh 133, 7. 8 jo lieb! jo lieb!] das zweite fo lieb! 
fiel weg A! und so in den weitern Ausgaben. 11 zurecht] 
zuxechte 7 22 Sie— fingen. Der Satz fiel aus in h® und 
in Folge dessen in S-C zs Witwe] Wittib? ZEh 134,2 
hört — nichts] Hört man und fieht nicht? A daher dann S-C 
28 - 135, 1 Sie hatte — Grab 9 aus Sie hatte zwey Kinder; bie 
ftarben beyde in den erften Jahren. Im Garten ift ihr Grab H 
Der corrigirte Wortlaut ist hier schon in E übergegangen. 
135, 3 dabei] drum HEh 21 zur Zeit] zu der Zeit A daher S- 
22 Michael] Michäl A 136, 2 doch fiel weg h* daher auch 
S—C 1: fon fehlt a„— CU 15 MWollten] Wollen 7 zo Bett] 
Bette ZU 22 im Garten] in Garten U 137,3 Beide ab] 
[ab] HEA 5 Bedienter] Bediente HER 6.7 Soll — laffen 
9 für Der andere Wagen ift jchon da. Soll ich ihr Felleifen 
nicht aufpacken laffen? ZZ 12 dorthin] dort Hin 7 15 nach 
dem zweiten wieder Ausrufungszeichen HEh 24 falten 
fehlt AR—C (vgl. Bernays S4 o.) Todesfchlaf] Todtenfchlaf 7 
138, 12 deinen Armen] deinem Arm A—C 13 vergeffen!] vergeſſen? 
HEh n allen g nach dohb H 10.20 Ich kann nicht, ich 
kann nicht!) ich Tann, ich kann nicht. J 20 Ich — oder) Ich 
muſſ von all dem Gefühl verfchnanfen, oder ZE Ich muß von 
den Gefühlen verfchnaufen, oder S 25 nur fehlt BC!C 139, ı7 
ungeachtet] ohngeachtet HEh 2 Pfarrerin] Pfarren HEN 
23 fie an] fie nit an HEh 140, 2 (Laut.) fehlt Z 4 Eine 
nach Numero zwei HEh 1 wollt’] wollte U 12 Tiſch) 
Zifhe ZH is und dem Gepäd] und Gepad H und Gepäck Eh 
14 dacht’) date H 15 Noch nach der andere Wagen ift da 
darauf folgt Nur corrigirt in Noch darüber eingeschaltet ijt 
angefahren 9 H 16 fürchten vor ijt alle Gefellfchaft. 77 
141, > fenn’) fenne Hs Stande — Vermögen] Stand (Stande H) 
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aber arm HER s.7 fie — fein] Sie giebt fidy zur 
gnäbigen Fran in Dienfe HEEA 10 Ihre] Ihr H 15 Ihnen 
9 aus Jr H 19 Roftmeiftrin?] Poftmeiflern HER 2i (Ab.) 
fehlt HE Tete a Tete] Tote à Tete HU 142,1 Ihnen 
jollt] Ihnen follte H_ 19 zu Liebe] zu Lieb HER 23 Io 
fehlt A daher S-C 26 geworben] worden HERS bafür] 
bauer HER 143,3 immer g über nun H 19 machen) ge⸗ 
macht AS—C 21 oft) ofte HO 23 Was] Wie HERS 


Zweiter Act. 


144,3 Stella. Gin Bedienter] Stella. Bebienter. Hich 

6 Bebienter] Bediente ZZER (vgl. zu 137,5) 145, 4.5 gemacht! —] 
!ırRS-—C s Stella. Madame Sommer. Luzie fommen. 7 

13 Zroßlöpfchen] Zruzlöpfgen HER 146, 6 goldenen] goldnen 
kS-C ı3 keine Klammer HE zo meinen Schmerzen] mei- 
nem Schmerzen HER zı nichte] nicht AS-C 147, 1 verfeh] 
verfahb ASAC vorab BC! 7 war — wiedergefommen fiel aus 
in A und fehlt bis C_ 2i vor $tleinigfeiten nur Ein Gedanken- 
strieh HU | 21.22 Wahrlich] Warrlid HE doch] noch A—C 
es fehlt HER 23 dabei. H :ı Bipp!) Pip A—-C ze von 
Seelenftärle] von Stärte ber Seele (Seelen HE) HEhRS 148,2 
es zulegt wieder) das zulezt all wieder HEh es zulekt alles 
wieder S 35 jüngften] innigften AS—C (vgl. Bernays Kritik 
341.) x vermöchte] vermögten HER vermöcten SA 10 Ber: 
geſſens] Bergeflen Zu 16 welchen fehlt A—C Ahnungen) Ahn: 
dungen B neunen, unbekannten) neue, unbefannte HEhR—C! 
ı9 jedem] jeder JEh—-C! zz meinem] meinen HEh vom) von 
A—C 2; zu den Sohlen] zu'n Solen HEh zs drin] drinne 
HEN 149. Leidenichaft, Leidenſchaften AAS 3 Wir] wir HEh 
s beiſammen] zufammen HER—N 1: hab’] habe HZ ı6 und lehre) 
ih lehrte HERSA 1: knüpfen] Enöpfen HES 24 Tages] 
Tags H 150, 3 unglücdlichliebende] unglüdlich liebende HEh 
iv ahne) ahnde HERSA 14 Winden y aus Wänden H zu meines 
Kindes y aus meiner Kinder H 2 Läuft] lauft H 151, 6 
ihr die! ihr aufdie 4 Wie ich) Wenn ih ASA 7 jchredlichen] 
ſchröklichen H ſchrökliche Eh'h? ſchröcklichem h? 16 gräßlicher] 
graßer H großer E21 euch] au A—UC 7 beite fehlt A—C 
(vgl. Bernays S 40.) 152, : ſchwarzen] ſchwarze HERS brau: 
nen) braune HERN 5 Xiebe) Lieb HEh 1 Pofthaufe] Poft: 





A. 
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haus H 15 gleicht] gli AS—C (vgl. Bernays SAlf.) 18 


älter fehlt HEk brauner) brauner, A—C 25 vgl. zu 159, 15. 
153,27 in ben Garten) in Garten HEh 28 der Wagen] ber 
andre Wagen H 154,7 ihr] Ihr % (vgl. Bernays S 41.) 


Dritter Act. 


155, ı1 lange] laug HEh 156, ı3 fandigen] jandigten HE 
25 Grunde] Grund HE 23 Mir ift’s wieder] mir ift wieder 
Eh!h?, in Ah? ist auch wieder ausgefallen (vgl. Bernays 42). 
157,6 für!) vor! HES s denn) dann HER!  ırundıy 
drin] drinne HER 4 Eleinen] Eleine ZEhS 25 war] ward 7 
158, ı id — wahr fehlt 1ı—C 24 fah] fah’ Eh’h? ſeh' h? daher 
ebenso in S-C 2: weil] da HEh 159, ı redete] redet H 
15—17 Mache — haben) Schid die Mutter, Wilhelm ; fie joll Frei—⸗ 
beit haben AEh; Wilhelm hiess der Diener auch 152, 25. 
28 Sorge] Sorgen H 26. 161,2 Und — Seele] Vor dir flieht 
alles! Unbegreiflich! vor ihr! — Wenn ich dich anfehe, deine 
Hand halte HEh 160, + Ihm — küſſend) Bermwalter, ihm 
zu Füßen fallend, und feine Knie umfaflend HER 5 Ich bin’2.] 
Steh auf! Ih bins HEh 14.15 Darf — ift?]) Darf ic 
benn fragen? — Ihre Gemahlinn? — Ihre Tochter? — HEh 
160, 22 nach Zu follft3 hören ist der folgende Text umgearbeitet 
bis 162,2. Der ursprüngliche Text folgt hier: 


Verwalter. Bleiben Sie [fie E)] denn nun iezt? Soll 
des Vagirens ein Ende werden? Seit ich Frau und Kinder habe, 
befind ich mich in einem Eckelgen der Welt ganz wohl, da mir 
fonft alles zu eng war. Zwar Sie [fie E)] — 

Fernando. Keine Vorwürfe! 

Derwalter. ch wollte jagen, daß unjere liebe Frau nun 
auch wohl wieder nach fo einer langen Abweſenheit — 

Yernando. Meine Kinder! Meine Kinder! [Meine Mina! 
meine Mina! Eh] 

Berwalter. Nun, nun! Gott wird ihr eins wieder ſchen⸗ 
fen! Und werden's behalten, unb werben bleiben, — und ein 
waderer Landmann mit uns werden! — Dann [beun E) am 
Ende, was ift all das fuchen und fahren, und ſchwadroniren? — 

Yernando. Haſt du’3 hofmeiftern noch nicht verlernt? 

Derwalter. Gnädiger Herr! Warum foll ich nicht reden, 
wie mir's um’3 Herz ift? Um Verzeihung! Ich weiß noch wohl, 
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alö unfere gute liebe [urspr. stand Gerille corrigirt in] Cecilie 
zwei drei Jahr Ihre [ihre E] Gemahliun war, wie's ihnen 
wurmte, Ihnen [ihnen ZI alles nicht recht war, wie Sie |fie E] 
glaubten gefeffelt, gefangen zu feyn; wie Sie [fie E] nach Frei⸗ 
heit ſchnappten. 

Fernando. So hör ichs gerne. 

Berwalter. Iſt's nicht die Wahrheit ? 

Fernando. Gut! 

Berwalter. Wie Sie [fie E] mir Ihr [ihr E] Herz öffneten 
[eröfneten E] und in einem Anfall von heftiger Unzufriedenheit 
zu mir fagten: Franz, ich muß fort! — ich wär [ch wär’ E] 
ein Thor mich feffeln zu lafſen! Liefer Zuſtand erftidt alle 
meine Kräfte, dieſer Zuftand raubt mir allen Muth der Seele; 
er engt mich ein! — Was liegt nicht alles in mir?! Was könnte 
ſich nicht alles entwideln? — Ich muß fort — in bie freie Welt! —* 

Fernando. Zreffend! 

Berwalter. ch verftund nicht, was Sie [fie E] wollten; 
jezt [iezt E] verſteh ich’. Wir gingen durch, wir gingen in bie 
freie Welt; — unb flatterten auf und ab, heraus — herein — und 
wufften zulezt mit all dem freien Muth nicht, was wir für 
Zangerweile beginnen ſollten — — dafj wir uns wieber über 
Hals über Kopf gefangen geben mußten, um uns nicht eine Kugel 
vor'n Kopf zu ſchießen — 

Fernando. Zrolligter Menjch! 

Verwalter. Ta hatten nun die Sträffte ihr frei’ Spiel. 

Fernando. Hajenfuß! 

Verwalter Ta entwidelten fich die Fähigkeiten. 

Fernando. Weifjt du, worüber du ſpotteſt? 

Verwalter. liber das, was Sie jo oft jagten, nie thaten, 
über dag, was Sie wünfchten, nie fanden, und auch oft nicht 
einmal juchten. 


160, 3 Ihre Gemahlin? Ihre Tochter ?] Bleiben fie denn uun 
igt? H 162, 10 unglücklich] glüdlid BC'C m als] Als 
SABC  : für dießmal.] Diesmal B vor diesmal! HEN 
27 Bleiben -- dann] Bleiben Sie! bleiben Sie nur! und dann 
HEh 163, vor2 Bediente HEh'h? Bedienter A? ı Be 
bienter) Bediente J/Uh 7 Gedankenstrich fehlt R®—C 164, 5 
(Raut.) fehlt H 1. ıı die in der bedeutenden Stunde jo ruhig] 
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die in dem geltenden [über einem durchstrichenen undeutlichen 
Wort] Stand jo ruhig [verlesen für die in ber geltenden 
Stunde fo ruhig] AES 12 Vorſorger] Berforger I!—C (vgl. 
Bernays S 40.) 16 (Xaut.) fehlt U 2ı an einem Tage] auf 
einen Zag HEh 165, 6 erleichtexter] erleichteter Z i6 und 
alle rend) und Freud’ S—-C ahnete) ahndete HERSA 24 Ach] 
Aber A—C (vgl. Bernays S 41.) 166, ı2 liebte mich! fehlt 
h!—C 167,8 aufgeopferten] geopferten HES i4 und bag] 
und fehlt ’—C ze gelinde g üd2 H 168,2 mit — hat] mit 
der er doch im Grunde wenig Gemeines hat H 19 (wieder an 
feinem Hals) g üd2 H 169,8 den] deinen H 23.24 unſers 
Anfenthalt3) unferes Aufenthaltes H 170,2 edelu] edlen 71 
11 Gecilie g für Madame Sommer H 14 wir — erkennen? —] 
wir nicht entdeden? — HEh 12.19 beftändet] beftündet ERS 
zo euerm] eurem HEh 23 beite fehlt A®—C (vgl. Bernays 
S 40.) 27 forgengausfagn H 171,2. betrüge] betrüg H 
4 Bäcilie y für Mad. Sommer H 7 und) mit HEh 1: war] 
wäre !—C ısnie] nicht HERS 20 Jahre] Jahr H Jahr A 
ber fehlt A—C 


Vierter Act. 


173,2 (allein) fehlt HM 9 Todes] Todt3 H is. 19 lebevoll) 
liebevoll —-C. Der Zusammenhang verlangt Einsetzung der 
richtigen Lesart aus H, die von da aus auch in den „Jungen 
Goethe“ 3,665 übergegangen ist. Über den Gebrauch des 
Wortes bei Goethe vgl. das Grimmsche Wörterbuch unter 
(ebevol. ı9 und ich) und fehlt H 173, 4 Rafenaltar 9 aus 
Rofenaltar H Rojenaltar E- C vgl. zu 134, 26kf. eng] eng eng 
HEhM? 15 Fernando.] Fernando vor ih. HEh 16 eine 
brave Frau] ein braves Weib HEh 20 brauchte] brauche F— 
2» wäre] wär 7 27 in diefem allen] in allen diefem HEN 
174,5 di fehlt ZAESA 8 Tags] Tage H 12 Stunden] 
Stunde H 16 Nachmittag im) Nachmittag noch im 7 13 Luft: 
haus) Luſthauſe A 26 Violine] Biolin AES 175,7 füßefte] 
ſüſſte H füßte Eh 12 (Bor ich) fehlt H 27 Freuden y aus 
freude H 176,4 Der Abschreiber übersprang ursprünglich 
Fernandos Zwischenrede und liess hier Stellas Worte von 
5 Fallt bis 7 Munde folgen, die dann ganz durchstrichen 
wurden um den Text, wie wir ihn kennen, folgen zu lassen. 
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s Eklle’3] Sichlens HER? 2: von dem allen] vom all dem 
HER 177,1. 17 Bebienter] Bebiente HER 2; drüdten?] 
Iüliten! HER 178,1 Sie's] fe aus Sie's H vors 
Stelle Fernando H 1, Muth) Muth A fein] ſehen H 
20 Bergweifiung] Berzueiflung H 179,3 Weib] Weib — H 
ıs (Unffichenb;] (auffafeen) HU 180,2.3 Bas ift mein? — 
Schlt HER is Helke] Hal HER 2 Sie wirft] Sie fehlt 
HER Sie bemühen) Sie fehlt H = hielt] hielte HER 
181,ı Helje] Gel HER Sich] Siche HES 


Zäufter Uct. 


182,3 Im Meubenihein.] In Btondenkhein H s.c von 
dem Wiendrahmen) von der Blendrahme HERS 16.17 und 
Keimen g az H O3 183,3 iR) ie HE 6 ſehu? — fehen 
s—C ] bumpfen H sz: am Wege] an Weeg H 
2 gelöuen] goldene H geltme Eh 184,5 das zweite Mid 
ist in H durchstrichen dafür steht Ri! — Du! Mid! H 
s wenbei] wenbt FI ı1e Bebienter] Bebienie H_O 12 Gartenthũr) 
Gertenthäre ıs (jejueibeti] fchmeibt H wie oben 184, 6. 
ı6 von der Rahme EC obwohl oben 182, s in den Ausgaben 
ABC von der Blendraime in neu dem Blendrahmen corrigirt 
it. Die Lesart der Ausgaben ist demnach ein Versehen, 
das nach 182,3 zu beseitigen ist. 26 brin] drinne HEh 
185, + Sinnens] Einnes HER x beiten weiblichen] befte weib- 
lide HES ii könnte) fünnt HEh 14 Eeligfeit) eine Seelig: 
tet HEh is ädhzeit! ächzſt Eh i« undıs die Anführungs- 
zeichen fehlen HEN 186, ı deiner ſelbſt) dein felbfit HEN 
3 vom Tiſch g für von der Wand H ladet] lädt HEh Die 
alte starke Form ist der schwachen gewichen. 5 ift] iſts 
HERS Sie fehlt ZERS 1: Nenne] Renn HE Nenn’ h 
14 darum) Drum HESA 15 gewaltjamen Entjchlüffen.] gewalt⸗ 
famen Entſchließen H gewaltjamen Entjchließen Eh 23 Thür] 
Xhüre HEh 2: beflagte]) beflagt H 187, 19 meinen] mei: 
nigem H 2.3 Erde] Erden HER :: füß] füfle I 188,1 
marterndften] marterndjte 7 ıs für] vor HEh 189, ı hin⸗ 
zutranern) hinzutrauren HER zu fehlt HERSA 7 Weibes] 
Weibs HESA 8 zerreißeit] zerreifit 77 zerreißt E14 will] 
Er wil ZH 1: Xande —] Zand HE 1%, ı wadte] wadere H 
4 Daneben, daneben H : Beute] Beute all HEh 1 Edles 


* 
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theures Weib,] Edles, theures Weib, HE 15 fie fehlt HEh 
ı6 das zweite Händen fehlt BCIC 21 jchluchzend] ſchluchſend 
HES 3 Halfe] Hals HEh 24 Die Anführungszeichen 
hier und im Folgenden fehlen HEhC 191, ı dein!" — —] 
dein! — — — HE 3 Statthalter] Stadthalter HE 


Bis zu 191,6 Gott im Himmel stimmt das Schaufpiel für 
Liebende, die ursprüngliche Fassung, mit dem Trauerſpiel, 
der Umarbeitung von 1806, überein. Wir lassen hier die 
erste Fassung nach der Handschrift folgen, indem wir die 
geringen Abweichungen der Drucke dazu anmerken. 


Die Lesarten der Umarbeitung, des Zrauerjpiel3 folgen 
hier nach dem Schluss des Schaufpiels. 


Schluss des Schaufpiela für Liebende. 


Fernando. 


Gott im Himmel, der du uns Engel ſendeſt in der Noth, 
ſchenk uns die Kraft, dieſe gewaltige Erſcheinungen zu ertragen! — 
Mein Weib! — 

(Er jällt wieder zuſammen.) 

Cäcilie, eröffnet die Thüre des Cabinets und ruft: 

Stella! 

Stella ihr um den Hals fallend. Gott! Gott! 

Fernand o, ſpringt auf in der Bewegung zu flichen. 

Cäcilie, faßt ihn. Stella! nimm die Hälfte des, der ganz dein 
ift — du haft ihn gerettet — von ihm ſelbſt gerettet — du 
giebjt mir ihn wieder ! 

Ternando. 

Stella! (er neigt ſich zu ihr.) 

Stella. 

Ich faß es nicht! 

Cäcilie. 

Du fühlſt's. 

Stella, an ſeinem Hals 


Ich darf? — — 


3 nach ertragen! zwei Gedankenstr. E cs Ceeilie H so 
immer ın Helfte HER 10. ıı dein gehört H für dein ift S 
ı4 neigt fich zu ihr HE 


Claudine von Billa Bella. 


Drucke. 


S: Claudine von Billa Bella. Ein Singfpiel. in Goethe's 
Schriften. Fünfter Band. Leipzig, bey Georg Joachim Göfchen, 
1788. 8%. 8 199 — 324. 

F: Claudine von Billa Bella. Ein Singfpiel. Bon Goethe. 
Achte Ausgabe. Leipzig, bey Georg Joachim Göfchen, 1788. 8°. 
126 S. 

S und E sind Abdrücke desselben Satzes (Februar und 
März 1788), daher unter den Lesarten beide zusamnen- 
fassend durch $ bezeichnet werden. Sie stimmen auch 
darin überein, dass in beiden das erste Blatt (Wiederholung 
des Titels und Personenverzeichniss) durch Carton ersetzt 
ist; von E ist das verworfene Blatt für die Lesarten ver- 
glichen, nicht so von S, das mir nur in gebundenen Exem- 
plaren bekannt ist. Vgl. Goethes Briefe Nr. 2648. 

A: Claudine von Billa Bella. Ein Singfpiel. in Goethe's 
Werke. Siebenter Band. Tübingen in ber 3. ©. Eotta’fchen 
Buchhandlung, 1808. 8°. S 1-86. 

B: Claudine von Billa Bella. Ein Singfpiel. in Goethe's 
Werke. Achter Band. Stuttgart und Tübingen, in ber J. ©. 
Gotta’ichen Buchhandlung. 1816. 8°. 8 1—86. 

C! : Glaudine von Billa Bella. Ein Singfpiel. in Goethe's 
Werke. Bollftändige Ausgabe Iezter Hand. Zehnter Band. Unter 
des durchlauchtigften deutſchen Bundes ſchützenden Privilegien. 
[Tafchenausgabe.] Stuttgart und Tübingen, in der J. ©. Cotta’: 
ſchen Buchhandlung. 1827. 16°, nach der Bogennorm kl. 8°. 
S 197 — 285. 

Goethes Werke. 11. Bd. 27 
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C : Glaudine von Billa Bella. Ein Singfpiel. in Goethe’3 
WBerke. Bellftändige Ausgabe legter Hand. Zehnter Band. Unter 
dei durchlauchtigften deutſchen Bundes jchügenden “Privilegien. 
Stuttgart und Tübingen, in der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
ISR. 8%. S 19 — 2779. 


Handschriften. 


H: ın Italien, Ende 1787 bis Anfang Februar 1788, von 
Woethe ganz eigenhändig geschrieben. H besteht aus 
u Blättern gross 4°, die sich in 8 Lagen von verschiedener 
Stärke (10 bis 4 Blätter) hier in unmittelbarer Folge, dort 
waterdzuchen durch unbeschriebene Strecken an einander 
»wbieaen Wir haben in H zum kleineren Theil erste 
Niederschrift ror uns, zum grösseren Reinschrift, die aber 
stellenweise gleichfalls noch stark durchcorrigirt ist. Ver- 
shiedene Tinten erscheinen nach und durch einander: 
auch das Fertige blieb bei fortschreitender Arbeit noch 
im Fluss. 

X: eine Abschrift von unbekannter Schreiberhand, von 
H genommen, ehe Jdiese mehrere Correcturen letzter Hand, 
die in SE befolgt sind, empfangen hatte. Da Goethe die 
beiden ersten Aufzüge am 26. Januar, den dritten am 
9. Februar 178 in einer nicht eigenhändigen Abschrift von 
Kom nach Weimar schickte vgl. Briefe 8, 322, 2. 336, 16. 
2,3, darf man vermuthen, dass X diese Abschrift ist, 
zumal sie nicht in einer Folge geschrieben wurde, sondern 
vom dritten Aufzuge an sowohl anderes Papier als eine 
stark veränderte Schreibweise derselben Schreiberhand auf- 
weist. Kritischen Werth erhält jedoch X hierdurch ebenso 
wenig wie dadurch, dass Goethe Vers 1555 —ı363 auf eigen- 
händig beschriebenem Zettel in ihr gleichwie in /Z über- 
geklebt hat, vielmehr kann diese Erscheinung zu nichts 
anderem dienen als zur Stütze der obigen Annahme, dass 
X in Italien während der Arbeit an Z hergestellt wurde. 
Im übrigen enthält X weder Goethische noch Herderische 
Correcturen und hat nicht als Druckmanuscript gedient. 
Als solches ist eine nicht überlieferte Abschrift von H an- 
zunehmen. 
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Lesarten. 


Perjonen. 
Pedro von Rovero] Sebaftian von Rovero H Sebaftian von 
Robero S ursprünglich (vgl. Einleitung) Pebro von Rovera 
BC iſt fehlt B—-C 


Erſter Aufzug. 


Sartenfaal. 


Vor 37 fälltnach wird d H_ Geſang über Chor H Alonzo 
— Landleuten über Chor 7 _ vor 52 Claudine C Alle — Blau: 
dinen nach Chor H, ebenso vor 62. 76. 34 und 9 71 ver: 
gnügteft. C, ebenso ist 89. 547. 591. 780 und 1165 in C gegen 
H—C! irrthümlich ein Punkt statt Komma am Versschluss 
eingedrungen, 436 in die Versmitte. 74 eigener H—A vor 
9 der Gefang über das Chor H Alle nach Ehor H vor 
ı03 unter dem Gefange nach fingend? H 106 denn B—C 
132 fremden S 133 ſo — kam über es wohnt nicht fern I 
135 auf — 136 fönnen aus er würd’ eg nie verzeihn ZZ 138 enge 
über furze 7 _ 146 gebe C_ ıss macht nach fom H 159 frems 
den S 164 viellieber ZOO ı73 Was fagft du da? E war zu- 
nächst links als Versansatz geschrieben, ist dann durch- 
strichen, ebenso 1394 In diefem Beutel ZH ısı Bon Morgen? Z 
187. 225 lächlend ZZ 228. 230 ſah' S_ 230 zu fehen nach gefehn H 
241 blide nach fehe H vor 256 Zeit gehalten, in der Hanb, 
hervor H 259 Lieb’ HS 269 Noch nach Saft 7 | Tyrembden 
aus Yremdlingg ZH vor 374 tommt fehlt H—C 280 nach 
Ic kann euch wohl verfichern daß mir leid H 285 bleibt H—C 
kann nur als ein verschleppter Schreibfehler statt geht be- 
trachtet werden, doch hat man auch hier den bisher nicht 
bemerkten Irrthum nur unter den „Lesarten“ anzeigen wollen. 
237 Allein — umfonit über Sehr leid ift wenn ihr geht HZ 281 
andre HS 309 thörig H 322 fe H—A 340 fchnell über 
bad H 341 nach Laß mid nicht reden denn du fiehft mich 
bald H 344 verlange C! 351 erhebt aus erhebt HZ 364 
Führet über Bringet H 373 Abends S 

97° 
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Einſame Wohnung im Gebirge. 

Vor 383 Zitter Z/ (immer) S (sonst stets Zitther) Zither 
AB(immer) vor 39 Bagabunden aus Chor H, ebenso vor 
547. 553. 561. 566. 569. 583 —585. vor 399 Rug. aus Erug. ZZ, 
ebenso vor 403, dann bis zum Ende des ersten Aufzuges mit 
Ausnahme von 468— 546 stets Crug. oder Crugantino. Im An- 
fang des zweiten Aufzuges hat Goethe unten auf der Seite 
bemerkt: NB Der Rahme Srugantino wird durchaus in Rugantino 
verwandelt. Diese Änderung ist dann im zweiten Aufzuge 
ziemlich regelmässig von Goethe selbst in H durchgeführt, im 
dritten herrscht von Anfang an allein Rugantino. vor 399 ben 
übrigen aus dem Chor ZH 401 im AB 402 Dieß über Das H 
4065 Baöfo H meistens 409 Schöne H— A (= Schönheit) 
456 Ballaft Z—B ssıthörig H 40 eurer H 479 fammlen H 
ası Herden S—B immer 506 eignet über fbafft 7 sos giebt 
über fey 7 509 mit; H—C ebenso 536 gehn; während sonst 
diese echt Goethische Interpunction innerhalb der „Clau- 
dine* sich nur bis A gehalten hat. 525 dem über noh H 
533 Die SA vor 547 Bagabunden — auf aus Chor der Daga- 
bunden tritt auf Z | s4s man bier über dieß Paar H 562 
irren] verirrten 7 563 Gebürge 7 580 hier B-C vor 
583 Die — theilen über Das Chor theilt ZH vor 586 Bagab. 
über Das ganze Chor H 


Zweiter Aufzug. 


Naht und Mondichein. 
Vor 603 Teraſſe Himmer 6is — 624 auf übergeklebtem 

Zettel über 

Wer Poınmt fo fpät mit Leuten? Da es ift 

Don Pedro, der ein Gaſt des Haufes war. 

Er reift heut Nacht. Ich fürchte fehr er fällt 

den andern in die Hände, die fih nun 

am Wege lagern, wildes Abenthener 

unedel zu begehn. Verſteckt euch ur! H 
620 beide Kommata fehlen H—A 2 in nach iſt H 
vor 625 Pedro — Leuten] ‘Pedro mit feinen Leuten. (neue Zeile) 
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Pedro. 7 631 euren HS vor ss6 und vorne H (üd2) S 
für aus vor 7 647 Wohl über Its U vor 654 Beitlang H 
vor 658 vorne H vor ers (ſich nach allein HZ 679 irre ge 
worden über kann mich nicht finden 7 vor ss2 Gitterthüre 
Thüre HZ 683 Verwegnen aus Verräther 7103 — 707 bei 
gleicher Anordnung der Personennamen durch eine ge- 
schwungene Klammer am Versende verbunden 737 Laß A 
vor 766 Gartenthüre 7 Tre zu H—C! so nur aus bier H 
754 Mauren H (hingegen 752 Dlauern) ftünden 7 183 mir — 
jtehen über mich nur im Wandlen hindern H vor 787 für ſich 
fehlt H—C 7m ohngefähr AH soo Göttern, der S-C 804 
bruna über bianca HZ sss follet] follt mie ZOO ssı euren H 
nach 833 Gartenthüre ZZ 


Wohl erleuchtetes Zimmer. 


ssı für HS 842 Lucindens Worte irrthümlich als selb- 
ständiger Vers gedruckt A—C vor sor Luc. aus Rug. H 
859 Syracug 7—A sei fünftig üdZ MH geht undeutlich aus 
naht H und zwar so, dass nur das n in g geändert ist; da- 
her hat sich naht in S und von hier in A fortgepflanzt. 
ses Denken über Sind H 873 — 883 auf übergeklebtem, nur 
am oberen Rande haftenden Zettel über dem durchstrichnen 
Vers 873. 873 eurem H ssi befcheert Z—AC! 897 fah’ S 
90 Sage C! 314 betriegen Ü 9ıs ahnden H—A vor 9% 
hat — gefprochen aus der — gefprocdhen hat H ihren Gebärden 
aus ihrer Pant H 921 ein aus ein? ZZ 931 zufammen H—C! 
935 allzuviel aus gar zuviel 7977 Schröden H vor s80 
fliftert SA  9s0o—ıo2ı vgl. Werke 1,165; hier kommt in 
mehreren Abweichungen gegen den dortigen Druck die Ge- 
stalt zur Geltung, die das Lied innerhalb des Singspiels in 
Versen gewonnen hat. 9so genug C! 982 Maidel H 987 
Da’3 C sss Sinnen ohne Interpunction wie fast in allen 
Versschlüssen H Sinnen; C! 39 lacht und weint Z bet’ 
H beth S—B ſchwur, C! ı ala] da C! 998 Reit’ H Reit 
S—B ıvı reit H—B 1002 Gemäuerwer® S—C 1003 
Bindt's H—C Hau an H Hauß an S hauf’ an C 1004 für H 
1010 frapelt AS Trappelt A 1013 Irr' führen CO? 1017 Hohl: 
augig H 1019 unten an HS 1021 wendt’ HZ vor 1028 Die 
— erhellt nachträglich zugesetzt 7 Lichte S 1033 joll nach 
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es H 1037 wiederftanden HZ 1062 euren H nach ı0ss meift H 
1078 Laß nach Nehmet den Degen H ı09 Euers S— C! 
vor 1080 treten nach 3 7 [vor 109 Bediente nach Chor H 
vor 1101 auf — beutend nachträglich zwischengeschrieben 7 
in 1106 zu ben Bedienten] zum Chor H—C Bediente nach Chor H 
in 1109 zu ben Bedienten aus zum Chor ZH vor ııı andern alle 
HS an ift fehlt A—C uns. 1128 Schrödlide H 1124. 
1134 erbarnt H vor 1155 Claudine B—-C 162 mir fie HS 
1163 über Diefe Worte H_ 1164 beide find über ift 7 _ vor 
1165 zu Zucinben nachträglich zwischengeschrieben HZ 1172 
bein Glück aus fein Glück H vor 1173 Alle nach Chor I 
nach ıı76 folgten in H ursprünglich bereits die jetzt nach 
ı188 stehenden Regiebemerkungen (innerhalb derselben bie 
Bedienten aus da3 Chor); sie sind an dieser Stelle durch- 
strichen und die Verse 1177—1188 zugesetzt. nach 1188 hinaus, 
die Bedienten folgen und die Frauenzimmer gehen durch eine Seiten: 
thür [Seitenthüre HZ] ab H—A 


Dritter Aufzug. 


Wohnung der Bagabunden im Gebirge. 


1197 guten H—B vor 1206 ließt ZH 1207 erichrödt H 
1217 vgl. die häufige Wiederkehr dieser und ähnlicher Schluss- 
wendungen in Briefen Goethes an Charlotte v. Stein. vor 
1223 zum DBagab. ZH zum Bagabund S—-B 124 Yür H—A 
vor 1231 Gepäd H 1211 Reiſe zufamm H 1247 wohnen 
fönnen 7° 1254 fchon über gleih H vor 1257 Pedro, der 
hereintritt ZS 1259 ’nen] ein H ein’ S nach 1276 Gagt eure 
Meynung an ob fie gefällt. Pedro. AH 1281 Zuförderft H—A 
1286. 1291 dreyſig über hundert Z vor 1292 tritt auf fehlt HS 
welche — anfieft nachträglich zugefügt H 1295 euren H 
1302 dir] dein H vor 1330 Pedro, ber auftritt AS ° 1330 Mir 
war unter Dor wenig H in 130 Carlos nach Ru H 
1357 glüdli üd2 H vor ı36ı fommt fehlt H—C vor 1392 
und 1396 Carlo? nach RH 1408—11 nachträglich zugefügt 7 


Claudine von Villa Bella. Dritter Aufzug. 423 


Wald und Dämmerung. 


vor 1112 Dämmrung HZ | 1420 Ach Hat A—C 1473 Starte 
H—A 11 Schröden H 1478 gefüllt A—C" 1191 Rocca⸗ 
bruna H 1493 Berg H 1497 erichröde ZH 1816 und 1525 ab- 
gesetzt und eingerückt H—A nur eingerückt B 1528 bange 
H—B nach ı528 Ab. fehlt C 


Telfen und Gebüfd. 


vor 1529 voraus üdZ H 1555 nebst Überschrift — 1568 
auf übergeklebten Zetteln HX über 


Carlos tritt eilig auf. 
Bab idy o Engel dich wieder gefunden? 
Ich bin der glüdlichfte Sterbliche heut 
Cuc. 

Glücklich o glücklich mich wieder gefunden 
Und von dem Böſewicht hier mich befreyt. 
Dedro und Llaudine 
Haft du fie glüdlich hier wieder gefunden 

Alles gelinget den Glücklichen heut. 
Basko. 

Hat ſich das Völckchen zuſammen gefunden 

Alles mißlinget o Basko dir heut. 


1557 Stunde A vor 1559 treten auf fehlt EU-0 1564 es 
mißlingt mir aus ed mißlinget 77 1565 felige HS vor 1569 
von fehlt HS vor 1572 Garten C 1582 wollen aus wollend H 
vor 15% vor nach zu 7 | 1592 euern SA 1612 Gage aus 
Saget H vor 1625 Entwidlung HS andeuten darf aus an- 
deutet 7 Ackteure H_Glaudinen? aus Claudinee H bie Ge 
bärden nach der H | Pantomine ZO 1625 Gefangenen aus 
Gefangnen H 1627 gefchehen S 1634 Welch' B—C 1636 
heran. H—A 1638 himmel an H 


Erwin und Elmire. 


Drucke. 


5: Erwin und Elmire. Ein Singipiel. in Goethe's Schriften. 
Tünfter Band. [Vignette von Oeser zu „Egmont“] 1788. 8°. 
S 325—388 mit „Egmont“ und „Claudine von Villa Bella“. 
S wurde jedenfalls nach einem Manuscripte gesetzt, das von 
H* copiert worden war, nicht von H? selbst. Von S er- 
schien gleichzeitig 

Ss: eine Separatausgabe Erwin und Elmire Gin Sing: 
ipiel. Bon Goethe. Achte Ausgabe. Leipzig, bey Georg Joachim 
Söfchen, 1788. Sie enthält die betreffenden Bogen des fünften 
Bandes, nur ohne die Bogennorm „Goethe'3 W. 5. B.“, mit 
neuer Paginirung 64 Seiten 8°; das Titelblatt ist bei der 
Seitenzählung nicht mitgerechnet, auf S 1 ist der Titel wie 
in 5 widerholt. Der Text stimmt seiten- und zeilengetreu 
mit S, nur V 265 fehlt in 5a hinter noch das Komma, welches 
in 5 steht, es kann abgesprungen sein. Gleichfalls aus 5 
und nicht aus Sa geflossen ist der Text in 

5! : Erwin und Elmire. Ein Singfpiel. in Goethe's 
Schriften. Dritter Band. [Vignette von H. Lips eine ge- 
fesselte Psyche darstellend] Leipzig, bey Georg Joachim Göjchen 
1791. 8°. S 241—288, vorangeht „Egmont“, „Claudine*, es 
folgt „Tasso“ und „Lila“. Diese unrechtmässige Göschen- 
sche Ausgabe in vier Bänden liegt der folgenden zu Grunde. 

A: Erwin und Elmire. Ein Singjpiel. in Goethe's Werke. 
Giebenter Band. Tübingen in der J. G. Cotta’fchen Buchhand: 
lung 1808. 8°. S 87—132 zwischen „Claudine von Villa 
Bella“ und „Jery und Bätely“. Der Text ist völlig identisch 
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mit S! bis auf folgende Unterschiede: ı einmahl S!: ein: 
mal A ı5 jemahla St: jemals A 46 fehaudervolles 51: ſchauer⸗ 
volles A 77 Liebe 813: Kieben A 153 lafft ST: laßt A 156 
Zitther St: Zither A 188 gereißt, S!: gereizt, A 213 damahls 
81: damal® A 2ı6 Both S!: Bot A 218 E3 find die Pfir- 
ſchen, S!: Nicht find’3 die Pfirfchen, A zwischen 242 und 243 
manchmahl S!: manchmal A zwischen 247 und 248 einigemahl 
51: einigemal A 306 und 365 einmahl S!: einmal A 394 Ende, 
Glück, und ende, Bein! S!: Ende Glüd, und ende Pein! A 
2 niemahls S!: niemal3 A 49 Blüthen, S': Blüten, A 
siı Den S?: Dem A dies in Übereinstimmung mit SSa 384 
und 586 einmahl St: einmal A nach soo Valerio, S’: Valerio A 
675 gebiethet S!: gebietet A mir! S’: mir, A 735 erftenmahl 
St: erftienmal A 769 ehemahls St: ehemals A so2 würdger S!: 
würd’ger A sos heilgen 81: heil’gen A sıo ewgem St: ew'gem A 
nach 870 Rofa, 5’: Roja A. In der Mehrzahl dieser Fälle 
stimmt S! mit SS® überein. Auf A beruht 


B: Erwin und Elmire. Ein Singfpiel. in Goethe's MWerfe. 
Achter Band. Stuttgart und Tübingen, in ber J. G. Cotta’fchen 
Buchhandlung. 1816. 8°. S 87—132 zwischen „Claudine 
von Villa Bella“ und „Jery und Bätely“. Aus B fliesst 
dann 

C! : Erwin und Elmire. Gin Singfpiel. in Goethe’3 Werfe. 
Vollſtändige Ausgabe lebter Hand. Zehnter Band (vgl S 398). 
1828. 16° (Bogennorm kl. 8°). S. 287—332. Meist correcte. 
als das auch direct auf B zurückgehende 


C: Erwin und Elmire. Ein Singipiel. in Goethe's Werke. 
Volftändige Ausgabe Iekter Hand. Zehnter Band (vgl. S 398). 
1828. 8°. 8. 281 - 324. 


Nur diese zu Goethes Lebzeiten veranstalteten Aus- 
gaben und Einzelndrucke kommen für uns in Betracht. 
Pros: bedeutet die ältere Fassung des Stückes. 


Handschriften. 


H': ein Quartheft ganz von Goethes Hand auf dem 
italiänischen Papiere geschrieben: Erwin und Elmire ein 
Singipiel. Es sind 28 Blätter (vgl. Verzeichniss der Berliner 


Gietbe- Ausstellung 1391 S 14‘, das erste bringt den Titel 
und auf der Rücksite das Personenverzeichniss in Fractur. 
Eine Abschrift davon ist 
H: : ein Quartheft von Vogels Hand: Erwin und Elmire. 
Gin Eingipiel Es besteht aus 43 Blättern. Ausserdem 
hat sich 
H?’: ein abgerissener Zettel ıtaliänischen Papiers, des 

gleichen. das H: zeigt. von Goethes Hand erhalten, welches 
folgendes Paralipomenon darstellt und auf den Versuch hin- 
deutet. von dem Goethe selbst ın einem Briefe vom 9. Fe- 
bruar 178 an Goeschen (Hempel 24. 927) spricht, er habe 
„mit kleinen Korrekturen* nachhelfen wollen, aber bald 
gesehen. dass völlige Umarbeitung nöthig sei. Ein Rest dieses 
Versuches liegt hier vor: 

Hier fizt in ewig nener Pein 

Erwin bit ihm das Herze bridht 

Senn ad) Elmire denkt nicht fein 

Und ad) Pernando Hilft ihm nicht. 
Man könnte freilich auch denken, dass diese Verse zu einem 
beabsichtigten Bilde die Unterschrift geben sollten. 


Das Übereinstimmen der beiden Handschriften 7! und 
H® ıst durch H bezeichnet. 


Lesarten. 


Griter Aufzug. 
Darnach fehlt der Punet H! In der Überschrift Garten] 


Garten MH? Land-] Yand ZT!C alle andern haben Yand: das ın 
den Text gesetzt werden musste. 


Griter Auftritt. 

Valerio] Valerio, HM? Die scenischen und sonstigen 
Regieangaben sind überall ohne Klammer S5S8S', mit Klan- 
mer seit A 

ı herrlich, num) herrlich! Nun HZ 3 fröhlich, durch] fröh— 
ih! Durch HM + Cein aus fein MI führen!) führen. H 
6 fließen!) fließen. I s Kann aus fann A! geniehen!) ge: 
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nießen. 7 9. 10 mit blasserer Tinte geschrieben, unzweifel- 
haft später hinzugesetzt MH! 9 blühn;] blühn, A! wohl 
auch H? ııdir, Geliebter,] dir Geliebter ZI 12 Mit) mit Him 
widerholt ist in A! der Verebeginn mit Minuskel geschrieben 
und nicht corrigirt, war fernerhin nicht mehr angegeben 
wird. Nach feiner Worten aus HI 13 $a,)] Ja Z Ja,] 
Ja H! 14 treues, einzig-treues] treues einzig treue AH Ber: 
zeih',) Verzeih ZI 15 quälte.] quälte;, 7? is bift,] bift 7! 
bift: HZ? 17 Ja,] Ja H! dein,] dein H bir) dir ZH ı8 © 
lang’] folang HZ So lang C! wechjelt,] wechjelt HZ 19 Ber: 
gib,] Vergieb FM! angeborner] angebohrner Hi Neigung,] 
Neigung AH! Neigung: H? 20 fein,) ſeyn U 2ı nach;] nach A! 
23 Vergiß,) Vergiß H! 25 Übel,] Übel 7! deinen] beinem C? 
7 Yung) Jung, Hꝛ wir) wir A? 4 Hoffnung] Hoffnung M' 
28 freuen,] freuen ZZ 339 Paradiefe] Paradiefe, 7? 31 fühl’) 
fühl ZZ! ganz;) ganz 7 32 MWohlthät’ge] wohlthätge H 33 be: 
reitet,] bereitet; I 34 ungekränkt] ungefrändt, Z 37 Götter] 
Götter ZH 40 warm] warm H a nad) Nah MI 4 Ent: 
züden] Entzüden! Hi Entzüden;, I? 48 und] nad) HSS® in 
Übereinstimmung mit der Pros. und seit S'A—C. Herr 
von Loeper schlug bei Hempel 10, 337 vor, dieses nad) im 
Texte widerherzustellen und dies hat Strehlke bei Hempel 
9,16 gethan und S 309 begründet. Diese Lesart scheint 
auch mir besser, gegen ihre Aufnahme spricht aber die 
Übereinstimmung von C! und CO. 46 ſchauervolles] ſchauder⸗ 
volles HS! Schauder ist die ältere von Goethe später auf- 
gegebene Bezeichnung für unbestimmte Gefühle vgl. An- 
zeiger für deutsches Alterthum und deutsche Litteratur 
8,248 f. Zwischen 47 und 4 Arm,] Arm Z' ihrigen.)] 
ihrigen:) ZI vor 48 Dal H! so euer aus aud) gebessert H! 

Bild,) Bild H:Ca Götter!) Götter, HZ 5ı Götter,] Götter! H 
vor 52 Zu Zwey ohne Klammer H Zu zwey. 85251 ebenso 
nur mit Klammer A 52 Das über hier Hi Das, H? Bild] 
Bild ZI 53 Sehet, Götter,] Sehet Götter 7 nach 53 die An- 
gabe (fie — hervor) mit blasserer Tinte auf einem eingeklebten 
Zettel H! Sie)] fie Theaters,] Theater? 7° wollten, 
wollten HI 3 Baufe. Dann] Paufe, dann Hit Paufe; dann A? 

befinnen,] befinnen Z_ tommen] fommen, SS® fpazierengehend] 
ipazierengehend, SSe hervor.)] hervor) H Roſa fehlt CO! 
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54 doch über Nun Hi Laß) in HSSeS’A Laſſt B Laht CıC 
5» Berfchloffen?] Verſchloßen, HZ sı fo ehr) ſoſehr Ha ge 
liebt,] geliebt AH 65 mwohin,] wohin? H? 67 Innerſtes, 
Sinnerftes H' fie] fie, & 6s gehen,] gehen! HSSa fie] Sie MI? 
u fröhlichen] Fröhligen HM! u find,) find ZZ! 72 amdrer] 
Andrer IPB 
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Elmire Die Borigen.] Elmire, die vorigen. H! Elmire. 
die vorigen. H? entgegen gehend ,] entgegengehend, HM! Zwei] 
zwey 771 73 Skind,] Kind H! wieder!) wieder; U? 14 Komm,] 
Komm Hi 5 Tag,]) Tag Il 6 begehn.] begehn! AH? 77 Liebe] 
Lieben AB Freunde,) Freunde ZI 78 nieder.) nieder A! 
nieder! II? u ſchön,) ſchön; 72? sı Verlangen,] Verlangen H 
3 „Blühten] Blühten ZZ ss Garten!”] Garten! 7 ss erfüllt,] 
erfüllt ZISS® Verlangen, Verlangen HSSe se „Säh’] 
Säh HI so Garten!“]) Garten! ZZ 91 erfüllt] erfüllt 77? 
94 Laßt, Laßt ZI Liebe, Liebe I Sieh’,) Sieh H Sieh! C 
» Hör’,) Hör H 97 Xeider,] Xeider JI Das folgende Terzett 
mit blasserer Tinte später am Fusse der Seite nachge- 
tragen H! ss Zöne,) Töne ZI! töne, Nachtigall!) töne, Nachti⸗ 
galt IT 102 Freundin!) Yreundinn! HSSeAB 103 diefem] Dießem 
H 1 Baus) Hauß It Hau H? us leider,] leider! 77 
107 Reue.]| Rene, SS® 10a mich, mid A Freunde;] Freunde 7 

hilft's? Hilfte? ZZ 100 tröftliche,| tröftliche ZZ un allein, 
allein; ZINS®STAB  wiederholen,] wiederhohlen ZZ! wiederhohlen, 
S- I wiederholen A? 112 Js! Ins 77 tanſendfache] Tauſend— 
fadhe Ct wiederhofen,! widerhohlen, ZI! wiederhohlen, S— A 
115 Ich aus Wir 771 Gefang,) Gejang ZT 115 anderer] Audrer 
H:R 120 andre) Andre JB verdienen,| verdienen ZZ! hab' 
hab /I 122 Nein, nein! so lesen 7/84 Nein, Nein! BOIC 

mic,]) mic) 77 1:3 begegne,] begegue! MH die) Die 4 
121 Jünglings,| Jünglings IT 125 Miene] Wine ZZ 128 fonft,] 
fonft ZI 120 jeder] jener Ct 130 ungeftümen! ungeſtümmem 77! 
ungeſtümen SSaS1A4B 132 ſchien; ſchien, ZT merkt')] mertt ( 

nicht,) nicht ZZ ſollt') ſollt 77? 133 mich,) mich ZI 124 Jugend— 
freuden,, Jugendfreuden ZT 135 lange] lange II 137 Glück, 
Süd 100 135 Verbunden, anzutreten; dieß] verbunden an: 
zutreten. Tieß 7/7 130 zurück] zurüd, S®®$A 110 Ich) ich ZZ! 
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141 handeln.] handlen. 7 144 willft,] willft; HSS=AB 146 halt’) 
bat A 147 hier,) hier; HA? 150 mwollt,) wollt; HS—B 
151 Zrauer,] Trauer H 132 magft —?] magft? — H? 1:3 Sch] 
ih H! Tat] laſſ't SS®S! laſſt B 154 fiegen,] fiegen! C! oft] 
offt A! 155 fang] fang HZ 156 Cither] Bitter H Zitther SIaS! 
Zither AB 138 gibt] giebt ZZ viele,] viele 7159 Eine] eine 
55° wünſch']) wünſch AM mir's]) mid U ı160—ı83 vgl. auch 
die Lesarten zu dem Abdrucke der Ballade in den Ge- 
dichten I S 164. isi unbelfannt,] unbefannt 7° 162 Beilchen,] 
Beilden U? 164 munterm] muntrem HM 165 Daher, daher,] 
Daher! Taher! H Daher! daher! SSSI'AB ic6r Ach,— Ah H 

Beildden, wär] Beilden wär H ies Natur] Natur 7 
169 Weilchen,] Weilchen. ZI Weilchen; S-A wo Bis] Biß A! 
171 gedrüdt!] gedrückt ZZ! gedrüdt. 7? ı72 Ach nur, ach nur] 
Ah nur! Ah nur! H AH nur! Ah nur S-B 173 lang!) 
land. 7 Oo mah!J)ah HA 175 Acht) aht U nahm,] nahm 7 
176 Beilchen.] Beilchen, C 177 freut’] freut noch;] noch: 
HSSaS!A ebenso in den Gedichten ız8 „Und) Und H 

ſterb') fterb A ſterb') ſterb I 1so doch!"] doch. i81 „Und] 
Und H! fterb’] fterb AU denn,] dann; aus denn verbessert A! 
dann; H? denn; SSeSIAB ſterb'] fterb HC iss durch fie,] 
durch fie ZI 183 doch!”"] do. A nach ıs3 andere Tinte 
und anderer Schriftzug H! ıss Mädchen,) Mädchen H 
ıs6 Schuld;) Schuld, ZZ aber] aber ZH 187 hab’) Hab DB 
iss hab’] hab ZH! gereizt,] gereikt, SSeS! 189 wiederholen] 
wiederhohlen HYS—A laſſen,]) laßen H! 190 In's] Ins HSS® 

twünjchte;) wünfchte, U 191 gethan] gethan, S-A 192 nodh,] 
noh H Hab’) Hab H! 193 ftreng’,) ftreng, 7 Freundin,] 
Treundinn A 197 geboren;] gebohren, H iss Erftaun’] Er: 
ftaun ZI ich,) ih ZZ 200 forgjam,] forgfam H  beleid’gen;] 
beleidgen; H! 202 fchont’] ſchont H nicht) nicht 7 203 mit 
blasserer Tinte unter halb tüdifch fchadenfroh ihm eins ver- 
fegen. H! 204 mit derselben blasseren Tinte unter den 


Versen: 
Das haft du nie gethan, wie kann dein Herz 


foldy einer niedren Handlung fähig feyn? HM! 
205 lernt’] lernt A 206 anders,) ander HZ 208 fpielten!] fpiel: 
ten. HSSe 209 Augen] Augen HZ nun] so scbreibt H", 
schon H? macht daraus um und dies steht in allen Ausgaben 
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S—C, obwohl es gar keinen Sinn gibt; wenn wir die Pros: 
beachten: Wie er mir die zwei Pfirfchen brachte, auf die er fo 
lang ein wachfames Auge gehabt hatte, die ein jelbft gepfropftes 
Bäumchen zum erftenmal trug! und den Zusammenhang unserer 
Fassung, so müssen wir die Lesart von ZH! in den Text 
setzen. 210 lang’) lang HC erwarteten,] erwarteten Z | zı1 vor 
gepflegten und wohl Hi mir über der Zeile nachgetragen A! 
212 Zu nach mir H! über nachgetragen über der Zeile, zu- 
erst also Mir zu reichen HZ! überreichen,] überreichen ZZ nicht;] 
nit, HA 213 hab’) Hab H geſehn;] gejehn, H! 214 könnt’) 
fönnt 27? dankt’) dandt H gleich mit der blasseren Tinte über 
falt HY 216 Bot] Both SSaS! Hin mit der blasseren Tinte 
über an. Hi hin;] hin. H? hin, S-A 217 erblaßte;) er- 
blaßte, 771 erblaßte MA? ıs Nicht find’3 die Pfirichen,] Es find 
die Pfirfchen, 7SSeSı 219 Ach,] Ach H von Ach bis war! mit 
der blasseren Tinte unter folgende Stelle geschrieben: 
In diefer Handlung 
fo Mein fie fcheint, erfcheint in ihr ein Bild 
lieblofer Frechheit, harter ftolzer Kälte. H! 

222 erfennen,)] erfennen 77 223 Verbeſſern,) Verbeſſern; S—B 
224 fein,]) feyn, Hi Erinn’rung] Erinnerung H 226 Bildern, 
Bildern A? 227 Blume] Blume 7 228 Blick,) Blid IIS—C 
229 anfah,] anfah 7 231 fchau,) Schau ZZ gerochen;] gerochen ZZ 
232 erhöret] erhöhret 771° 4 Noth.] Noth; Fr 233 gebrochen ;] 
gebrochen, 7--A 334 gib] gieb HM! Gib MI? Tod.] Zod! M? 
»37 Bliden,) Blicken H 238 Götter] Götter H' Xiebesgluth!] 
Liebesglut. At Liebesglut! ZPS—B 230 fchau,] ſchau H' ge= 
rochen;; gerochen 7° 210 Noth.) Noth; 77? 241 gebrochen ;] 
gebrochen II gebrochen, SSuSt 242 D Liebe!) o Xiebe 77 gib] 
gieb /Z! Gib H? zwischen 242 und 243 um.)] um) HZ’ nach 
Rofa. ist (für fi)) mit blasserer Tinte später zugesetzt F! 
243 dor;] vor ZI! 244 wirfen,] würden A! wirfen. II? 246 won: 
deln,] wandlen, 7/7 297 Freund,) Freund MT nach 24 (Sie) 
(fie ZT umſehend.] umfehend. 27 Balerio,) Balerio HZ! nicht, ] 
nicht ZT entfernt.)] entfernt) Z7__ mit 248 setzt neue Feder und 
Tinte ein Ht 24 laffe]) laße ZZ mehr, mehr H nicht,) nicht H 
2:0 fehlt] fehlt I Menſch, Menſch 7 Menſch; S—B Treunde.) 
Freunde, IT 2513] e3 Hi Menſchen aus menſchen gebessert HM! 
252 gebildet,] gebildet H! 256 müſſen ] müßen, H nicht?) nicht! 27 
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257 angeborne] angebohrne 7 Haft,] Haft HZ 258 beberrfche,] 
beherrfche I 260 alten,)] alten AM edeln)] edlen H 263 
an;] an HZ 263 wild verknüpften] mwilbverfnüpften HM löſ't') 
löst H' löſt' nach | ein Apostroph radirt FH? Iöft C! 26 
nocdh,] noch S® zum einzigen Unterschied von S, das Komma 
hat. hab'] hab H 266 gefehn,] geſehn; hin;) hin, AS—B 
267 dich,]) did ZH _ 269 Mann?) Mann. HZ 970 allzu weit] all- 
zuweit H bier) hier U Gebirge] Gebürge. 72 arı mweißt,] 
weißt Wald,) Wald H 272 mweg,] weg ZH bis) biß A! 

DOrte,] Orte 7° 273 Yluffe] Fluße ZI 274 Steg) Steg H 
275 Hinüber führt,] hinüberführt, HSSe Kurzem] kurzem 
HS—A 276 Hinweg gerißen;) hinmweggerißen, ZH 277 Weg;] 
Weg, HSSe re durch's]) durchs U Gebüſch,] Gebüſch IC" 
Gebüſch; SS 280 Fußſteig] Fußſteg USſSo Hand,] Hand H 
281 Fluſſe] Fluße A hin,] hin ZZ Fels, el H 282 Thal;] 
Thal ZH 2sa ſehn;) ſehn, Z 283 noch,) no ZH 286 dieß] 
da3 H' daraus macht wohl verleitet durch einen Tinten- 
spritzer hinter d H? dies was in den Drucken als dieß er- 
scheint. 287 bring’) bring 7 lang;] lang, H1S—-A lang H? 
291 nicht) nicht, ZIS—A bemerkt,] bemerft; 7S—A 293 mehr,] 
mehr MH  wiffen.] wißen. H! willen, ZBSIA 293 freies] freyes 
A—-B ꝛss Schickſals,]) Schidjalde ZH 297 Ohr;] Ohr, H 
299 Betrieg’] Betrüg ZI Betrüg” A°S—B ſehr,] fer; H 
303 Berg: auf, Berg-ab] Berg auf, Berg ab ZZ bergauf, bergab H? 
303 gehen!) gehen. HSSe Biel,] Ziel HI 304 So bald] jo: 
bad 7 if) ift ZI 305 Freundin?) Freundinn. H1 ich] Ich 
HS—B hole] hohle H'S—A 306 wünfch’] wünſch ZZ! fehr,)] 
ſehr ZH 307 vernehme;] vernehme. HS—A 308 werth;] werth Z 

fürcht') fürdt 4 ftets,) ſtets I 309 elend;] elend, 1 
elend: SS 310 Nagt] Naht H2 Krankheit,] Krankheit A 
312 Oft] Oft E reuden,] Freuden 77 313 freunden nach 
reinjten A! vergällt,) vergällt HZ verzweifl’ ich faft, späterer 
Zusatz H' 314 Entſchluß] Entichluß, ZZ verlaſſen fteigt,] 
verlaßen fteigt ZZ! verlafien, fteigt ARS—A 315 Geipenft,] Ge⸗ 
ſpenſt HS—-A 316 geſchwind, daß] geſchwind daß ZI 317 rathe,] 
rathe Ha gebe,] gebe Ha gebe. C zwischen 3ı8 und 319 vor 
indem)] Elmire HZ! (Indem) (indem HZ Valerio's] Valerios 
H'SSs 39 muß] muß 7° ſehen,] jehen Hꝛ 320 götter: 
gleichen] Göttergleihen H! nach 320 Balerio] Valerio, SSaS! 
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321 freude aus Freuden gebessert H' fehen,] jehen 7 323 muß,] 
muß H! jehen!] jehen H 324 böfer,] böfer ZI Mann!) 
Mann. H 325 Munde] Munde, H? 326 Schmerz.) Schmerz 7 
327 Wunde) Wunde HI 328 Herz.]) Herz H' 330 bridht,] 
brigt! H es]) Es Hꝛ Herz!) Herz MI 331 mit,) mit 7 
333 zufrieden,] zufrieden ZH Wege,] Wege H! 33 Balerio,] 
Balerio H! betreten?) betreten. Ei 335 faft,] faft ZI 337 Wie,] 
Mie H Kind,] Kind HA doc) doch, S—A 338 heilig] hei⸗ 
id H'Y 340 Beben?) Bedend’ H felbit,] ſelbſt U Nein,] 
Nein HZ 342 zu viel, zu viel!) zuviel, zuviel! A? zu viel! zu 
viel! C! du] Du AS—C! 343 warmem] warmen PS— A 
ebeln] edlen H_ 347 Beleid’ge, Rofa,] Beleidge Rofa HI Herz!) 
Herz. HS—-A 3 Geh’) Geh H felbft,] ſelbſt AZ Freund,] 
Freund H 349 fagt,) fagt ZH 350 Herz] Herz, H? meiner] 
meiner, H? nach 30 fchluchzend,]) fchluchgend 7 351 Rein, 
nein,] Nein, nein nicht,) nit 332 Nein) Nein 7 

Morten] Worten AH! Worten; HA? 353 Worte] Worte I 

genug.] genug, U? 354 lieble] Tieble, H nur) nur A 
355 exlogen,] erlogen HI Zeug.) Trug! Z nach 355 (Gie] 
(fie H ab;) ab H andre] andere H?S— A bejänftigen.)] 
befänftigen) A! 356 Falſche!] Falſche H Tyalfche, 555! 358 Laß] 
Laßt HS—A 360 Falſchheit,) Falſchheit A! Falſchheit! 7° 
361 Trug!— Trug HIS—A 362 möglich] möglid, HrS—A 
363 ach,) ah H red'] red HM! 365 Elingt,) klingt H klingt;) 
flingt, Fr Elingt? 71? 366 Künftler,) Künftler AM 367 ver: 
wundeſt aus verivunderjt 7! 368 tief,) tief 77 Sollte. über 
könnte. HI 369 Dieſe] diefe ZI Ct  FFreundes,] Freundes 7 
371 mißzudenten ?| mißzudeuten. ZT! 372 Xeben,! Xeben 7 andern] 
Andern BP 373 Und] und 27 Wirken] Würken 77 374 beffer 
angewandt] befer angewandt II Geiſt,) Geiſt I 375 Der] 
Der /I bewegend,) bewegend II 76 Daus| Hauß H! zerftörte,] 
zerſtörte 771 befänft’gen ?] befänft’gen. 77° befänftigen? 77? 
377 Nein! Nein!| Nein! Nein ZZ Nein! Nein, S—B Trieb’, 
Trieb H 378 lang’) lang 7 3s0 Leb' wohl!) Leb wohl. 775? 
ssı jo lang’) folang F' fo lang 71? 383 faßte;] faßte, H 
fafite, 3 384 Entjtürzet zuerst entftürzt dann e über der Zeile AM 
nach) das zärtlibe 77° Berwahrung,) Verwahrung A 355 vie 
ſelnd) rießlend 77 verbreitet,] verbreitet ZZ 37 mid,| mid) A! 

Sötter,] Götter 7 8 ſchauet: ſchauet II 380 Glück] 
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Glück H! gebauet,] gebaut HZ 300 Weiß’) Reiß H ein.) 
ein, C 391 Ach) Ah, S—-B Hab’) dab HY Armen,] Armen 
HS!AB 393 beichlofjen!] beichloßen H_ 394 Ende] Ende, SSaS! 
Glück,) Glück H ende) ende, S! (Ab.)] ab. H1SSaS! (ab) H? 
(ab.) AB 39 Hörft] Höreft U? du,) du HM geichiworen;] 
geicehivoren ZZ 396 fürcht’,] fürcht’ II wahr.) wahr! FM 397 alle 
Alle BC! ZThoren,] Thoren H 399 Gewiß,] Gewiß H Yallen;] 
haffen 4! Haken, Hꝛ swı verlaffen,] verlaßen nach au2 ver: 
fiegeltes Blättchen] verjiegelt Blätchen II 403 Blättchen] Blät- 
chen ZI?  4us Stnabe,] Knabe Z mir, mir H dir's?) dirs? H 
nach 4u5 Blatt] Blat H su Ach,) Ah H iſt's] iſts H 
407 Freundin,] Yreundinn H lies, o lies e3,] ließ o ließ es A! 
lie o lieg e& H? nach os (ließt) mit der blasseren Tinte 
nachgetragen H! s09 flieh’,) flieh I1 fliehe,) fliehe! H 
410 vermeiden,] vermeiden 7 s13 kämpfen.) kämpfen H 414 wie: 
der;; wieder ZH nach sı5 Blatt] Blat Z ais weh'!— weh A 
weh’ S— A 417 hören !] hören? ID 418 leiden!) leiden H 
420 Freuden;] Freunden ZU 423 Komm,] Komm H dich, Ge: 
liebte!) dich Geliebte H 424 alles] Allee 3 verloren,] ver: 
lohren H +25 Nein) Nein H wiederſehn.] wiederjegn 7! 
426 Laß] Laß ZH Betrübte;) Betrübte HZ 427 Nein,] Nein H 
geichtworen,] geſchworen 7a: Ach,) Ad) ZH 430 Wohnung ;] 
Wohnung Z 431 wett’) wett’ H  eilet,] eilet ZZ 432 wett’) 
wett’ H 434 veripredy’] verſprech A! 4355 Belohnung!) Be: 
lohnung H 436 eil’!| eil HS—A 437 flieht’) flieht H' 439 
eilen;] eilen H 40 Dort] Port, SSe heilen,]) heilen H 
41 Find') Find HC! heil'gen] Heilgn Z’S—B 44a Ge 
liebte,] Geliebte ZI! eilen,) eilen ZZ 4+3 heilen,) heilen H 
416 Sorgen,] Sorgen H ss Zurüd zu finden;] Zurüd zu 
finden, H' Zurüdzufinden, A? 4:0 verlor.) verlohr. HZ 452 Mor: 
gen,] Morgen H 456 erfor.) erfohr. Z 459 trag’,) trag A 
Liebe,) Liebe H 
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Überschrift. Waldigebufchige] Waldig, buſchige HA Hütte] 
Hütte, H? 
Erſter Auftritt. 


Erfter Auftritt. von anderer Hand mit anderer 
Goethes Werte. 11. Bd. 28 
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Tinte M' 461 verblühet,] verblühet ZU Rofen,] Rojen 7 
462 nicht;) wicht AI nicht. II2 464 Blühtet,) seit B Blühet, 
Hoffnungslojen,) Hoffnungslojen U? +64 Die Seele über den 
Bufen HI bricht!) bricht. H 465 dan’) dand H trauernd,) 
traurend HZ a«s ich, Engel,] ih Engel 7° hing,] Hing. C"! 
467 lauernd]| laurend H 468 nach ging, kein Absatz HM! 
469 Blüthen,) Blüten A! Blühten FH? Blüten, AB sro trug,] 
trug H +73 verblühet,] verblühet U Rofen,] Rojen A474 nicht ;] 
nicht H 3:5 Hoffnungslojfen,)] Hofnungsloſen ZI Hoffnung? 
loſen H? «is die Seele wie 464 über den Buſen H' bricht!) 
bricht. HZ 477 vergebens,) vergebens seit B ss2 legt;] legt H 
433 Innerften] innerften 72° 484 ſeh') ſeh Hi ſeh's! —] ſehs! — AH 
485 hin über her HI 4s6 Gang!] Gang. H? A4s7 auf,) auf 7° 
488 ohne Anführungszeichen H Seht,] Seht AM! bin’2.] 
bins. HM! bins: A? ass leif’) leis 40 wüßte] wüflte 23 
491 wenig] wenig, S-A 492 wädjlt] wählt C! Bujen;) Busen. ZZ 
495 faßt] fallt 2__ nach 498 (Gegen] (gegen ZH gekehrt.)] ge: 
fett) J 499 Mann) Mann 4? 203 wandelte!) wandelte. 
HSS® Ausrufungszeichen seit $! @&rabe,]&rabe H 504 frängzte,] 
fränzte Hi mir;] mie H 5os retten,] retten; H' nach!) nad). 
H-—-A sus Liſpeln,) Lispeln ZZ so %a,) Sa H nach 
509 (Gegen) (gegen H | andre] andere H?C! 310 Schweige,] 
Schweige H  sı2 mid), vermehrft] mich. Vermehrſt ZZ Sehnen, 
Sehnen 7? nach 5ı3 (Wie] (mie H  sı4 Lifpeln,] Lispeln H! 
515 Geliebten!‘ Geliebten 7° sıs Ja) Ja H sais Fluſſe her,) 
Fluße her 7° behende] behende, FM :19 herauf?) herauf. M 
Erkenn'] Erkenn 77" »22 beſchließ') beſchließ HI 323 Ge: 
ſchwind) Geſchwind' S—B nach 52: ab hinter dort. H' 
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»25 Nein,, Nein ZIP genug,) genug /7$SSa Komma seit S1 
526 hab’, Hab MH entjchlojjen] entichloßen FI 527 gefchnitten,] 
geichnitten 21 :zs Wiederkehr) Widerkehr IT 120 Meih’| 
weih 77° 330 Gebüfch,] Gebüſch IT 351 Wafjerfall] Waßerfall 77! 
Ihal,| Thal II 32 an!) an. H 233 Wille,] Mille 7 234 
Euch, Euch) IT Stille, Stille 7:33 We’) Weib I1 536 
Haare,| Haare I :37 Jahre,] Jahre 77 338 Bring’) Bring IT! 
dar.) dar! AH? nach 38 die scenische Angabe (er bis 
Felſen) mit der blasseren Tinte nachgetragen MH! 
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Dritter Auftritt. 

Von hier an neue Feder und Tinte H! nach Ba: 
lerio keine Klammern H! 39 entfernt,)] entfernt; A 540 
beil’gen] beilgen H—A 341 fliehn;) fliehn, Z an) an H 
ss2 Stimme,)] Stimme H :43 Heiliger,] Heiliger H  vergib,] 
vergieb H! vergib A? 5414 Vergib,]) Vergieb HZ! Vergib H? 

Freund,) Freund HI 45 Iſt's) Iſts ZI möglich?) möglich H 
547 iſt's] iſts HZ er] Er A? iſt's]) iſts I Erwin] Erwin, 7° 
549 Bruſt,, Bruft 250 ſüßen] ſüßten Z—A ſüßen seit B 
551 Freude,]) Freude HM 552 konnte,) konnte; S—A 553 treuer] 
treuer U Freund,) Freund H' 54 jeßt,] jetzt ZH 555 Erwin,) 
Erwin H 556 gleich,) gleich ZZ Felſen:] Felſen. 7 557 Mann,) 
Mann! HI Mann H? 558 bangen.) bangen, C' 59 viel,] 
viel I :cu Mann] Mann ZI Edle,] edle H Haus) Hauß H! 
561 bewohnte?) bewohnte. MH! 162 geblieben ;] geblieben. H! ge- 
blieben, He 563 gegangen! Torthin] gegangen! — Dorthin! — H 
gegangen! — BDorthin! S-A :64 du, hier,] du Hier H 6 
Roſen, Roſen A! Rajen, [sic] H? Grab.] Grab H ses wein’) 
wein HY Thräne:]) Trähne H' Thräne A? Freude,] Freude H 
567 finden,] finden HI ses Tod] Todt HI sc9 fehuldig;] 
Ihuldig, U szu Meint] weint Z Thränen,] Trähnen HM! 
371 Dem edlen) den Edlen ZI Den edeln 51 dem edeln SS®A 
Freund,) Freund HI 572 hab’) Hab HC ſagen!] jagen. H 
573 fag’| ſag H' Sag H? 575 Qual] Quaal 7 577 allzugroßes] 
allzu großes S—A Seite.) Seite! A? Seite S'ABC ars Ad) 
wehe! weh! —] seit B ist das wehe! ausgefallen: Ach weh! — 
wodurch der Vers um einen Fuss zu kurz ist. Die ursprüng- 
liche Lesart hat schon Strehlke in den Text gesetzt, seine 
Angaben (Hempel IX S 310) sind nicht richtig. Wie aus 
wie H! sso Blid,) Bid Z kam, fam HZ 581 verzmeifelnd] 
verziveiflend 7 582 du,] du 7 Mann,) Mann H 553 Bildern, ] 
Bildern H? 484 einmal, einmal AZ Friede,] Friede? H 88 
umfchwebte?] umfchwebte. 7° ssc faßt]) fait ZB an) an! H 
387 an;] an, I 588 Schmerz,] Schmerz; U 589 Freund,) 
Freund HZ 7 Morten] Worten, ZU soo Glüd] Glück, S-A 
91 getäufcht;]) getäufcht, Z 592 Liebft,] Tiebit; ZZ ſchweig') 
ichweig H 108.] loß. ZI :94 Schweig’] Schweig H Schweig' C 
ſchweig'! ſchweig! H 595 müſſen!— müßen A! müſſen: 7? 
s®s Ja,| Sa H lebt, lebt 7 mid!) mid. ZH 59 Doch) Doch, 

28* 
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SS nach sw zuzubören! zuzu hören ZH! zu zuhören H® bin: 
gejeben,] bingeiehen 7 swı— ws auf einem aufgeklebten Pa- 
pierstreifen, darunter: 

Wenn du mir auch den Mund verichließen willit; 

jo blick herab, wen fiehſt du in dem Zhale? 
Darüber g auf g': 

Ich ſchweige wenn du mich nicht hören willft 

Erwin 
Mo fiehit du Hin? wen fiehit du in dem Thale. 
Erw. Bal. [y auf g'] 
Zwey Mädchen, jeh [aus die! ich die den fteilen Pfad 
mit Mühe flimmen. 
Dal. 
Ich betrachte jchon H' 
oa ſeh') ſeh HZ ich, ich H ws nach Sanft re HY ws Buſen: 
„Möchte) Bufen, möchte H wi wandeln!“] wandlen! 7 cos 
Gegenwart,] Gegenwart H'Y Freund,] Freund H' sw edeln 
Weifen;] edlen Weifen, H sır rede) Freude, HTS— A 
wartet;] wartet, 7 | sız fühle! fühle, S—-A gehöre;] gehöre, H 
13 fonnt’] fonnt ZI 14 grad] g’rad S-A herauf;] herauf, 
H herauf: CC sı5 Stadt;] Stadt, A verloren] verlohren 7 
cıs Gebirg’?) Gebirg. Hi Gebürg? H? weitem] weiten H 
sız nach;,; nad, MH sis Freund;) Freund ZZ Freund, S—A 
9 dielleicht:) vielleicht, 521 hart] Hart, S-A 22 Dim: 
mel,) Himmel ZH Auge? —] Auge! — H 24 Treue] Freue 
H\S—A 26 Mädchen,] Mädchen ZU ri Roſette,] Rofette 
mit blasserer Tinte über £ucinde /T! so heisst in der 
italienischen Fassung der Claudine von Villa Bella eine 
neu eingeführte Figur, der Irrthum ıst jedenfalls dadurch 
veranlasst, dass Goethe die Arbeit an der Claudine gleich- 
zeitig mit jener an unserem Stücke vornahm. NRojette,] Ro: 
jette HU ss Sieh’) Sieh M ſeh'] jeh H +20 nichts;] nichts, 7! 
so Glüd,) Glüf II 632 Ihal;) Thal, 7° 833 Wie] Wies 4! 
Mald;) Wald A! Wald. I? aus denft;) denkt, HZ gewiß, 

Erwin, gewiß Erwin U 635 auf!) auf. H-A 636 Wofette 
über £ucinde 7! 637 Gefchwind,) Geſchwind H verberge tiber 
veritefe A' dich;) did, H  bleibe,] bleibe ZI as Erfchrece) 
erichrödfe 77! so kränzen!) fränzen. 77 
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Bierter Auftritt. 


Ar der andern Seite] an der Seite H—A anbern seit B 
jigend).] ſitzend, U Roſa. hinter Kucinde A! beidemale. 
ssı Himmel,) Himmel U «i iſt's!) ifts! 7 64 find’) 
find I wieder. —] wieder. C' 615 Was hab'] was hab Hi 
was hab’ HA? es Stimme) Stinme 7 64 um?) um. H 
648 ja,) ja FH aas herab,) herab HI 650 bleibft?] bleibft. A! 
Himmel,) Himmel HZ vecht!] vet? I 6s gefchnitten;] ge: 
ichnitten. ZZ gefchnitten, SSe 652 vermuth’) vermuth 7! errath’] 
errath ZI nun!) num? Ct . 055 Ach,) Ah H! O H? geber: 
den,) Gebärden, ZU «ss Ach,) Ah MIO H? 6:8 erlaubt;] 
erlaubt? 7? 6:9 verſchwunden,] verfchwunden H? vsı midh,] 
mih A nicht,] nit MO 62 Kind,]) Kind HY 663 fag’] 
lag A! Noch] noch A alles,] allee H Allee, B sc4 fcheinft,] 
ſcheinſt Hi gethan;] gethan, 7 ss dorthin,] dorthin ZZ 600 
Felfen;] Felſen, HC! sro Borfah,] Borfak A! srı quälen] 
quälen HM bis] biß HM! vor e72 Rofa. hinter £uc. Damit 
beginnt neue Feder und Tinte HY 673 auß,)] au H su 
freundlich =ernftes] freundlich ernftes II 675 gebietet] gebiethet 
SSeS! mir,) mir H! mir; SSe mir! S! geh') geh H Hoffe!) 
hoffe. 7 


Fünfter Auftritt. 

677 zubereitet!] zubereitet? CO mir,] mir H 78 Denn] 
denn AH! ungefähr] ohngefähr aus unleserlichem gebessert H! 
ohngefähr M? 679 Hierher gekommen.] bierhergefommen. 77! 
ssı ausgefpäht,] ausgefpäht ZU Xift,] Lift ZU ss2 Worten, 
Morten A Berftellung,] Berftelung HZ 683 einzumwiegen,] ein: 
zuwiegen; S-A ss auf] auf H! 685 aufs) auf HZ 
637 ftille,) ftile ZUOOMann;) Mann H Mann! C! css Bis] 
Biß A Kleinſte,] Kleinſte ZZ! Heinfte U? 6ss Nein,] Nein H 
so hoffen,) Hoffen U 6si Nein,)] Nein HZ 683 Wort. Sie 
Hofft,] Wort: fie hofft I Ulten über Mann ZH! 97 ihm?) 
ihm H! ba;] da, H cos ſchenkt'] ſchenkt Ha zuleßt,] zuletzt Hi 
zulegt. H* ui verließ,) verließ HM 702 Scherz;) Scherz H! 
Scherz, A* C 10a erfennen,] erkennen H Tiebt,] liebt. CO! 
05 wen? aus wenn H! 706 Geficht,] Geficht HA! 707 entdeden;] 
entdeden, H 708 Berloren] Berlohren 7° ftehn?] ftehn. H' 
Glück]) Glück. H' rio Haar,] Haar H nach zı0 (Er] (er HC! 
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erelien. Feliſen) Hoc Aus) aus H gepaßt,) gepaßt H 
weıien weißen aus weiſen ZT 13 Hab’) hab HI Nr ge 
ichmwind. geihwind! MH? folge:] folge HI 18 Zod;] Zod, H 
nach :ıs Sie) tie 7 Hütte. ! Hütte) 77 


Sechſter Auftritt. 

allein). feblt A: Saug’ ih, Natur,] Saug ich Natur 7 
sı Bergnügen, Vergnügen. 77 is lebt,] lebt A! 720 bebt,] 
bebt H zz mir!’ mir. HZ 0:23 Freundlich eingerückt H—B 
7» gelinde.] gelinde, 7:2; gyreuden] Freuden, C! 726 Adh,] 
Ach H Winde.] Winde H* :2: bebende,] bebende H rs Himm: 
liſche einwerückt 7/7 geiten!! Zeiten H ::0o Ach,) Ah H 
tax mir. mir 27 Ihal,) Thal II 7uä du.) du Zi 737 mir! 
Ach' mir ach MH! mir, ah H* mir! Ad, S—- A rein) rein II 
35 Eegen;! Segen. HM! Seegen! H? 39 Verbirg’) Berbirg 
HSSSC! dich. Sonne.) did Sonne H Bein! Ben, H: 
zu di, Katur.i dich Ratur A 41 faufen,] ſauſen ZZ! faufien H° 
2 braufen.! braufen ZZ: in's, ins I 045 Höhe,] Höhe 77° 
u Aebn:) Aehn. 7:0 Wegen] Wegen, 858 780 Fühl'] 
Fühl MI flieh'] flieh HI si Qual.) Cuaal. H 1,5 
auf einem eingeklebten Zettel mit anderer Tinte. 52 Wie 
einrerückt 2°S—-B glüdlid,] glüfli 7? 7:3 vegt!] regt Ai 
regt. ZP ::4 wende, Xiebe,] wende Xiebe I Schmerzen,] Schmer: 
jen H' Schmerzen! 7? 


Siebenter Auftritt. 

Dans? Hauß IT 757 entgegen!] entgegen, IT’ ent: 
gegen? FIENSA os findet.] findet /7 u betrogen.) be: 
trogen! I7 vo Ah) Ad, XSI ser Iroft,) Troſt 771 
ss: Augenblicke.“ Augenblide 77 63 Bedachte,) Bedadhte A! 

beiten nach das HM! bald zugesetzt 77 764 würde. ] 
würde? 73° Me! Wie FI Ten das!) das. MI Ger Wenige] 
wenige, ZI wenige IENS— A ins nöthig] nötig ZI wirſt 
willit Z—-P Edeln ſehen,) Edlen ſehen 11 so wohnt.) 
wohnt? H2 70 sel.) ſtill 77° ab] ſah' S—C uruf] 
ruf ZPCH her,) ber H 7 offen:) offen, H 


Achter Auftritt. 
weißem] weiſem 7! weifjem B is Steh eingerückt H 
mich,) mich II Heil'ger]) Heilger II-2A4 bin, bin nach 
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zzs auf] auf, Sa 780 New] Reu 7 zsı armed & 1382 
Sieh’) Sieh HC! 7a Ad) AH HZ Blut) But Z 18 
gut!] gut, 6 Ach,) Ah! ZI Ah H Tiebt’] Tiebt H' 
mi!) mi HM ver Ach,) Ah! Hi Ach At auält’) quält A! 
ſich!]) fih. 7 es Sieh’ mich,] Sieh mich H Heil’ger,] heilger 
H! Heil’ger A? Heilger S-A bin,) bin 7 7sı font’) konnt 
H! fehn;] jehn Hi fehn? Hꝛ 702 zurück,] zurück AH 793 Gönnt’) 
Sönnt H 79: Sieh’) Sieh HS 705 Schuldigfte] ſchuldigſte H 
96 Ach,) Ah 7 drängt’) drängt H? quält’) quält 7 ihn;] 
ihn 7° or hin,) hin. 7ZSSe 799 verloren,] verlohren, A todt,] 
todt! Hꝛ soo Sieh’) Sieh HSS“ mich,) mich H Heil’ger,] 
Heilger, IIS—A Heilger 7? bin,] bin H nach 0 zu,] zu 
H? aufmaden;] aufmadden, ZZ Zeichen,] Zeichen H begleitet, ) 
begleitet I sv: %a,] Ja H würd'ger] würdger HM! sos wann) 
Wann AH  Heil’gen] heilgen 7--S! 07 küſſen, füßen 7! 
trinken ?] trinden. ZZ’ nach 807 (Er] (er A sos fo] So H—B 
sus jtets,] ftet® ZZ sıu Leb') Leb H wohl!) wohl A! wohl, AM? 

Mein] mein H ew'gem] ewgem H—S! nach sıo (ab) H 
Minuskel bis B sıı Sie über Ja! fie ZI 414 Fühl')] Fühl 
H‘ aıs Sie über Ja! fie A! ais rings] Rings ZZ sı9 nod), 
Some?) no Sonne H' noch Sonne? H? s20 noch, Hütte?] 
nody Hütte H' noch Hütte? HZ? 4 saı Wonne,) Wonne 7° se: 
Selige3] zuerst stand Seeliges das zweite c gestrichen M! 
s23 mih!] mi Hi 524 mich!) mich. 7° 


Neunter Auftritt. 


Erwin, Valerio [aus Balerio], nachher Elmire, nachher Roſa. 
(über £ucinde.) A! 
s26 bu,] bu FM 827 betrübet,] betrübet 7 828 immer, ] 
immer H 329 geliebet!] geliebet. ZU sso freudig,] freudig H 
31 Zeben!] Leben FZ! Leben. 7? s632 Ach, Ah H vergibt mir,) 
vergiebt mir H 333 vergeben!) vergeben. 7° 834 Nein,] Nein 7 
Thränen] Trähnen ZI Thränen: C! 336 nach verjöhnen 
fliege HI ass mi!) mich. MI s42 Bor Füll']) Für Füll H 
die Form vor seit S! s3 einen) dem C! Zäfelchen, ] 
Täfelchen A! s;5 ohne Anführungszeichen 4 _ tommt!) 
fommt, 7 Geichtwind,] geſchwind H' geichwind, H?—A fommt.) 
fommt! H? 848 find’) find M 8:50 Glieder.) Glieder, H 
852 geh’) geh ZI ſuch'] ſuch H' ich) ih A853 find’) find ZI! 
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ass Götter,] Götter 7 mid] mid H 855 zurüd!] zurüd 7 
ass Erwin! Erwin! eingerückt H a: eingerückt H six Tu 
bift’3'!) Zu bifts! ZZ stärker eingerückt als das vorangehende 
Ich bin’s. in H'YSSeS!AC', gerade darunter in H?BC so 
Bötter,] Götter Hi dieß] dies H nach ssı ab. mit Minuskel 
H-B »ss wieder!| wieder FH aca zurüd.] zurüd ZH! sus bar: 
nieder,] dDarnieder H 67 wieder!) wieder H ses DBlid.] 
Bid! H ass hernieder,] hernieder H so Glüd!) Süd. A" 
nach s70 zuerst Rofa [über g! £ucinde] (mit Balerio her bey 
tretend) dann auf einem Zettel darübergeklebt, was im 
Texte steht J2t fchon,] fhon HZ Strophe,) Strophe AH siı 
hab’] Hab MH! a3 hernieder,] hernieder! S-B s7s Götter, ] 
Götter, A! dieß] dies I sis Eilet,] Eilet H' Kinder, eilet,) 
Kinder eilet ZT! are verbinden.] verbinden H si Laßt] Lafit 3 

eilen, eilen, eilen,] eilen, eilen, eilen! II sso verbinden!) ver: 
binden. H ass Xiebe,) Liebe ZH ass Thräne] Trähne Hi 
nach ass Elmire Rofa.) Elmire, Roja, H' sr Oft) Oft 
HC" sss Bitte,] Bitte H' Bitte; A? soo bleibe,] bleibe H 
91 Laßt) Lafit 682 Leben.) Leben H Xeben, C! 893 ge: 
geben;] gegeben H gegeben, S-A s94 erhalte,] erhalte HZ gab.) 
gab! H'—-B 


Die Befreiung des Prometheus. 


Goethes Arbeit an einem Drama von der „Befreiung des 
Prometheus“ lässt sich zuerst im Anfang April 1795 nach- 
weisen. Vgl. Schillers Brief an Körner vom 10. April d.J. 
Aus dieser Zeit stammen möglicherweise bereits unsere 
Bruchstücke. Ende März 1797 nahm Goethe dieselben wie- 
der auf und anı 9. April gab er Wilhelm von Humboldt eine - 
Reinschrift eines „Chors aus Prometheus“ mit nach Jena, 
um sie an Schiller abzugeben. Dies ist nicht geschehen 
und das betreffende Manuscript, von dem Goethe offenbar 
ein Duplicat nicht zurückbehalten hatte, ist bis zur Zeit 
verschollen. So müssen wir uns mit den dürftigen Bruch- 
stücken begnügen, die der Text bietet. Vgl. Goethe-Jahr- 
buch IX (1888), S 77 £. 


Handschrift. 


H: 1 Bl. 4° Conceptpapier, gefunden in einem Convolut 
„RKhythmik“, enthält auf der Vorderseite mit Tinte geschrieben 
von Goethes eigener Hand die Verse ı—ı7, hastig hinge- 
worfen, die Endungen und ganze Worttheile oft nur zu er- 
rathen. Auf der Rückseite finden sich quergeschrieben 
eigenhändig mit Bleistift oben die Verse ı8—20, weiter 
nach unten 21—23. Auf der Vorderseite steht, in umge- 
kehrter Lage des Blattes, wohl vor Niederschrift der Verse 
geschrieben, von Goethes eigner Hand mit kräftigen Zügen: 
Spittlers Kirchengeschichte. Nach dieser Handschrift sind die 
Bruchstücke bereits wiedergegeben im neunten Bande des 
Goethe-Jahrbuchs (1888) S $f. 
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gekürzt H fliegen nach fianden H ı7 Herrſchaft) Herrſch H 
10 Ginnens über Denfens H zs auf beu darüber ſitzet H 


Bruchſtücke einer Tragödie, 


Mit unserm Trauerspiel hat schon ein Aufsatz im Wei- 
marer Sonntagsblatt 1857, Nr. 36 vom 6. September, S 362 
zwei Stellen im Goethe-Tagebuch vom Jahre 1807 in Verbin- 
(lung gebracht. Goethe dietirt während seines Aufenthalts 
in Karlsbad am 20. August Riemern: „Nachmittag Einfall und 
Vorſatz an einem dramatiſchen Stüde zu arbeiten“, und am 
8. September Abends in Hof: „Schema zu einem Trauerfpiel*) 
weiter auögeführt“. An sich haben beide Stellen wenig be- 
weisende Kraft, weder ihre Zusammengehörigkeit noch ihre 
Beziehung auf unser Stück ist gesichert. Aber der Beweis 
wird durch nachstehende Beobachtung erbracht. Auf dem 
Heftchen, welches das älteste Schema, mit Bleistift hin- 
geworfen, enthält (H'). stehen auf den ersten Blatte, eben- 
falls mit Bleistift geschrieben, u.a. folgende Notizen: Carl 
Gustav von Parise — Joseph des II. Huldigung zu Brüssel 
1781 T.v. B. — Sigismund Schweigmund. — Amianth Asb. im 
Basalt. Diese entsprechen den eigenhändigen Einzeich- 
nungen im Tagebuch zwischen dem 8. und 9. September: 
Münz Graveurs Parise Medaille von Curl Gustav — T.v.B. 
Joseph II Huldigung zu Brüssel. — Ob ber Nahme Sigismund 
heißen folle Schweigemund und dem Diktat am 9. September: 
Durch die Haupt: und Nebenklüfte des Bafalts zieht ſich Asbest, 
der in Amiant übergeht. Es ist dadurch wenigstens die Be- 
ziehung der Stelle vom 8. September 1807 auf unser Trauer- 
spiel gesichert. Auch die Herbeiziehung des Eintrages vom 
20. August wird gerechtfertigt sein. Goethes Gespräche und 
Gedankengänge bewegten sich bei seinem damaligen Aufent- 





*) Falsch ist es, wenn es im Weimarer Sonntagsblatt 
a.a.0. heisst: „zum Trauerſpiel in der Chriftenheit”. 
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halte ın Karlsbad vielfach um Fragen. die das Christen- 
tkum, den Protestantismus und Katholicismus zum Wegen- 
»tan] batten. namentlich während der Überhofprediger 
Reinhard zugegen war (19. Juni — 12. Julii. Auch auf das 
»panische Drama. auf das W.v. Biedermann mit Recht für 
unser Stück hingewiesen hat. ward er wieder aufmerksanı 
gemacht durch Adam Müllers ‚Vorlesung über das spa- 
nis-he Drama‘. Vgl die Eintragungen ins Tagebuch vom 
». und 51. Juli und 3. und ®. August. Am 10. August 
heisst es: Verichiedene romantiihe Sujets überlegt. 


Drucke. 

2: jyragmeute einer Tragödie in Goethe's poetiiche und pro: 
jurkhe Werte ın zwei Pünden. Stuttgart n. Zübingen. Verlag 
der J. &. Gotta’ichen Buchhandlung 18365 u. 1837. 4°. 1.2, 
189-191. 

(1: Fragmente einer Tragödie in Goethe's nachgelafſene 
Werte. Siebzehnter Band. Stuttgart u. Tübingen, in der J. ©. 
Gorta’khen Buchhandinng. 1842. klein 8%. S 283—294. 

C : Fragmente einer Tragödie in Goethe's nachgelafiene 
Werke. Siebzehnter Band. Stuttgart u. Tübingen. 3. ©. Cotta’: 
scher Berlag 1242. 8%. 3 471-387. 


Handschriften. 

H': S Blätter =* hastie mit Bleistift geschrieben. auf 
Bl. 12 die oben angegebenen Notizen vom 8. und 9. Sep- 
t-mber 1807, Bl. 22 — 42 Nüchtiges Schema in deutscher 
Schrift. ohne Überschrift. für jeden Act 1 Seite: auf BI. 5a 
zwei Verse in lateinischer Schrift. Alles Übrige leer. 

H“: 15 Blätter 8°. erstes und die letzten 8 Blätter leer. 
Von neuerer Hand sind Bl. 2 bis 8 beziffert als 1—7. Auf 
Bl. 24 (1a: bezinnt in 2 Columnen. mit Tinte und gut ge- 
schrieben, ohne Überschrift ein neues und theilweise aus- 
führlicheres Schema unseres Stückes, jetzt für jede Scene 
eine Seite bestimmend. Doch ist es nur bis Act III. Scene 4. 
Bl. sa 7a) fortgeführt. — Man wird wohl nicht irren, wenn 
man annimmt. dass dies die „weitere Ausführung* ist, die 
Goethe am 8. September in Hof, wo er bereits Nachmittags 
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5 Uhr angelangt war, niederschrieb. Das Papier in H! und 
H? ist dasselbe. 

H® : 8 Blätter fol., von Riemer geschrieben und später, 
wohl für den Druck, von demselben hie und da mit Blei- 
stift corrigirt, an einer Stelle (s. u.) sicher falsch. Bl. 18 — 3» 
ein ausführlicheres Schema enthaltend, Bl. 3 und 4 leer. 
Darf man aus Riemers, der sich hier im Ganzen gut unter- 
richtet zeigt, Mittheilungen 2, 622 schliessen, «dass dies 
Dictat dem Jahre 1810 angehöre?*) In diesem Jahre las 
Goethe in Jena vom 14. April bis 20. April /vginhards Leben 
Carls des großen und Zurpins Geſchichte Carls de3 großen, auch 
Turpins Chronif genannt. Eine längere Zeit trennt jeden- 
falls Hs von H! und H?, denn der Name Eginhard er- 
scheint erst in F?. Dazu gehörte Bl. 5 (mit Bleistift be- 
ziffert als 4) bis Bl.8; auf der ersten Vorderseite Decoration pp., 
von Riemers Hand geschrieben; Bl. 6* (beziffert 5) enthält 
auf dem unteren Theile der ersten Seite eine Skizze, ein 
thurmartiges Gemach, also doch wohl die am Schlusse der 
„Decoration“ wünschenswerth gefundene Zeichnung. 

H‘: 8 einzelne Quartblätter, von Goethe eigenhändig 
in lateinischen Buchstaben beschrieben, nach der gegen- 
wärtigen Bleistift-Paginirung hinter einander gehörig BI. 2 
bis 7, 1,8. Nur auf Bl.3 und 6 auch die Rückseite be- 
schrieben; bei Bl. 5, 7, 8 stehen auf der Vorderseite nur 
einige Verse. 

Beginn der Ausarbeitung, aber nicht gleichzeitig mit 
H°®, wie denn auch das Papier von H* und fl? verschieden 
ist. H* enthält eine Veränderung des Scenariums und muss 
vor H® fallen, obwohl der Name Eginhard bereits in H* 
erscheint. Nach H*° spielt die Scene zwischen der Tochter 
und Eginhard (I, 2) vor der mit dem Bruder (I, 3); in den 
früheren Scenarien aber (H'!, H?) und in MH* schliesst siclı 


*) Jedenfalls ist 1810 der späteste Termin. Aus Karls- 
bad schreibt Goethe an Kirms den 27. Juni 1810: „Mehrere 
Pläne und Halbausarbeitungen bedeutender Stücke liegen 
da, und werden wohl immer liegen, wie die zwei letzten 
Theile der Natürlichen Tochter, und eine Tragödie aus der 
Zeit Carls des Grossen.“ Suphan. 
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die Erkennungsscene zwischen Eginhard und der Tochter 
an die Scene mit dem Bruder an (Bl. 6°). Auch ın III, 4 
tritt dieselbe Gruppirung hervor: in H! und H? bleiben die 
Personen auf der Bühne, nur werden in H?Sohn und Tochter 
als entfernt angegeben; in 7]? dagegen werden die Fremden 
entlassen, während Sohn und Tochter offenbar noch auf der 
Bühne bleiben. 

Auf einigen Blättern ist oben rechts ein Hinweis auf 
den Act und meist auch auf die Scene angebracht (Bl. 2: 1, 1; 
Bl.3: 1,2; Bl.5: 1.2; Bl.6: 1,3; Bl.1:1; Bl.8:V), viel- 
leicht von Goethe selbst. 

Neben diesen Handschriften Hi bis H* liegen 6 in 
Quart gebrochene Folioblätter blauen Umaschlagepapieres; 
auf dem einen steht von Goethes Hand in lateinischer 
Schrift mit Bleistift Tragoedie, die 5 anderen enthalten die 
Ziffern I bis V, ebenfalls mit Bleistift geschrieben, waren 
also bestimmt die für die verschiedenen Acte bestimmten 
Blätter aufzunehmen. 

Fingeschlagen ist Alles in einen Bogen Conceptpapier, 
der anfangs von Goethes Hand die Überschrift Poetica führte, 
dann umgeklappt ist und von verschiedenen späteren Händen 
überschrieben ist, oben: Gedruckt: Fragmente einer Tragödie, 
in der Mitte: Tragödie unvollendet. (anfangs mit: Bleistift ge- 
schrieben, mit Tinte nachgezogen). 

Die Bezeichnung „Trauerspiel in der Christenheit*“ tritt. 
zuerst in unerklärter Weise auf in dem schon erwähnten 
Aufsatze im Weimarer Sonntagsblatt 1857, dessen Verfasser 
nicht genannt ist. Von da hat sie Strehlke auch beim 
Abdruck des Textes als Überschrift verwandt. Aber im 
Tagebuche a.a.0. steht, wie schon erwähnt, nichts davon. 
Wir können und müssen uns also dieses geschraubten und 
unverständigen Titels wieder entledigen. 


Lesarten. 
BRruchltüde einer Tragödie. 
397, 11 da] dafür ist in MH? daß, doch nicht von Goetlıe, 


hineincorrigirt, offenbar falsch. jeinetwegen] daraus von der- 
selben Hand jeinetwillen eorrigirt 77° 338, 15 wollen hinter 
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follen 7° 343, 3 eigentliches von derselben Hand üdZ A? 
11 Aufzug, wo) Aufzug. Wo 7 Auf dem Blatt von M?, 
welches den Aufzeichnungen ®2ecoration folgt, befindet sich 
eine wahrscheinlich von Goethe herrührende Federskizze 
einer Decoration. Dieselbe zeigt als Hintergrund ein rundes, 
gewölbtes Gemach mit einer tiefen Nische; davor zu beiden 
Seiten Wände mit Einzugsthüren. Der Hintergrund ist vom 
Vordergrund durch eine Erhöhung gesondert, zu der 6 Stufen 
hinaufführen. Auf dieser Erhöhung steht ein Mann, die 
Arme ausgebreitet. Von beiden Seiten eilen je ein Mann 
und eine Frau auf die Stufen zu. Ebenso treten aus den 
Seitenthüren je ein Mann und eine Frau eilig heraus. Ge- 
hört diese Decorationsskizze zu den: Tragödien - Fragment? 


344, 22 Elangberaubten aus klangberaubtem, unsicher ob von 
Goethe H* nun [nach nnd] endlich [danach als] y über 
ich fah ihn Z* 33 auch g über nun JZ7* 4ıam g über des H* 
42 dieß Heil nun g über das Wunder H* nach 17 9 

Kom laß uns gehn zum frohen Däter Saale 
Daß ich mit einemmale Z* 

Drei Verweisungszeichen, eines vor den gestrichenen Versen, 
eines vor 48 und eines vor 50, von denen die beiden ersten 
wieder gestrichen sind, zeugen von verschiedenen Versuchen, 
die Reihenfolge der Verse festzustellen. 53 9 über Und nun 
erfcheine mir mit einemmale Z* su in fehlt, ist mit Blei- 
stift von fremder Hand nachgetragen H* ss fehleichen] da- 
für hat sich fälschlich fchreiten in die Drucke geschlichen H* 
io. sı nachträglich g zugefügt Hi 13 dieſem g über einem At 
s7 jo fag’ ih g aus fo fagt er H*, was auch noch der Con- 
struction des Folgenden zu Grunde liegt, die gegenwärtig 
auffallend und störend ist, da dem Aufgeben des er auch 
die Veränderung von fie und du hätte entsprechen müssen. 
Im Text ist durch Anführungszeichen nachgeholfen. ss fin: 
nend g üdZ# H* 9: doch g über mir H* v7 Und durch- 
strichen, aber wieder hergestellt H* zum g aus zur H“ 

Aufenthalt der Sel’gen g über Ewigkeit hinüber 7/* Die 
Verse 123-126 stehen auf einem Blatt, das rechts oben die 
Zahl V trägt; die Verse scheinen demnach in den fünften 
Act zu gehören, nicht, wie man wohl angenommen hat, in 
den dritten. 


Aus fremden Spraden. 
Dramatiiche Bruchſtücke. 


Nah dem „Eunuchus“ des Terenz. 


H: Eigenhändig; dem (oethe- Archiv 1888 von Herrn 
Alexander Meyer Cohn geschenkt, früher im Besitz Wendelins 
v. Maltzahn. Das Blatt, 16,95 Cm. breit, 13,1 Cm. hoch, ist 
aus der Mitte eines Bogens geschnitten, links oben ein 
Theil des Wasserzeichens.. Weder oben noch unten ein Rest 
von Schriftzägen. Auf der Rückseite Abdrücke (8) der 
rothen Oblaten, mit denen das Stück auf einem grösseren 
Blatt befestigt gewesen ist. Ich glaube, es hat sich einst. 
in dem (nicht erhaltenen) Bühnen-Manuscript von Einsiedels 
‚„freyer wmetrischer Übersetzung“ des Eunuchus befunden. 

Dies Stück. von Einsiedel „die Mohrin* betitelt, wurde 
am 19. Februar 180% auf dem Weimarer Theater aufgeführt. 
Goethes Antheil an der Vorbereitung ist erwiesen durch 
seinen Briefan Einsiedel vom 12. Februar (Goethe-Jahrbuch 
IN. 100). An Schiller schreibt er schon den 5. Februar: „Mit 
Einsiedeln bin ich, wegen der veränderten Mohrensclavin, 
völlig einig.“ (Briefwechsel 11*, 331.) Offenbar aber sind 
die Verse im Anschluss an Einsiedels Übersetzung entstanden, 
und man sieht, wie sie sich in dieselbe einfügen sollten. 
Einsiedels Wiedergabe der lateinischen Verse (V,8. 1072 fg.) 
lautet: 

Phädria. 
Wie? den Nebenbuhler, 
In Thais Haus? 
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Parmeno. [irrig für Gnatho.] 


Mägt euern Bortheil. — Ihr 
Braucht viel; lebt luſtig; Thais pußt fich gern. — 
Da fehlt? am Beften. Spannt den Kriegsmann vor: 
Der hilft euch durch. Er giebt mit voller Hanb. 
Thut feinen Willen. — Ihr wagt nichts. Er ift 
Ein Narr, ein fauler Lümmel. Thais liebt 
Ihn nicht. — Macht er fich breit: fo jagt ihn fort. 


(Die Mohrin. Ein Quftfpiel nach Terenz in fünf Alten. Leipzig, 
Göfchen 1806. ©. 134.) Goethes Übersetzung stimmt am An- 
fang wie am Schluss mit der Einsiedelschen zusammen, die 
dem lateinischen Texte frei gegenüber steht. Die Stelle 
hat im Original für den modernen Geschmack etwas Un- 
feines, das die Wirkung der Schlussscene beeinträchtigte. 
Um sie zu heben, hat Goethe seinen Beitrag geliefert, nicht 
sowohl eine Übertragung, als eine poetische Entfaltung 
und Erhöhung der Vorlage. 


6 iſt's aus iſt es 8 ftellt aus ftellte 


Zu einer Bearbeitung 
de8 „König Odipus.“ 


H: eigenhändig, Folioblatt, früher in Gustav Schülers, 
dann in v. Loepers Besitz, der das Fragment 1872 in der 
Hempelschen Ausgabe von Goethes Werken 5, 236 veröffent- 
licht hat; jetzt im Archiv. Auf der Vorderseite von frem- 
der Hand Verzeichniß ber beifolgenden Mineralien. Goethe 
hat statt der beifolgenden gesetzt ungarifcher und im Ver- 
zeichniss selbst sämtliche (19) Nummern umgeschrieben. 
Auf der Rückseite ausser den drei Versen folgende eigen- 
händige Bleistiftnotizen: „Das getheilte Her; Stoßebue Die 
Prüfung Steigenteſch.“ (das Ende des Namens undeut- 
lich. Sendungen von Mineralien aus Ungarn kommen 
öfters vor (vgl. z. B. Naturwiss. Corresp. 1,256. 272 aus den 
Jahren 1823 und 1825). Einen Anhalt für die Datirung 
gewährt zunächst nur das erwähnte Stück von Kotzebue; 
es ergäbe sich daraus 1812 als frühester Termin. 

Gocethes Werke. 11. Bd. 29 
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Eine zeitliche Grenze nach der anderen Seite konnte 
in einem zur Zeit noch ungedruckten Briefe Goethes an 
v. Gersdorff gefunden werden. Dieser hatte ihm seine als 
Manuscript gedruckte Übersetzung des Philoktet zugesandt. 
Goethe erwidert, dankbar für ‚den seltenen Genuss‘ am 
20. April 1822: „Ich muss leider gestehen, dass ich Sophokles, 
dem grossen Meister meiner früheren Jahre, in der letzten 
Zeit, durch Lebens- und Litteratur-Zerstreuungen abgehalten, 
mich nicht mehr zu nahen wusste. Nun aber lässt mich 
Ihre Vermittelung ihn auf einmal wieder, in Vaterländischer 
Sprache, ohne Anstoss, fasslich und geniessbar vernehmen, 
zugleich neu und alt, immer von demselben, ja von erhöhten 
Werthe.“ 

Die drei Verse schliessen sich an V 800-808. und 752, 
753 des Sophokleischen Dramas an. Sie erscheinen als An- 
satz einer freien Bearbeitung, bei der wohl ein theatralischer 
Zweck anzunehmen ist. 


Da — engen. Darüber Da lendte feine 


Aus dem Trauerspiel 
Bertram. 


‚Dec. Jena 1817‘ steht auf der Mappe, in welcher sich 
die Niederschriften zu den Fragmenten aus Charles Robert 
Maturins Trauerspiel (Bertram, or the castle of St. Aldo- 
brand 1816) vorfanden, von Goethes Hand geschrieben. 
Aber das Tagebuch von 1817 enthält schon unter dem 
24. März (Jena) die eigenhändige Eintragung: ‚Bertram 
Tragödie Engl‘, und die Ansätze zu einer Übertragung ge- 
hören, wie dies Tagebuch ausweist, in den Juni (13.—15. 
und 20.), den Goethe wiederum in Jena verlebte. Den An- 
lass zu eingehenderer Beschäftigung hat C. Iken gegeben, 
der im Mai die Handschrift seiner Prosaübersetzung des 
Dramas mit huldigender Widmung an Goethe sandte. In 
seiner an lkens Landsmann und Freund, den Maler Joh. 
H. Menken in Bremen, gerichteten Erwiderung, Jena d. 
19. Juny 1817 sagt Goethe: ‚Das 'Trauerspiel Bertram be- 
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treffend, so ist schon schwerer darüber zu sprechen (als 
über Menkens Thierzeichnungen). Die Würdigung des Ge- 
haltes, die Untersuchung in wiefern es übersetzbar sey ver- 
langt Nachdenken und, wenn man sich darüber unterhalten 
will, genauen Ausdruck.“ Goethe hat die Proben, die er 
aushob, wohl für „Kunst und Alterthum“ bestimmt, und 
zu ihrer Einführung an dieser Stelle einen kurzen, den 
Dichter und sein Stück charakterisirenden Aufsatz verfasst. 
Im Goethe-Jahrbuch XII, 22 habe ich den Aufsatz mit den 
Bruchstücken der Übersetzung zusammen veröffentlicht. In 
dieser Ausgabe ist er unter die „Aufsätze zur Litteratur“ 
(Band 40 ff.) einzureihen. 


Handschriften. 


H1: Halbbogen Fol. graues Papier. Eigenhändige 
Concepte. Auf der Vorderseite oben mit Blei V ı—c g!, 
erster, mehrfach geänderter Versuch ;, darunter in einem 
Abstande die gleichartige Fortsetzung, V 7—ı2 des Originals 
gleichfalls g!. In dem frei gelassenen Zwischenraum, und 
zum Theil noch über die ersten Zeilen der unteren Partie 
mit Tinte geschrieben V ı—s und ein kleiner Absatz zur 
Fortsetzung bis V ı0 des Originals. Rückseite V 35 — 17 g! 
durchstrichen. 

H?: Bogen Fol., auf der ersten Seite Reinschrift der 
Verse ı—s von Kräuters Hand. 

H®:: Zwei Bogen desselben grünlichen Papiers. Der 
erste enthält auf S 1—3 V 9—47, der zweite auf S 1—3 
V 48s—%». Michael Färbers Hand. Die Verse sind „ins Reine 
dictirt“, wie sich aus mehreren nur durch Verhören erklär- 
baren Fehlern ergiebt. Goethe hat sie eigenhändig durch- 
corrigirt (g! und 9), den Wortlaut mehrfach geändert und 
die Satzzeichen eingesetzt. Ein vorangehender Bogen ent- 
hält Färbers Reinschrift der in diesem Bande nicht mit ab- 
gedruckten Einleitung. 


Druck. 
Goethe-Jahrbuch XII, 25 fgg. (B. Suphan). 
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2 von g' über alle HU jedem] jeder Hi Geifte] Seele H' 
3 beib über füg darunter fonderbar HY nach 3 
Muft du dich freun 
IM dein Bewußtfeyn du gebieteft Z' 
+ fibR fehlt DO nach « der Sinth der I Os Ebb'] Ebben 
au Ei MM Flulh'] Fluthen aus Fluth' nach und MH! 
der nach in M 
7 Dein Licht verleihend Eutzüden und Verzweiflung 
Tem [aus der) Hoffuungs Glanz [?] H' 


In der g geschriebenen Mittelpartie des Blattes s blaffer 
aus bieicher und Summer Sarbe ZI In dieser Partie folgen 
dann die Zeilen 

Den Pad wenn fie [wenn fie üAZ) begegnen [aus begegnenden] 
’ wenn fie fcheiden 

Beleuchieft beyde. Bächlenb [Rächlend unter Ihrohnft] 77° 

darauf g’ die Zeilen: 

Wenn Liebe fich begegnet wenn fie ſcheidet 

Auf Herzen bie fich einen [aus vereinen], bie zerbrechen 

Schaut trohnend lachend deine Schönheit. Bertram 

O Bertram! Süß [nach Wie, © wie füß] vertraut fich 

Der laufchenden Racht der Rahme des geliebten 


e Ein fol g! aus So ein H? meine Träume g’ aus meinem 
Traum H? 10 gefaßt und ſtolz! g' nach nnd ftol} H® 12 da3 
Nolf gt über mir erſchien 7° 13 draußen g! üdZ nach Dolf Hꝰ 

deßt og! aus erhikt H° ı6 glei mein Schakbewahrer — g 
unter aleub der Caitellan H?_ ſeelgeliebter nach vielge Hꝰ 
sı der a! in freigelassenen Raum H* 32 Sagt g! aus Sag 
die HP a2 Gefeh a! aus Geſetze IIꝛ si ale] Ehe AI zu 
Waffenreihen q!über Trompetenfcball ersteres dann 9? gestrichen 
und letzteres wieder hergestellt ZH? as über Zu — Waffen: 
reiben 7? und wieder verwischt Irompetenfchall zu U? u Ein 
[über der] Geiſt unter die Seele H® a ſchrillt) raufcht ZZ! 
42 Ihräne g! aus Thränen H' 43. 4 erst Ansatz des [da- 
rüber An] Elends Mitte betend Gebete reibend MH! nach 4 
mit — zurück)] entfept 771 s ſprich — du) wer bift du 
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fprid HZ! wer bift du g! nach warum? HM? 47 vergeffen 
durfte] vergäße ZZ’ vergefien durfte g! über vergäße H? 38 bös 
gemifcht g! aus böfe gemischte A? 54 ihm nach es A? allein] 
allſeits g! über nun, wohl verschrieben für allein U? «s ruht 
g nach liest Ue ro g aus Zu retten ben Gemahl I7° 
70. 7ı So — Elend y in freigelassenem Raum H? 4 Mir 
— Schuld g! über viel, viel habe ich verbrochen H? 79 reifte 
g! über ftofe H3 a» du g der Zeile vorangestellt 7° 
Blume? Schön fürwahr! —g! H? sc Mein g aus Du mein A? 
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